Kommunikation ist alles 


> DerMarktanteil von Apple-Computern beträgt bei 
günstigster Betrachtung gerade mal fünf Prozent; der 
Rest der digitalen Welt wird fast komplett von Win- 
dows-Rechnern dominiert. Diese Tatsache hat unter 
anderem zur Folge, dass fast jeder Macintosh-Besit- 
zer bei der Datenkommunikation irgendwann einmal 
auch mit Nicht-Mac-Anwendern in Kontakt kommt. 
Nun ist der Dateienaustausch zwischen Mac und PC 
durchaus möglich und, wenn man weiß wie, auch gar 
nicht so schwierig. Unter Mac OS X kann der User in 
einem gemischten Netzwerk sogar ohne Zusatzsoft- 
ware auf Windows-Server zugreifen und die Volumes 
nutzen. Wir haben das komplexe Thema aufgerollt 
und dabei neben den physischen Verbindungsmög- 
lichkeiten auch die Softwareoptionen beleuchtet. Ab 
Seite 74 lesen Sie, wie man in wenigen Schritten die 
Verbindung der beiden Welten realisiert. 

Wer als Grafiker oder Layouter unter Mac OS X ar- 
beiten will, muss in der Regel mit einer Vielzahl an 
Schriften operieren. Verwaltung und Installation der 
Fonts unter dem Unix-basierten Betriebssystem fol- 
gen anderen Gesetzmäßigkeiten als unter dem klas- 
sischen Mac OS und bedürfen daher einer gewissen 
Einarbeitung. Hilfestellung leisten hier neben den 
kommerziellen Schriftentools für Mac OS X auch ge- 
eignete Shareware-Lösungen, lesen Sie mehr dazu in 
unserem Themenschwerpunkt ab Seite 116. 

Egal ob man seinen Mac nun in erster Linie pro- 
fessionell oder mehr als Heimcomputer nutzt: Ein tol- 
les Spiel am Rechnerversüßt in jedem Fall den Alltag. 
Der Mac-Anwender muss sich hier nicht mehr ver- 
stecken, denn fast alle coolen Games, die es für die 
Wintel-Welt gibt, sind mittlerweile auch für die Mac- 
Plattform zu haben. Wir halten noch mal Rückschau 
und küren in jeder Spielekategorie den Sieger des 
vergangenen Jahres. Ab Seite 62 finden Sie unsere 
ausführliche Hitliste und einen Ausblick auf das, was 
uns im Game-Bereich demnächst noch erwartet. 


Wir wünschen unseren Lesern ein gesundes und er- 
folgreiches Jahr 2002! 


Spiele des Jahres 2001. 
Seite 62 
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Doofer und doofer 


Nach der Pisa-Studie: Deutschland, ein hoffnungsloser Fall 


> Mein Gott, in welchem Land lebe ich? Es heißt 
zwar, dass wir Deutschen schon seit langem ver- 
gleichsweise schlecht abschneiden, aber die aktu- 
elle Pisa-Studie der OECD stellt es mit kaum zu 
überbietender Deutlichkeit fest: Wir Deutschen 
scheinen in atemberaubendem Tempo doofer und 
doofer zu werden. Setzt man den Trend fort, wird 
vermutlich in zehn Jahren nicht einmal mehr der 
Kanzler lesen können, und für das Ausrechnen von 
Prozenten oder Addieren von Preisen brauchen wir 
wieder gewerbliche Rechenkünstler, die am Stra- 
ßenrand gegen 1 Euro Gebühr Aufgaben lösen. 

Früher war ja ausgewiesene Dämlichkeit ein Pri- 
vileg des Hochadels, denn dieser konnte sich den- 
kende Bürger leisten. Bis dem schlauen Citoyen 
weiterdenkend klar wurde, dass seine Herren für 
den persönlichen wirtschaftlichen Erfolg und ein 
geglücktes Leben nicht erforderlich sind. Die Dum- 
men hatten das Nachsehen, bevölkerten anschlie- 
ßend baumelnd die Straßenlaternen oder drängel- 
ten sich zu den Kopfkörben in der Pariser Innen- 
stadt. Dummheit wurde in der Geschichte schneller 
und gemeiner als jede andere Nachlässigkeit be- 
straft. Selbst als Papst durften Sie lügen, Inzucht 
treiben, klauen oder morden, bis derNotarztkommt, 
nur eines nicht: dumm sein. 

Aber ruhig Blut: Unseren fähigen Politikern wird 
schon die rechte Antwort auf diese nationale Belei- 
digung einfallen ... Das haben Sie doch jetzt nicht 
wirklich geglaubt, oder? Wir haben es geschafft, 
uns mit dem rheinischen Konsenskapitalismus ein 
System zu basteln, in dem sich die unterschiedli- 
chen gesellschaftlichen Gruppen effektiv ausbrem- 
sen. Das Bildungssystem hierzulande wird vermut- 
lich genauso schnell reformiert werden wie unser 
Steuersystem oder die Beamtenordnung: In mei- 
nem kurzen Leben habe ich niemanden kennen ge- 
lernt, der eine dieser drei Grundpfeiler unseres Lan- 
des glaubwürdig länger als zwei Minuten verteidi- 
gen konnte. 

Dass alle irgendetwas unterirdisch finden, hat 
aber in Deutschland noch nie für eine Änderung ge- 
reicht, denn irgendein Blödmannsgehilfe in verant- 
wortlicher Position hatsich bisher immer gefunden, 
der alle Alternativen schlechter fand. Die Folge: Aus 
„guter Durchschnitt“ ist — im Vergleich zu den EU- 
Kollegen — flächendeckend „schlechter als der 
Durchschnitt“ geworden, ob bei Arbeitslosenzahlen 
oder bei der Produktivität, ob bei der Anzahl der er- 
folgreichen Kopulationen pro Jahr oder dem Anteil 


an Nobelpreisen oder Patenten. Fast alle europäi- 
schen Nachbarn können fast alles besser. DasLand 
derDichter und Denker? Pustekuchen: Auch malen, 
singen und reimen tut der Deutsche nicht mehr auf 
Weltniveau. Vom Fußballspielen einmal ganz zu 
schweigen ... 

Was hat das nun mit Computern zu tun, werden 
Sie sich fragen. Nichts, es sei denn, wir denken an 
die vielen Apple-Werbekampagnen, die Bildung 
zum Thema hatten („Wheels ofthe Mind“) oder an 
Apples Erfolg im amerikanischen Bildungsmarkt. 
Vor drei Monaten stand in derZeitung, dass nun die 
letzte deutsche Schule ans Internet angebunden 
sei. Vermutlich drei Jahre nach der letzten finni- 
schen. Ich weiß nicht, ob die OECD-Studie auch Zu- 
sammenhänge zwischen der Informationsverfüg- 
barkeit und dem Niveau untersucht hat, aber es ist 
schon launigzu sehen, wie überdurchschnittlich gut 
die schon notorisch vernetzten skandinavischen 
Länder abschneiden. Deutsche Lehrer sind nur 
beim Altersdurchschnitt Spitze: 50 Jahre, so hoch 
liegt der Durchschnitt nirgendwo sonst. 

Und für die überwiegende Mehrheit dürften 
Computer Teufelszeug oder bestenfalls geheimnis- 
volle Geräte sein, die man sich — nachdem man ge- 
rade noch so den heimischen Videorekorder gemeis- 
tert hat— nicht mehr antun sollte. Ich weiß von Leh- 
rern, die in der Schule stolz verkünden, dass sie 
keinen Fernseherhaben! Also bitte: Wennichschon 
das neunzehnte Jahrhundert moralisch und tech- 
nologisch für das Nonplusultra halte, dann sollte 
ich das tunlichst für mich behalten. Aber Dummheit 
istleider auch geschwätzig. Damit mich hier keiner 
falsch versteht: Computer machen natürlich nicht 
schlau. Aber richtig genutzt, machen sie schlaue 
Leute schlauer, und zwar schneller als alle anderen 
Medien. Kaum einer hat diesen Teil der Computer- 
möglichkeiten so weit untersucht, wie der umtriebi- 
ge und einflussreiche Alan Key — auch ein ehemali- 
ger Apple-Fellow! 


Mi 
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Highlights aus San Francicso 


Welche Produkte auf der Januar-Macworld zu sehen sein werden 


> Vom 7. bis zum 10. Januar trifft 
sich in San Francisco die Mac-Sze- 
ne auf derTrendmesse rund um den 
Apfel-Rechner. Neben Apple selbst 
werden auch wieder viele Hersteller 
neue Produkte zeigen und ankündi- 
gen. Wir haben uns vorab auf die 
Suche nach Highlights gemacht: 


Neue Macs? 


Wie üblich gibt Apple im Vorfeld 
nicht offiziell bekannt, was man 
Neues vorzustellen gedenkt. Es ist 
aber damit zu rechnen, dass neue 
Hardware aus dem Consumer- und 
Profibereich dabei sein wird. Steve 
Jobs will sich jedenfalls angeblich 
vielZeitnehmen, um den Gästen die 
neuesten Produkte zu präsentieren. 
Der Apple-Chef hatte Mitte Septem- 
berseine fürden 8. Januarangekün- 
digte Eröffnungsansprache kurzer- 
hand um einen Tagvorverlegt— zum 
Ärger vieler Besucher, die Flüge und 
Hotels umbuchen mussten. 
> www.apple.com, Stand 1217 


Adobe-Software 


Bei Adobe darf man auf Überra- 
schungen gefasst sein. Fest steht 
nur, dass die bereits angekündigten 
Programme InDesign 2.0 und Illus- 
trator 10 zu sehen sein werden. Of- 
fen war aber noch, ob Adobe auch 
eine neue Version des Web-Editors 
GoLive mitbringen wird. Zu einer Äu- 
ßerung bezüglich einer Mac-OS-X- 
tauglichen Photoshop-Version ließ 
sich Adobe leider nicht hinreißen — 
auch wenn die Publishing-Gemein- 
de sehnlichst darauf wartet. 
> www.adobe.com, Stand 1829 
und 2029 
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DSL-Router 


Netopia will unter dem Namen 
„4542 ADSL-Annex-Router“ einen 
Router mit eingebautem DSL-Mo- 
dem vorführen. Damit folgt die Fir- 
ma dem Beispiel vieler Mitbewer- 
ber, die darauf reagieren, dass die 
Telekom ab 2002 die T-DSL-An- 
schlüsse nicht mehr inklusive DSL- 
Modem anbietet. 
> www.netopia.com, Stand 1449 


Mit den „FriendiyNet FR5000*- 
Geräten wird Asant& die neueste 
Generation ihre DSL-Router mit in- 
tegriertem Switchhub auf der Mes- 
se ausstellen. Die Modelle verfügen 
überein 7-Port-10/100-Switch und 
eine 30 Gigabyte große Festplatte. 
Sie arbeiten auch als Printspooler 
und bieten einen Internet-Cache 
zum Zwischenspeichern von Web- 


Macworld 


seiten. Die Festplatte steht zudem 
Macs und PCs im Netz als Backup- 
Server zur Verfügung. 

> www.asante.com, Stand 2007 


Asset-Management 


Canto wird die Version 5.5 ihrer 
Mediadatenbank Cumulus präsen- 
tieren. Zu den wichtigsten Neuerun- 
gen zählt die erweiterte IPTC-Funk- 
tionalität (siehe auch Seite 124). 
> www.canto.de, Stand 1749 


Mac auf Windows 


Mit PC MacLAN 7.21 stellt Mira- 
mar die aktuelle Version ihrer Mac/ 
Windows-Networking-Lösung vor, 
die auch Windows XP unterstützt. 
PC MacLAN installiert auf einem 
Windows-Rechner AppleTalk und er- 
möglicht den PCs auf diese Weise 


OmniPage Pro X. Die erste OCR-Software fürMac OSX 


die Kommunikation mit Macs und 
Druckern. Das Mac-Netzwerk wird 
dabei in die „Netzwerkumgebung“ 
unter Windows integriert. 

> www.miramar.com, Stand 1643 


„MacDrive 5“ heißt die aktuelle 
Version von Mediafours Connecti- 
vity-Software für Windows-PCs. Die 
neue Version unterstützt alle Win- 
dows-Systeme inklusive XP und 
erlaubt es, am PC Mac-Medien zu 
mounten und Mac-Dateien zu bear- 
beiten (siehe auch Seite 82). 

Daneben wird das Unternehmen 
mit „Xplay“ eine Verwaltungssoft- 
ware für Windows vorführen, mit 
deren Hilfe sich die MP3-Songs auf 
Apples iPod verwalten lassen. 
> www.mediafour.com, 

Stand 4021 


OCR für 0SX 


ScanSoft will die bislang einzige 
Texterkennungssoftware für OS X 
präsentieren: „OmniPageProX“.Das 
Programm macht gescannte Text- 
vorlagen und PDF-Dateien schnell 
und einfach elektronisch bearbeit- 
bar (Abb. links). Dokumente mit Ta- 
bellen, Text und Grafik lassen sich 
mit OmniPage Pro X auch im PDF- 
Format speichern. 
> www.scansoft.com, Stand 441 


Grafikkarten/TV-Tuner 


Auf dem Stand von ATI werden 
die High-End-Grafikkarten „Radeon 
8500“ und „Radeon 7500 Mac Edi- 
tion“ sowie der externe TV-Tuner mit 
USB-Anschluss namens „Xclaim TV 
USB“ zu sehen sein. 
> www.ati.com, Stand 627 
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Windows-Emulation 


Eine weitere Schlüsselapplika- 
tion für Mac OS X wird es am Mes- 
sestand der Firma Connectix zu se- 
hen geben: Virtual PC 5.0. Die Soft- 
ware emuliert einen kompletten 
Intel-Pentinm-Chipsatz samt Hard- 
warekomponenten. Zu den neuen 
Features gehört unter anderem die 
Unterstützung von Mehrprozessor- 
maschinen (siehe auch Seite 18). 
> www.connectix.com, Stand 1707 


Videosoftware 


Die US-Firma Jamfo aus Georgia 
hat gleich zwei Programme ange- 
kündigt: „LookingGlass“ und „World- 
Builder“. Bei Ersterem handelt es 
sich um ein Videoschnitt- und Com- 
positingprogramm für Mac OS X. 
WorldBuilder dagegen isteine Inter- 


Grafik-Power. ATI Radeon 8500 


net-Anwendung, die es ermöglicht, 
Videomaterial automatisch für „On- 
line-Videobücher“ und Multimedia- 
Websites aufzubereiten. 

> www.jamfo.com, Stand 2525 


Bildbearbeitung 


Auf dem Corel-Stand wird es ne- 
ben dem Malprogramm Painter 7 
und den Photoshop-Filterpaket KPT 
Effects auch die neue Version 2 des 
Freistellungstools Knock Out zu se- 
hen geben, das die aus der Video- 
produktion bekannte Bluescreen- 
Technologie nutzt. 
> www.corel.com, Stand 1007 


Die Photoshop-Plug-in-Entwick- 
ler von Alien Skin — regelmäßigen 
Messebesuchern vor allem wegen 
ihrerbunten Haare bekannt— zeigen 
unter anderem ihre Filter--Sammlun- 
gen Eye Candy 4000 und Xenofex. 
> www.alienskin.com 


Der monegassische Hersteller 
Binuscan hatseit kurzem sein lange 
angekündigtes Bildbearbeitungs- 
programm PhotoRetouch Pro für0S 
X fertig (siehe MACup 12/01, Seite 
184). Dessen besondere Stärken 
liegen in den Bereichen Retusche, 
Farbmanagement, selektive Farb- 


Neue Tintendrucker von Canon 


> Mit fünf neuen Tintenstrahlern 
will sich Canon auf der Macworld 
präsentieren. Sogar Euro-Preise ste- 
hen schon fest: Auf der untersten 
Stufe steht das Modell S200, das zu 
einem einsteigerfreundlichen Preis 


von 80 Euro in den Handel kommt. 
Der S520 und der S750 zielen mit 
hohen Druckgeschwindigkeiten und 
einer Netzwerk-Aufrüstoption dage- 
gen eher auf den Bürobereich. Der 
S900 und der S9000 erlauben Fo- 


ielngelita’e Ausstattung und Preise 


korrektur und in einer speziellen 
Bildoptimierung für JPEG-Daten. 
> www.binuscan.com, Stand 2346 


Backup 


Bereits seit langem erwartet, 
dürfte es nun endlich so weit sein: 
Die Backup-Spezialisten der Firma 
Dantz werden auf der Messe die ak- 
tuellen Versionen aus ihrer Soft- 
warefamilie Retrospect zeigen und 
dabei allerWahrscheinlichkeitnach 
auch Retrospect Backup 5 für Mac 
OS Xim Gepäck haben. 
> www.dantz.com, Stand 907 


Brennsoftware 


Die beliebteste Mac-Brennsoft- 
ware Toast dürfte auf der Messe 
endlich in OS-X-tauglicher Version 
das Licht der Welt erblicken. Der 
Hersteller Roxio hatte bereits im 
Vorfeld der Messe Preview-Versio- 
nen zum Testen verteilt. 
> www.roxio.com, Stand 935 


Datenbanksoftware 


Das Flaggschiff am Stand der 
FileMaker Inc. wird in diesem Jahr 
das gleichnamige Datenbanksys- 
tem in derVersion 5.5 sein. Es glänzt 


todrucke mitsechs Farben, letzterer 
sogar bis zum A3-Format. Alle fünf 
neuen Geräte werden ab Februar er- 
hältlich sein. Einzelheiten entneh- 
men Sie derTabelle. (alm) 

> www.canon.de, Stand 906 


mit einer Reihe neuer Features und 
läuft unter beiden Mac-OS-Versio- 
nen. FileMaker 5.5 kann mit ande- 
ren (etwa SQL-) Datenbanken kom- 
munizieren und lässt sich direkt als 
Server im Internet betreiben. 

> www.filemaker.com, 

Stand 717 


Publishing-Productivity 


Highlight beim Hersteller Exten- 
sisistdas Update 10.1 von Suitcase, 
dasendlich Schriftverwaltung unter 
Mac OS X ermöglicht (siehe auch 
Seite 120). Darüber hinaus wird Ex- 
tensis noch eine Reihe bereits seit 
längerem verfügbarer Produkte aus- 
stellen, darunter Preflight Pro zur 
Prüfung der Prepress-Tauglichkeit 
von Grafik- und Layoutdokumenten 
sowie das Asset-Management-Sys- 
tem Portfolio 5 fürClientund Server. 
> www.extensis.com, Stand 2323 


Ganzaufdie automatisierte Bild- 
konvertierung konzentriert sich die 
Firma Equilibrium mit ihrer Soft- 
ware. Zu sehen sind die beiden Pro- 
dukte DeBabelizer 5.0 für den Ein- 
zelplatz und MediaRich 2.0 für den 
Einsatz auf dem Server. 
> www.equilibrium.com, 

Stand 4051 


S200 S520 
Maximale Auflösung 2880 mal 720 dpi 2400 mal 1200 dpi 
Tintenpatronen K,CMY K,C,M,Y 
Schnittstellen USB USB, parallel 
Geschwindigkeit 5 Seiten/min (s-w), 14 Seiten/min (s-w). 
laut Hersteller 3 Seiten/min (Farbe) 9 Seiten/min (Farbe) 
Papierformat A4 A4, randlos 
Papiervorrat 50 Blatt 100 Blatt 
Besonderheiten randloser Druck 
Preis (zirka) 80 Euro 200 Euro 


S750 s900 S9000 
2400 mal 1200 dpi 2400 mal 1200 dpi 2400 mal 1200 dpi 
K,C,M,Y K,C,M,Y,Hc, Hm K,C,M,Y, Hc, Hm 
USB, parallel USB USB 
20 Seiten/min (s-w), 7 Seiten/min (s-w), 6 Seiten/min (s-w), 
13 Seiten/min (Farbe) 7 Seiten/min (Farbe), 6 Seiten/min (Farbe) 
1 Seite/min (A4randlos) 1 Seite/min (A4 randlos) 
A4, randlos A4, randlos A3 randlos, A3+ 
100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 
randloser Druck, 3072 Düsen, 3072 Düsen, 


zwei Druckreihen 
250 Euro 


4 Picoliter pro Tropfen 
450 Euro 


4 Picoliter pro Tropfen 
600 Euro 
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news 


PowerBooks mit Combo-Drive 


CDs brennen und DVDs lesen jetzt auch mit den Profi-Tragbaren 


Mac OS 9.2.2 


> Apple hat erneut ein Wartungs- 
update für das klassische System 
fertig gestellt. Mac OS 9.2.2 bietet 
eine bessere Unterstützung derClas- 
sic-Umgebung von OS X. Dazu zäh- 
len überarbeitete Treiber, zum Bei- 
spiel für ATI- und Nvidia-Grafikkar- 
ten, OpenGL 1.2.4, FireWire 2.8.5 
sowie für einige CD-Brenner. 


Das Systemupdate auf Version 
9.2.2 ist knapp 22 Megabyte groß 
und steht zum kostenlosen Down- 
load bereit. Es setztein installiertes 
Mac OS 9.2.1 voraus und richtet 
sich wie dieses an OS-X-fähige G3- 
und G4-Macs. (maz) 
> Apple, Tel. 0 1805/00 06 22, 
www.apple.com/de 


Update für iTunes 


> Das kostenlose Update von 
Apples Audiosoftware iTunes für 
Mac OS X auf Version 2.0.3 be- 
schert Anwendern unter anderem 
Unterstützung für den MP3-Player 
Rio One von Sonic Blue. Außerdem 
erweitert es die Möglichkeiten des 
Datenaustauschs mit Apples neu- 
em MP3-Abspielgerät iPod: Zum 
Beispiel kann der Anwender nun ge- 
zielt Wiedergabelisten oder ausge- 
wählte Musikstücke zur Synchroni- 


sierung mit dem Nobelplayer be- 
stimmen. (maz) 


> Apple, Tel. 0 1805/00 06 22, 
www.apple.com/de 


RealBasic 4 angekündigt 


> Noch im Januar soll Version 4 
der Programmierumgebung Real- 
Basic in den Handel kommen. Der 
Distributor Application Systems Hei- 
delberg (ASH) hat bereits die Loka- 
lisierung der Software zugesagt. 
Neben zahlreichen Detailverän- 
derungen bietet RealBasic 4 vor al- 
lem bessere Unterstützung für Mac 
OS X. Eine komplette Liste der neu- 
en Funktionen sollte bei Erscheinen 
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dieser Ausgabe auf der Webseite 
von ASH zur Verfügung stehen. 

Wer nach dem 1. Dezember die 
Vorgängerversion 3.5 von RealBa- 
sic erworben hat, erhält auf Wunsch 
eine kostenlose Seriennummer von 
Version 4 bei ASH, sobald diese im 
Handel ist. (maz) 
> Application Systems Heidelberg, 
Tel. 0 62 21/30 00 02, 
www.application-systems.de 


> Apple hat die Ausstattung der 
G4-PowerBooks verbessert. Ab so- 
fort sind die edlen flachen Titan- 
rechner standardmäßig mit so ge- 
nannten Combo-Drives ausgerüs- 
tet, die sowohl DVD-ROMs lesen als 
auch CD-R(W)-Medien beschreiben 
können. Damit kommt Apple einem 
von Anwenderseite häufig geäußer- 
ten Wunsch nach. Bisher konnten 
nurBesitzereines iBooks unterwegs 
mit.den praktischen Multifunktions- 
laufwerken arbeiten, da bis vor kur- 
zer Zeit noch kein ausreichend fla- 
ches Laufwerk zur Verfügung stand, 


das sich für die beengten Platz- 
verhältnisse in den Titanium-Power- 
Book eignete. 

Das kleine PowerBook G4/550 
kostetinklusive256 Megabyte RAM, 
20-Gigabyte-Festplatte und Com- 
bo-Drive etwa 3130 Euro. Für das 
große 667-Megahertz-Modell ver- 
langt Apple hingegen rund 4060 
Euro. Bei Letzterem gehören eine 
30-Gigabyte-Platte, das Combo- 
Drive und eine AirPort-Karte zum 
Lieferumfang. (maz) 
> Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 


Adobe meldet Einbußen 


> Adobe veröffentlichte im Dezem- 
ber die Zahlen für das 4. Quartal 
und das Geschäftsjahr 2001, das 
am 30. November endete. 

Der Umsatz im 4. Quartal 2001 
lag bei 264,5 Millionen US-Dollar 
und damit um 90,7 Millionen US- 
Dollarniedriger als im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. Gegenüber 
dem 3. Quartal 2001 ging der Um- 
satz um 27,6 Millionen Dollar zu- 
rück. Für das gesamte Geschäfts- 
jahr 2001 gab Adobe einen Umsatz 
von 1,23 Milliarden Dollar an. Dem- 
gegenüber betrug der Gesamtum- 
satz 2000 1,266 Milliarden Dollar. 

Auch der Gewinn schrumpfte 
kräftig: Belief er sich im Geschäfts- 
jahr 2000 noch auf eine Summe 
von 287,8 Millionen Dollar, so be- 
trägt erin 2001 nurnoch 205,6 Mil- 
lionen Dollar — ein Rückgang um 
82,2 Millionen. Den Gewinn pro Ak- 
tie gibt Adobe für das 4. Quartal 01 


mit 14 Cent an (bei 243 Millionen 
Aktien im Umlauf) — im Vergleichs- 
zeitraum desVorjahrsbeliefsich der 
Gewinn pro Aktie auf 31 Cent (Ba- 
sis: 257,3 Millionen Aktien). 

Angesichts der angespannten 
globalen Wirtschaftslage zeigte sich 
Adobe dennoch zufrieden. Insbe- 
sondere die Tatsache, dass „derGe- 
schäftsbereich Acrobat ein Jahres- 
wachstum von 41 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr“ erzielen konnte, 
stimme optimistisch für zukünftige 
Wachstumschancen. Adobes Um- 
satzerwartungen für das 1. Quartal 
2002 liegen zwischen 265 und 280 
Millionen Dollar, zudem rechnet die 
Firma mit einem Betriebsgewinn 
von 25 bis 28 Prozent. Die Budget- 
planung sieht unter anderem vor: 
20 bis 21 Prozent der Investitionen 
sollen auf Forschung und Entwick- 
lung, 34 bis35 ProzentaufWerbung 
und Verkauf entfallen. (il) 


DVD-Software von Adobe 


> Wie Adobe Ende 2001 mitteilte, 
ist die Firma eine Lizenzvereinba- 
rung mit Sonic Solutions eingegan- 
gen, um deren DVD-Technologie in 
eine kommende Adobe-eigene Au- 
thoringsoftware zu integrieren. Zum 
Lizenzvertrag, der auch die Entsen- 
dung von Programmierern beinhal- 
tet, gehört unteranderem Sonic So- 
lutions „AuthorScript“-Engine zum 
vereinfachten Verknüpfen multime- 
dialer DVD-Inhalte. 


Sonic Solutions ist in der Win- 
dows-Welt derführende Anbieterfür 
Software zum Erstellen interaktiver 
DVDs; Adobe bietet ein vergleich- 
bares Programm bislang nicht an. 
Für Apple dürfte die Ankündigung 
kein Grund zur Freude sein, wird 
Adobe doch nun endgültig zum 
Hauptkonkurrenten im Digitalvideo- 
bereich, da sie nun auch in Apples 
letzte Bastion — das professionelle 
DVD-Authoring - einbricht. (alm) 
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Final Cut Pro 3 kommt 


Echtzeiteffekte ohne Zusatzhardware möglich 


> Gut einen Monat vor der Eröff- 
nung der Macworld imJanuarin San 
Francisco sorgte eine fast beiläufi- 
ge Bekanntmachung in der Digital- 
video-WeltfürFurore: Apple kündig- 
te Version 3ihrerprofessionellen Vi- 
deoschnittsoftware Final Cut Pro 
an. Sie soll die erste Videoschnitt- 
software überhaupt sein, die Echt- 
zeiteffekte auch ohne spezielle Zu- 
satzhardware ermöglicht. Basis für 
diese revolutionäre Entwicklung ist 
die AltiVec-Einheitdes G4-Chips; ein 
Desktop-Mac benötigt mindestens 
500 Megahertz für die Echtzeitef- 
fekte, im mobilen Bereich ist das Ti- 
tanium-PowerBook mit 667 Mega- 
hertz Einstiegsvoraussetzung. 

Bislang konnte der Computer 
stets nureinen einzigen Videostrom 
zur Zeit verarbeiten und anzeigen. 
Harte Schnitte zwischen zwei Clips 
waren dabei kein Problem. Erfor- 
derte ein Effekt aber die gleichzeiti- 
ge Verarbeitung von zwei oder mehr 
Videoströmen — etwa bei einer wei- 
chen Blende zwischen zwei Clips —, 
so reichte die Rechenleistung des 
Prozessors allein nicht aus; der Ef- 
fektmusste zunächst mehr oder we- 
niger aufwändig gerendert werden. 
Alternative war der Kauf von Zusatz- 
hardware wie etwa der RTMac-Kar- 
te von Matrox (siehe MACup 7/01), 
die eine Echtzeitanzeige verschie- 
dener Effekte erlaubt. 

Laut Apple unterstützt Final Cut 
Pro 3 Effekte wie Cross-Dissolve, 
Betitelung und sogar Farbkorrektu- 
ren auf einer G4-Maschine in Echt- 
zeit; die Anzahl der unterstützten Ef- 
fekte hängt von der Prozessorge- 
schwindigkeit ab. 


Eine weitere Neuerung von Final 
Cut Pro 3 ist das so genannte „Off- 
line RT“-Format, das rund 40 Minu- 
ten DV-Material auf eine Daten- 
menge von 1 Gigabyte komprimiert 
und somit nicht nur eine schnellere 
Bearbeitung erlaubt, sondern auch 
dafür sorgt, dass sich wesentlich 
mehr Material auch auf kleinen 
Festplatten unterbringen lässt. Das 
neue Format soll vor allem für den 
mobilen Einsatz auf PowerBooks 
hilfreich sein. Beim Überspielen der 
Daten auf den Computer wird das 
Signal direkt komprimiert und lässt 
sich sofort in Final Cut Pro bearbei- 
ten. Ist der Grobschnitt fertig ge- 
stellt, kann der Nutzereine Rückver- 
bindungzurKassette herstellen und 
die gewünschten Schnitte, Effekte 
und Blenden automatisch auf das 
hoch auflösende Originalmaterial 
übertragen. 

Als weitere neue Features nennt 
Apple eine Voiceover-Funktion, bei 
der der Cutter mit einem Mikrofon 
Signale direkt in die Zeitleiste auf- 
nehmen kann, sowie das Bundeling 
neuer Effekte der Firmen Boris und 
CGM, mit denen man animierte 2D- 
und 3D-Titel und -Animationen er- 
stellen kann. 

In den USA soll Final Cut Pro 3 
bereits seit Ende Dezember erhält- 
lich sein; mit einer deutschen Ver- 
sion ist zu Beginn dieses Jahres zu 
rechnen. Der Preis der Vollversion 
liegt in den USA bei 1000 Dollar, ein 
Update von Version 1 oder2 schlägt 
mit 300 Dollar zu Buche; deutsche 
Preise lagen noch nichtvor. (alm) 
> Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 
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Präsentieren wie die Profis 


Apples DVD-Authoringprogramm für Einsteiger geht in die zweite Runde: Das 
nunmehr kostenpflichtige Update auf IDVD 2 bietet gegenüber der Urversion so 
große Vorteile, dass sich die Investition auch für Gelegenheitsbrenner lohnt 


> Bereits für den Oktober 2001 an- 
gekündigt, liegt nun die zweite Version 
von Apples iDVD final vor. Die Software, 
die es für jedermann möglich machen 
soll, einfach und schnell professionell an- 
mutende Movie-DVDszu gestalten, räumt 
mit einigen Missständen der Ursprungs- 
version auf, lässt aber trotzdem noch ein 
paar Wünsche offen. 


Voraussetzungen 


Das Programm lässt sich nur auf G4- 
Power-Macs mit SuperDrive installieren, 
also der exklusiv von Apple verbauten 
Kombination aus DVD-, DVD-R-, CD-RW- 
und CD-ROM-Laufwerk von Pioneer. Zu- 
dem läuft iDVD 2 ausschließlich unter 
Mac OS X und benötigt eine Menge Platz: 
Allein das Installer-Package belegtschon 
satte 900 Megabyte. 


Handhabung 


Ein umfangreiches Tutorial auf der In- 
stallations-Scheibe weiht auch absolute 
Anfänger Schritt für Schritt in die Ge- 
heimnisse der DVD-Gestaltung ein. Von 
den überaus komplizierten Prozessen, die 
beim Erstellen einer Movie-DVD stattfin- 
den, bekommt der Anwender jedoch fast 
nichts mit. Die Oberfläche von iDVD 2 ist, 
wie auch schon in der Vorgängerversion, 
derartsimpel gehalten, dass die meisten 
Vorgänge sich intuitiv per Drag-and-Drop 
erledigen lassen. Sie findet in einem ein- 
zigen, frei positionierbaren Programm- 
fenster Platz, das eine Vorschau auf die 


Bildschirmdarstellung der fertigen DVD 
enthält und aus dem sich bei Bedarf 
weitere Paletten mitzusätzlichen Funktio- 
nen ausfahren lassen. 

Die optische und akustische Anmu- 
tung der DVD mit ihrer Menüstruktur be- 
ruht auf den so genannten Themen, vor- 
gefertigten Sets von Gestaltungselemen- 
ten, die Bestandteil der Installation von 
IDVD 2 sind. Ein Thema besteht prinzipiell 
aus einem Hintergrund, einer Menüüber- 
schrift sowie Buttons diverser Formen, 
die jeweils unterschiedlich platziert und 
beschriftet werden können. Der Anwen- 
der kann all diese Elemente sehr einfach 
nach seinen eigenen Wünschen variieren 
und die vorgenommenen Änderungen 
wiederum als „eigenes“ Thema direkt in 
der entsprechenden Palette speichern. 

Allerdings scheinen einige der mitge- 
lieferten Sets etwas fehlerhaft zu sein: 
Das „Gepäckzettel“-Thema etwa brachte 
in unseren Tests das Programm regel- 
mäßig zum Absturz. 

Zum Erstellen seiner DVD kann der Be- 
nutzer die gewünschten Inhalte — Filme 
und Diashows beispielsweise — einfach 
in das Programmfenster von iDVD ziehen. 
Die Software erkennt automatisch, um 
welche Medienform es sich handelt, und 
legtim Menü einen entsprechenden But- 
ton für den neuen Inhalt an — Lage und 
Aussehen dieses neuen Buttons basieren 
dabei auf dem gewählten Thema. Ein mit 
iDVD erstelltes Menü kann bis zu sechs 
verschiedene Buttons enthalten; willman 
mehr Inhalte auf einer DVD unterbringen, 
führt der Weg dazu über Untermenüs, die 


wiederum gleichfalls als Button auf der 
DVD-Oberfläche dargestellt werden. Die- 
se lassen sich einfach per Mausklick er- 
stellen und bieten jeweils erneut Platz für 
bis zu sechs Buttons oder Untermenüs. 
Ist die DVD mit allen gewünschten In- 
halten versehen und entsprechend ge- 
staltet, erlaubt es eine Preview-Funktion, 


Brurteralei 


Die neuen animierten DVD- 
Themen werden in der Palette durch 
Ampelmännchen gekennzeichnet 
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DVD-Authoring-Software 


eine Vorschau der fertigen DVD mit allen 
Steuerungselementen und Inhalten auf 
dem Computermonitor anzuzeigen; dazu 
erscheint eine kleine Fernbedienung auf 
dem Desktop, die der eines Heim-DVD- 
Players nachempfunden ist. Erstwenn al- 
leInhalte und Menüs genau so aussehen, 


Von den komplexen Vorgängen beim 


Erstellen einer M 


ovie-DVD bekommt der 


Anwender in iDVD 2 fast nichts mit 
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wie derAnwenderes wünscht, beginntder 
eigentliche Erstellungsvorgang, der dann 
letztendlich mit dem Brennen der Inhalte 
auf einen DVD-Rohling endet. Von den 
komplexen Vorgängen beim Mastern ei- 
ner DVD, etwa dem passenden Kodieren 
der Filme und der Musik, dem Skalieren 
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Sobald ein Film ins Projekt 
eingebunden ist, beginnt iDVD 2 im 
Hintergrund mit der Kodierung 


von Bildern, dem Erstellen der internen 
Menüstruktur sowie dem so genannten 
Multiplexen — also dem „Verweben“ der 
Bilder, Töne und Menüs — bekommt der 
Nutzer außereinemrechtlangen, sich nur 
sehr allmählich füllenden Wartebalken 
nichts mit: Nach dem Drücken des Brenn- 
Buttons führt iDVD alle weiteren Schritte 
selbsttätig durch. 


Neue Gestaltungsfeatures 


Die auffallendste Neuerung in iDVD 2 
sind zweifelsohne die animierten Menüs. 
Während die Vorgängerversion lediglich 
Einzelbilder als Menühintergrund akzep- 
tierte, lässt sich mit iDVD 2 auch ein ver- 
tonter Film zu diesem Zweck verwenden. 
Füreine solche Animation kann man sich 
entweder aus dem reichhaltigen Liefer- 
umfang der Themen von iDVD 2 bedie- 
nen, oder man zieht einfach einen eige- 
nen kurzen Film in die entsprechende Pa- 
lette. Allerdings ist ein „Menümovie“ auf 
eine Länge von maximal 30 Sekunden be- 
schränkt. Ebenfalls zu beachten ist, dass 
IDVD 2 einen solchen Film automatisch 
als Endlosschleife definiert — um abge- 
hackte, störende Übergänge zu vermei- 
den, sollten Anfang und Ende der Film- 
sequenz also möglichst weich ineinander 
fließen, was sich insbesondere bei der 
Tonspur empfiehlt. 

Eine weitere Möglichkeit der Menühin- 
tergrundgestaltung ist die Kombination 
einer Tonspur mit einem Standbild. Die 
Benutzung dieses Features ist denkbar 
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Überschriften und Schaltflächen lassen sich auf Wunsch frei in den Menüs anordnen; eingefärbte 
Ränder weisen beim Platzieren der Elemente auf die Grenzen des sichtbaren Bildfeldes hin 
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unkompliziert: In der Themenpalette fin- 
den sich zwei neue Flächen, die die Film- 
und die Tonspur eines Menüs repräsen- 
tieren. Dieskann man sich auch dafür zu- 
nutze machen, einen beliebigen Film als 
Menühintergrund auszuwählen, dessen 
Tonspur aber beispielsweise durch ein 
AIFF-Dokument mit einem kurzen Musik- 
stück zu ersetzen. Etwas kniffeliger, weil 
nicht im Tutorial erwähnt, gestaltet sich 
wiederum das manuelle Entfernen einer 
solchen Film- oder Tonspur. Hier wäre ei- 
ne kleine Nachbesserung in der Doku- 
mentation wünschenswert. 

Diashows lassen sich neuerdings auch 
mit Musik oder Sprache unterlegen. Da- 
bei hat der Anwender drei verschiedene 
Möglichkeiten, den Ablauf der Show zu 
gestalten: Entweder er überlässt es dem 
Betrachter der DVD, per Buttonklick von 
Bild zu Bild zu springen, oder er definiert 
festgelegte Intervalle, nach denen die 
DVD automatisch das nächste Bild auf 
den Monitor bringt. Als dritte und beson- 
ders gefällige Option bietet sich an, die 
Länge eines als Hintergrund gedachten 
Musikstücks als Ausgangsbasis für die 
Intervalllänge zu nutzen: Enthält eine 
Diashow also beispielsweise 20 Bilder, 
während das hinterlegte Musikstück 180 
Sekunden lang ist, so kann man iDVD 2 
veranlassen, jedes Bild genau 9 Sekun- 
den lang anzuzeigen — mit dem Ende der 
Musik ist dann auch genau das Ende der 
Diashow erreicht. 

Sehr erfreulich ist, dass sich in iDVD 2 
die Buttons auf dem Bildschirm frei plat- 
zieren lassen; in Version 1 war das Layout 
der Menüs auf feste Plätze innerhalb ei- 
nes Rasters beschränkt, was zu einigem 
Unverständnis in der Anwenderschaft 
führte. Apples Begründung dafür war da- 
mals, dass man die Benutzer mit „sanfter 
Gewalt“ dazu bringen wollte, einfache 
und übersichtliche Menüs zu erstellen. 
Die Möglichkeit ist nach wie vor gegeben, 
da sich die freie Positionierung ein- und 
ausschalten lässt. 

Größe, Art, Gestalt und Farbe ebenso 
wie die Platzierung der Menüüber- und 
Buttonunterschriften lassen sich voll- 
kommen frei wählen - allerdings fiel uns 
sehr negativ auf, dass etliche der mitge- 
lieferten Schriftarten keine deutschen 
Umlaute enthalten. 

Waren die mitiDVD 1 erstellten Schei- 
ben noch auf eine maximale Filmlänge 
von 60 Minuten beschränkt, so erlaubt 
IDVD 2 jetzt immerhin bis zu 90 Minuten 
Film auf einem Rohling, da der neue 
MPEG-2-Kodierer das Bildmaterial nun 
etwas stärker komprimiert. Der Grund für 
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DVD-Authoring-Software 


Die notwendige Anzeigedauer einzelner Bilder einer Diashow kann 
die Software anhand der Länge einer Hintergrundmusik berechnen 


die noch immer vorhandene zeitliche Ein- 
schränkung gegenüber „professionellen“ 
DVDs besteht darin, dass die Toninforma- 
tion eines Films normalerweise in unkom- 
primierter und deshalb platzhungriger 


Leider hat es Apple auch diesmal versäumt, 
eine Option zum Anlegen von Kapitelmarken in 
einzelnen Filmen bereitzustellen 


PCM-Form auf die DVD gebranntwird. Der 
Vorteil dieserVorgehensweise bestehtan- 
dererseits darin, dass das Mastering der 
DVD so wesentlich schneller vonstatten 
geht, als wenn der Ton ebenfalls noch 
AC3-kodiert werden müsste. 


Dw2 


> Viele neue Features machen das kostengünstige 
Update zu einer lohnenden Investition für alle, 
die regelmäßig DVDs erstellen. Besonders gefällig 
sind die animierten und vertonten Menüs sowie 
die Kodierung der Filme im Hintergrund. Schade 
ist, dass sich noch immer keine Kapitelmarken 
innerhalb eines Films definieren lassen. 


> Voraussetzungen: Mac OS 10.1 und SuperDrive 

> Neue Features: Animierte Menüs, Kodierung im 
Hintergrund, vertonte Diashows, freie Positionierung 
von Tasten und Überschriften 

> Hersteller: Apple, 
Tel. 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 

> Preis: 29 Euro 


Unsere Wertung DO0008% 
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Ein äußerst praktisches Feature von 
IDVD2 ist, dass das Programm bereits im 
Hintergrund mit dem MPEG-2-Kodieren 
beginnt, sobald man einen Film auf der 
DVD platziert hat. Das kann beim finalen 
Mastering eine Menge Zeit sparen. Und 
auch insgesamt ist die benötigte Rechen- 
zeit, die das Programm von der Gestal- 
tung bis zum Abschluss des Brennvor- 
gangs benötigt, spürbar gesunken, da 
das Update auf einen gegenüber der ers- 
ten Version deutlich beschleunigten Ko- 
dieralgorithmuszurückgreift. Das Berech- 
nen der Filme dauerte auf unserem Test- 
rechner — einem G4/733 — nur etwa 
anderthalb mal so lange wie die Abspiel- 
zeit des Films; zuvor lag der entsprechen- 
de Faktor noch zwischen zwei und drei. 


Verbesserungsfähig 


Neben den bisweilen fehlenden Um- 
lauten in Über- und Unterschriften sowie 
der Beschränkung auf einzeilige Titel fällt 
noch ein Manko auf, welches besonders 
bedauerlich ist: Gerade aufgrund der um 
50 Prozent gestiegenen Kapazität einer 
mit iDVD erstellten Filmscheibe schmerzt 
die Tatsache, dass sich auch mit der neu- 
en Version keine Kapitelmarken in einem 
Film anlegen lassen. Besonders bei um- 
fangreicheren Produktionen von 10 Mi- 
nuten Länge und mehr pro Movie, wie sie 
beispielsweise in Präsentationen zu er- 
warten sind, sind diese Sprungpunkte in- 
nerhalb eines Films ausgesprochen sinn- 
voll. Denn nur so ist gewährleistet, dass 
man, um an eine bestimmte Stelle zu 


Allzu wüst platzierte Buttons können die spätere Navigation mittels 
der Pfeiltasten auf einer Player-Fernbedienung erschweren 


navigieren, nicht den ganzen Film durch- 
laufen lassen muss. Selbst solche An- 
wender, die DVDs „nur“ auf semiprofes- 
sioneller Ebene oderfürihre Urlaubsfilme 
erstellen, hätten an diesem Feature ge- 
wiss ihre Freude — besonders eingedenk 
derTatsache, dass die Anwendung dieser 
Kernfunktion einer DVD wirklich nicht be- 
sonders schwierig sein muss, wie es zum 
Beispiel Apples professionelles Authoring- 
programm DVD Studio Pro beweist. Daher 
liegthier die Vermutungnahe, dass Apple 
auch mitiDVD 2 den Besitzern einesMacs 
mit SuperDrive lediglich einen Anreizzum 
Erwerb der hauseigenen Profisoftware 
geben möchte. 


Fazit 


Mit iDVD 2 ist es Apple gelungen, das 
bereits mit der Vorgängerversion extrem 
einfache Erstellen von Movie-DVDs noch 
bequemer und intuitiver, vor allem aber 
flexibler und schneller zu gestalten. Zu- 
gleich ist die Wahrscheinlichkeit, dass 
dabei eine optisch wie akustisch anspre- 
chende und trotzdem individuell anmu- 
tende DVD herauskommt, beachtlich ge- 
stiegen, da die internen Möglichkeiten in 
diesem „SimpleText fürs DVD-Brennen“ 
auch gestalterisch anspruchsvollen An- 
wendern genügen dürften. Bloß die feh- 
lenden Kapitelmarken trüben den sehr 
guten Gesamteindruck, den Apples Up- 
date hinterlässt. Bei einem Preis von ge- 
rade einmal 29 Euro sei also allen regel- 
mäßigen Anwendern von iDVD 1.0 dieses 
Update wärmstens empfohlen. (alm) 
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Mit Virtual PC 5 kommt nun eine weitere wichtige Applikation 
für den Erfolg von Mac OS X auf den Markt. Die Windows-Emulation 
läuftrund und unterstützt sogar Zweiprozessormaschinen 


> Werals Mac-Besitzer ab und an auch 
mitWindows-Software arbeiten muss, hat 
zwei Möglichkeiten: Entweder er greift zu 
einem Windows-Rechner, oder er instal- 
liert eine Emulationsapplikation, die das 
Microsoft-System aufden Macintosh holt. 
Hier bietet sich schon seit geraumer Zeit 
das Connectix-Programm Virtual PC an. 
Da es den kompletten Intel-Chipsatz so- 
wie andere Hardwarekomponenten emu- 
liert, steht dem Anwenderdie Funktionali- 
tätund Kompatibilitäteines Pentium-PCs 
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an einem Apple-Rechner zur Verfügung. 
Die pünktlich zur Macworld im Januar fer- 
tig gestellte Version 5 läuft sowohl unter 
dem klassischen System als auch unter 
MacOSX. 


Umfang 


Neben der Basisversion, die lediglich 
PC-DOS emuliert, bietet Connectix Vir- 
tual PC auch mit Windows 98, Windows 
2000 und dem brandneuen Windows XP. 


Einstellungen (links) und technische 
Daten (oben) des emulierten PCs 


Wem ein einziges System nicht genügt, 
der kann so genannte „OS Packs“ bei 
Connectix erwerben, die dem Mac weite- 
re vorkonfigurierte Windows-Systeme be- 
scheren. Wie schon bei Version 4 lassen 
sich parallel mehrere virtuelle Windows- 
oder Linux-PCs am Mac betreiben. Deren 
Anzahl ist lediglich begrenzt durch die 
Hauptspeicherausstattung und die Grö- 
ße der Mac-Festplatte. 


Installation 


Die Installation der Software ist, wie 
schon bei den vorigen Versionen, einfach 
und schnell erledigt. Die wichtigsten Pa- 
rameter sind vor der Installation festleg- 
bar, zum Beispiel die Größe des Haupt- 
speichers des virtuellen PCs, die Größe 
des Volumes und die Modem-Einstellun- 
gen.Danach öffnetdas Programm die Lis- 
te der installierten Betriebssysteme, von 
denen sich das gewünschte per Knopf- 
druck starten lässt. 


Neue Features 


Die wichtigste Neuerung der 5er-Ver- 
sion ist zweifellos ihre Kompatibilität zu 
MacOSX. Die Software läuft unter Apples 
neuem System zwar nicht schneller als 
unter OS 9, bietet dort aber einige beson- 
dere Funktionen. Dazu gehört auch die 
Unterstützung von Zweiprozessormaschi- 
nen: Die Emulation arbeitet dann sehr 
flott und ist auch für leistungshungrigere 
Applikationen wie etwa Grafik- und Lay- 
outsoftware einsetzbar. 

Ebenfalls ausschließlich unter OS X 
verfügbar ist die neue Funktion „Virtual 
Switch“. Sie ermöglicht es, bei mehreren 
installierten Windows-Systemen an ei- 
nem Apple-Rechner zwischen diesen ein 
virtuelles Netzwerk aufzubauen, bei dem 
jeder der emulierten PCs über eine eige- 
ne IP-Nummer verfügt. Die Switch-Funk- 
tion ist ebenfalls nötig, um vom virtuellen 
PC auf echte Windows-Server im Netz- 
werk zuzugreifen. Dabei nutzt Virtual PC 
den im Lieferumfang von Mac 0S X ent- 
haltenen NetBios-Client. 

Ein echtes Schmankerl, dasnochnicht 
einmal Nutzern eines original Windows- 
Rechners zur Verfügung steht, ist das 
„UndoableDrive“-Feature. Istes aktiviert, 
zeichnet Virtual PC auf einem separaten 
Volume sämtliche Veränderungen auf, die 
der Anwender an dem virtuellen PC vor- 
genommen hat, zum Beispiel Änderun- 
gen der allgemeinen Systemeinstellun- 
gen, Programminstallationen und so wei- 
ter. Beim Herunterfahren kann man dann 
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entscheiden, ob die Veränderungen rück- 
gängig gemacht werden sollen. Dieses 
Feature hilft besonders Anfängern, die 
ihren virtuellen PC durch Experimentieren 
an den Einstellungen oder durch das Auf- 
spielen ungeeigneter Programme ruinie- 
ren. Auch in der Ausbildungkann sich die- 
ses Feature alssinnvoll erweisen, daman 
den virtuellen PC nach dem Unterrichtim- 
mer wieder zurück in den Originalzustand 
versetzen kann. 

Nennenswertsind ansonsten noch die 
Unterstützung von DVD-Laufwerken, Win- 
dows-XP-Kompatibilität sowie automati- 
sches Sharing von Wechselmedien. 


Test und Performance 


Die Funktionalität von Virtual PC 5 ist 
überzeugend. Sämtliche von uns geteste- 
ten Windows-Applikationen und -Utilities 
ließen sich problemlos installieren und 
einsetzen. Weder gab es beim Datenaus- 
tausch zwischen laufenden PC-Emulatio- 
nen irgendwelche Unannehmlichkeiten, 
noch ließ die Kommunikation mit Netz- 
werkvolumes, Druckern und dem Internet 
Wünsche offen. 


Über eines sollten sich natürlich alle 
Interessierten im Klaren sein: Jede Emu- 
lation bleibt in puncto Leistung deutlich 
hinter dem Original zurück. Da macht Vir- 
tual PC 5 keine Ausnahme. Um eine an- 
nehmbare Arbeitsgeschwindigkeit zu er- 
zielen, sollte man schon mindestens ei- 
nen Power Mac G3/500 bemühen, ein 
G4-Mac ab 450 Megahertz ist empfeh- 
lenswert. Am besten machtsich natürlich 
ein Doppelprozessor-Mac unter OS X. 


Fazit 


Virtual PC 5 ist die richtige Lösung für 
alle, die gelegentlich im Büroalltag oder 
zuhause mit Windows-Software arbeiten 
müssen — vorausgesetzt, sie verfügen 
über einen schnellen G3- oder G4-Mac 
mit ausreichend Hauptspeicher. Office- 
Programme lassen sich ebenso einsetzen 
wie Online-Bankingsoftware, Finanzpro- 
gramme und so weiter. Wer 3D-Spiele, 
Filmschnitt, Bildbearbeitung oder ähn- 
lich anspruchsvolle Applikationen unter 
Windows einsetzen will, sollte sich aller- 
dings lieber gleich einen schnellen Pen- 
tium-PC anschaffen. 


> 


’cejuyeph.eme Virtual PC 5 


Virtual PC 5 ist die erste Emulationssoftware für 
Mac OS X. Sie bringt voll funktionsfähige Windows- 
und Linux-Systeme auf den Mac und ist sehr 
empfehlenswert für gelegentliches Arbeiten mit 
weniger anspruchsvollen PC-Applikationen. 


Überblick 


Hardware-Voraussetzungen: Power Mac G3/500, 
mindestens 256 Megabyte RAM 

läuft unter Mac OS 9 und Mac 0OSX 

„Undoable Drives“-Funktion zum 
Wiederherstellen des Originalzustands 
unterstützt DVD-Laufwerke 

USB-Unterstützung der wichtigsten Geräte 
virtuelles Netzwerk unter Mac OS X 
Multiprozessorunterstützung unter Mac OS X 


Preis & Bezug 

Basisversion (nur PC-DOS): ca. 120 Euro 
Version mit Windows 98/2000/XP: ca. 240 Euro 
Update: ca. 95 Euro 

Info: www.connectix.com/de 

Bezug über Fachhandel 
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Live-Session 


Das PowerBook als Instrument der Zukunft? Mit der 
neuartigen Software „Live“ aus dem Hause Ableton soll das 
Musikmachen am Mac spontaner und intuitiver werden 


> Dass Musik mit einem Computer pro- 
duziert wird, ist heute selbstverständlich. 
Dass der Rechner zum Musikinstrument 
wird, bishernoch nicht. Während komple- 
xe Sequenzerprogramme wie Logic Audio 
und Cubase ihre unbestrittenen Verdiens- 
te in der professionellen Musikproduk- 
tion haben, und ein virtuelles Studio wie 
Reason Hardware für Tausende von Mark 
ersetzen kann, fehlte bislang eine Soft- 
ware, mit dersich Musik spontan, intuitiv 
und spielerisch arrangieren lässt. Diese 
Lücke will nun die Berliner Firma Ableton 
mit „Live“ schließen. 


Loops und Clips 


Grundsätzlich handelt es sich bei Live 
um einen Audio-Sequenzer. In vielerlei 
Hinsicht beschreitet er allerdings neue 
Wege. Als Basis dienen Samples von be- 
liebiger Länge, die der Nutzer im so ge- 
nannten „Session View“ in einer Art Ma- 
trix verteilt und mit verschiedenen Ab- 
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spielparametern versieht. Diese „Clips“ 
lassen sich per Mausklick oder via Tas- 
tendruck starten und stoppen, wobei die 
Software sie aufWunsch automatisch mit 
dem Takt synchronisiert. Auf diese Weise 
istesmöglich, aus unterschiedlichen Ele- 
menten in Echtzeit ein dynamisches Ar- 
rangement zu kombinieren. 

Die Besonderheiten liegen vorallem in 
den Möglichkeiten desspontanen Zugriffs 
auf die wichtigen Elemente. Alles ist in 
Echtzeit manipulierbar, ohne dass das 
Playback des Sequenzers stoppt. 

Da sich Tempo und Tonhöhe der Clips 
unabhängig voneinander variieren las- 
sen, kann praktisch jedes Audiomaterial 
miteinander kombiniert werden. Durch 
das Echtzeit-Timestretching ist es sogar 
möglich, das Abspieltempo des gesam- 
ten Arrangements beliebig zu verändern. 
Bei extremen Tempoänderungen machen 
sich teilweise leichte Klangeinbußen be- 
merkbar, doch insgesamt ist die Time- 
stretching-Funktion gelungen. Für Midi- 


Daten hat Live momentan nicht viel übrig 
— die spielen hier nurinsofern eine Rolle, 
als dass man Clips und Klangparameter 
über Midi-Keyboards oderähnliche exter- 
ne Controller beeinflussen kann. Alterna- 
tiv lassen sich die Clips natürlich auch 
über die Tastatur des Macs ansteuern. 


Mischen und verfremden 


Die horizontalen Reihen der Live-Ma- 
trix repräsentieren verschiedene Audio- 
Kanäle, die wie gewohnt mit Lautstärke- 
und Panorama-Regler ausgestattet sind. 
Darüber hinaus kann man jeden Kanal 
beliebig mit Effekten belegen, von denen 
einige bereits im Lieferumfang integriert 
sind — darunter Chorus, Resonanzfilter, 
ein Equalizer und einige interessante De- 
lay-Effekte. Als Standards hätteman gern 
noch einen Phaser und einen Distortion- 
Effekt an Bord gehabt. Dies ist aber ver- 
schmerzbar, da sich über die integrierte 
VST-Schnittstelle beliebige externe Effek- 
te integrieren lassen. 

Live bietet außerdem die Möglichkeit, 
während des Playbacks neue Samples 
aufzunehmen und direkt in die Perfor- 
mance einzubinden. Dabei kann der An- 
wender entweder den gesamten Output 
vonLive „resamplen“ oderauch ein exter- 
nes Signal aufnehmen - alles bei laufen- 
dem Sequenzer. Damit es hier zu keinen 
Überraschungen kommt, bietet Live ei- 
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nen Monitor-Kanal zum Vorhören, den 
man beispielsweise auf einen Kopfhörer- 
ausgang legen kann. Hierfür ist natürlich 
Audiohardware mit mehreren Ausgangs- 
kanälen sehr praktisch. 

Im „Arranger View“ wird zusätzlich ei- 
ne horizontale Zeitleisten-Anordnung ge- 
boten, wie man sie von gängigen Audio- 
Sequenzern kennt - hier ist das Arrange- 
ment, welches man vorab im Session 
View durch Ein- und Ausschalten der ein- 
zelnen Clips erstellt hat, editierbar. 


Minimal und funktional 


Eine echte Errungenschaft ist das Be- 
nutzerinterface von Live — äußerst funk- 
tional und übersichtlich gestaltet, bildet 
es die Grundlage für einen schnellen und 
intuitiven Umgang mit dem Audiomate- 
rial. Hier gibt es keinerlei überflüssige 
3D-Effekte und keine einzelnen Fenster, 
die sich gegenseitig verdecken. Alles 
Wichtige ist jederzeit im Blick und auf 
größtmögliche Übersichtlichkeit ausge- 
legt. Darüber hinaus machen zahlreiche 
clevere Detaillösungen den Umgang mit 
der Software zur reinsten Freude; hof- 
fentlich nehmen sich andere Firmen an 
dieser vorbildlichen Oberflächengestal- 
tung ein Beispiel. 

Auch die Stabilität von Live verdient 
höchste Anerkennung. Abstürze waren 
nicht zu verzeichnen, die Software wirkt 


Live bietet neben einer 
erstaunlich funktio- 
nalen Oberfläche auch 
einen spontanen 
Zugriff auf das musika- 
lische Geschehen 


robust und solide. Zwar reserviert sich 
das Programm bereits im Ruhezustand 
ziemlich viel Prozessorleistung, und bei 
Einsatz von Effekten kommt selbstver- 
ständlich noch mehr dazu, doch alles in 
allem sind die Hardwareanforderungen 
von zeitgemäßen Apple-Rechnern ohne 
weiteres zu erfüllen. 

Etwas höhere Anforderungen werden 
an den Mac gestellt, wenn man die Re- 
wire-Kompatibilität der Software verwen- 
det. Diese erlaubtees, den Outputeinerim 
Hintergrund laufenden Audio-Software in 
das Mischpult von Live einzubinden. Sehr 
schön klappt das beispielweise im Duett 
mit Reason, das sich wegen seiner eher 
eingeschränkten Arrangiermöglichkeiten 
ohnehin ideal mit Live ergänzt. 

Ein paar Wünsche bleiben momentan 
noch offen: Zum Beispiel kann ein Clip 
nicht länger sein als das dazugehörige 
Sample. Kürzere Sounds lassen sich da- 
durch nichtaals ganztaktige Loops abspie- 
len; außerdem ist es nicht möglich, ein 
Sample standardmäßig mit einem Takt- 
versatzstartenzu lassen. Auch eine Mehr- 
fachselektion von Clips im Session-Fens- 
ter wäre wünschenswert. Da wir es hier 
mit.der ersten Version derSoftware zutun 
haben, wird sich bei derartigen Details 
wahrscheinlich noch das eine oder ande- 
re tun. Im Januar soll bereits ein größeres 
Update für Live herauskommen, das ne- 
ben dem Rewire-Slave-Modus vor allem 


für MACup-PLUS-Abonnenten: 


auch Mac-OS-X-Kompatibilitätbringt. Ein 
deutsches Handbuch wird dann ebenfalls 
verfügbar sein. 


Der doppelte User 


Besondere Aufmerksamkeit verdient 
auch das Lizenzmodell von Live, denn die 
Software lässt sich nicht ohne weiteres 
auf mehreren Rechnern installieren. Beim 
ersten Startwird ein auf die Hardware ab- 
gestimmter Nummerncode generiert, zu 
dem man dann von Ableton eine passen- 
de Seriennummer zur endgültigen Frei- 
schaltung bekommt, die nur auf dem ent- 
sprechenden Mac gültig ist. Wer Live auf 
mehreren Rechnern nutzen will (etwa auf 
einem stationären Mac und einem Power- 
Book), der muss eine Zweitlizenz erwer- 
ben, die noch mal mit der Hälfte des Ur- 
sprungspreises zu Buche schlägt — damit 
würden insgesamt über 500 Euro fällig. 
Dem entsprichtimmerhin die absolut pro- 
fessionelle Qualität der Software: Für ei- 
ne 1.0-Version ist Live erstaunlich kom- 
plett und in jeder Hinsicht gelungen. 

Spannend wird sein, in welche Rich- 
tung Ableton die Software weiterentwi- 
ckelt. Unter Elektronikmusikern könnte 
Live schnell zum Standardtool für die 
Bühne werden. Aber auch für das Arran- 
gieren und Remixen im digitalen Heimstu- 
dio ist das Programm sehr gut geeignet. 
Esistaußerdem eine willkommene Ergän- 
zungzur oftschwerfälligen und funktions- 
überladenen gängigen Sequenzing-Soft- 
ware. Aufjedem FallistLive ein Werkzeug, 
das Spontaneität beim Musikmachen in 
bisher ungekanntem Maße erlaubt und 
außerdem viel Spaß macht. (fp) 
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Live 1. 


Demoversion auf CD 
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> Der innovative Audio-Sequenzer besticht 
durch ein gelungenes Konzept und ausgeprägte 
Performance-Fähigkeiten. Hohe Stabilität 


und ein sehr funktionales Interface machen die 


Software zu einem praxisnahen Musik-Tool 


mit hohem Spaßfaktor 


> Voraussetzungen: G3, 128 MB RAM, Mac 0S 8.6 
(OS-X-Version erscheint im Januar) 


> Loop-basiert 


> Echtzeit-Timestretching und Resampling 
> Unterstützt ASIO-Treiber und VST-Plug-ins 


> Preis: ca. 350 Euro, Zweitlizenz ca. 175 Euro 


> Info: Ableton, www.ableton.de 
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Festplatten 


Darf’s etwas mehr sein? 


Consumer-Festplatten stoßen in neue Dimensionen vor. Maxtor hat jetzt 
als erster Hersteller die 137-Gigabyte-Grenze für Ultra-ATA-Laufwerke geknackt 


kompakt 


> Obwohl die aktuellen Ultra-ATA-Fest- 
platten der „DiamondMax D540X“-Serie 
Kapazitäten von bis zu 160 Gigabyte er- 
reichen, kommen sie mit maximal vier 
Speicherscheiben aus, da aufjede davon 
stolze 40 Gigabyte passen. Dank dereher 
langsamen Drehzahl von 5400 Umdre- 
hungen pro Minute sind selbst die großen 
Laufwerke vergleichsweise ruhig und kön- 
nen daher getrost auch außerhalb von 
abgeschlossenen Serverräumen zum Ein- 
satzkommen. Entsprechend platziert Her- 
steller Maxtor die Platten im so genann- 
ten Consumer-Bereich, wo der Speicher- 
bedarf etwa durch Digitalvideo drastisch 
angestiegen ist. 

Wir haben die beiden größten Modelle 
mit 120 und 160 Gigabyte Kapazität ge- 


DiamondMax D540X 


> Die Festplatten der DiamondMax-Reihe eignen 
sich für alle Anwender, die viel Speicherplatz zu 
einem vertretbaren Preis suchen und dabei 
auf Spitzenleistungen verzichten können. Ideal als 
große interne Platte direkt am Arbeitsplatz. 


Cache: 2 MB 


VVVVVVVXV 


Modelle: 46120J6 und 4G160J8 
Kapazität: 120 und 160 GB 
Schnittstelle: Ultra-ATA/ 133 


Drehzahl: 5400 U/min 

Bauhöhe: 26,1 mm 

Preise: 120 GB 316 Euro, 160 GB 392 Euro 

Info: Maxtor, www.maxtor.de, Tel. 0 18 02/62 98 67 
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testet, diebeide übereinemoderneUltra- 
133-Schnittstelle verfügen. Die kleineren 
Ausführungen (ab 20 Gigabyte) beschei- 
den sich mit Ultra-ATA/ 100. 


Anschluss gesucht 


Da die verschiedenen Ultra-ATA-Stan- 
dards abwärtskompatibel sind, lassen 
sich die neuen DiamondMax-Platten auch 
problemlos an die nichtmehr ganz zeitge- 
mäßen 33er- und 66er-Controller der ak- 
tuellen Macs anschließen. Bei 160-Giga- 
byte-Platten taucht abereine ganzandere 
Schwierigkeit auf: Ältere Controller kön- 
nen nämlich nur die ersten 137 Gigabyte 
einer Festplatte ansprechen (28-Bit-Ad- 
ressierung). Erst neuere Ultra-133-Con- 
troller wie der von uns benutze „Alchemy 
ATA 133 PCI“ von Miglia (150 Euro, www. 
miglia.com; basiert auf dem „ATA-133*- 
Controller von Acard, 145 Euro, www. 
team-arrow.de) beherrschen eine 48-Bit- 
Adressierung und unterstützen damit 
Laufwerke mit einer Größe von maximal 
144 Petabyte (1015 Byte). Dies allerdings 
nur theoretisch, denn die heute üblichen 
Betriebssysteme streichen „schon“ bei 
etwa 2 Terabyte die Segel. 

Die Vorgängermodelle der genannten 
Controller, die bereits Ultra-ATA/ 100 be- 
herrschen, lassen sich übrigens per Firm- 
ware-Update auf den neuesten Stand 
bringen. Dervon Maxtor optionalangebo- 
tene Controller arbeitet bedauerlicher- 
weise nicht unter Mac OS. 


Zur besseren Vergleichbarkeit haben 
wir die allgemein üblichen Byte-Angaben 
in 10er-Potenzen benutzt. 1 Gigabyte ent- 
spricht demnach zum Beispiel 10° Byte. 
Eigentlich berechnen sich die Byte-Zah- 
len aus 2er-Potenzen, weshalb auf einer 
160-Gigabyte-Festplatte in Wirklichkeit 
lediglich knapp 150 „echte“ Gigabyte 
Platz finden. 


Fazit 


Wie unserTest zeigt (siehe Balkengra- 
fik unten), liefern die beiden Laufwerke — 
fast identische — gute Übertragungsra- 
ten, wobei sie aber nicht mit derschneller 
drehenden 7200er-Platte unseres Test- 
rechners (Power Mac G4/ 733) odernoch 
flotteren SCSI-Festplatten mithalten kön- 
nen. Letzteres ist allerdings auch nicht 
Maxtors Ziel. 

Dafür bieten die großen DiamondMax- 
Drives sehr viel Speicherplatz und eignen 
sich dank geringer Lautstärke und Wär- 
meentwicklung ideal als interne Laufwer- 
ke am Arbeitsplatz. Die schnelle 133er- 
Schnittstelle machtsich praktisch nur bei 
Cache-Zugriffen bemerkbar, wie sie im 
Test beim Schreiben vorkommen. 

Das 120-Gigabyte-Modell ist die güns- 
tigere Lösung für G4-Besitzer, weil sie 
auch am Ultra-ATA/66-Anschluss kaum 
langsamer ist. Wer ohnehin eine neue 
Controller-Karte benötigtodernoch mehr 
Platz braucht, kann getrost zur 160er- 
Festplatte greifen. ( 


irn Neue Consumer-Festplatten im Vergleich 
Lesen (KB/s) Schreiben (KB/s) Zugriffszeit (ms) 
besser > besser > — besser 

Maxtor 120 GB 

(5400 U/min) |28980 0000 /| »2 

Maxtor 160 GB 

(5400 U/min) |294%0 0000 / | w2 

Apple 60 GB 

(7200 U/min) [7080 56 260 H 10,1 


MACUP 02/02 
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Olympus’ neues digitales Spiegelreflexmodell E-20P schafft 5 Millionen Pixel Auflösung und 
kommt auch für professionelle Fotostudios infrage. Allerdings ist auch Kritik angebracht 


> Wie bei Olympus üblich, basiert auch 
ihr aktuellstes digitales Topmodell, die 
E-20P, aufeinem Spiegelreflexsystem mit 
einem fest eingebauten, speziell für die 
Kamera optimierten Objektiv. Dieses um- 
fassteinen Brennweitenbereich zwischen 
umgerechnet 35 und 140 Millimetern bei 
einerLichtstärkevon 2,0bis2,4undkann 
durch verschiedene anschraubbare Vor- 
sätze zum Makro-, Weitwinkel- oder Tele- 
Objektiv werden — was dann die Licht- 
stärke natürlich mehr oder weniger stark 
negativ beeinflusst. 

Professionellermutetdaschon derop- 
tional erhältliche „Powergrip“ an, ein Ak- 
kupack einschließlich Hochformatauslö- 
ser. Olympus hat zwei verschieden starke 
Lithium-Polymer-Akkus im Angebot, die 
auch Apples PowerBooks zu ihren lan- 
gen Betriebszeiten verhelfen. Da die Ka- 
mera die mitgelieferten vier AA-Batterien 
allerdings in eineratemberaubenden Ge- 
schwindigkeit leer saugt, ist die Anschaf- 
fung des Akkupacks fast schon eine Not- 
wendigkeit. 


Bedienung 


Die E-20P liegt sehr gut in der Hand. 
Fast alle Funktionen sind über Tasten und 
zwei Rollräder ansprechbar. Brennweite 
und manuelle Fokussierung lassen sich 
bequem am Objektiv einstellen. Zur An- 
zeige des Betriebszustands dient der Ka- 
mera eine gelungene Kombination aus 
LCD-Feld, Sucher und einem um 90 Grad 
schwenkbaren Farbdisplay. 

Die E-20P besitzt zwei Einschübe für 
Speicherkarten: einen für SmartMedia- 
und einen für CompactFlash-Karten vom 
Typ II, wodurch sich die Kamera auch mit 
IBMs Microdrive-Minifestplatten betrei- 
ben lässt. Wer möchte, kann sogar Bilder 
von einer Karte auf die andere kopieren. 


Schneller ist schlechter 


Ein Kritikpunkt an dem Vorgängermo- 
dell E-10 war, dass die schnellste Ver- 
schlusszeit bei 1/640 Sekunde lag — 
Sportfotografen beispielsweise war dies 
viel zu wenig. Dieses Manko will der Her- 
steller mit der Umschaltmöglichkeit auf 


den Progressive Scan (PS) abgeschafft 
haben. Allerdings mit zweifelhaftem Er- 
folg: Zwar stehen dem Fotografen im PS- 
Modus, bei dem der mechanische Ver- 
schluss der Kamera durch einen elektro- 
nischen ersetzt wird, Belichtungszeiten 
von bis zu 1/18 000 Sekunde zur Verfü- 
gung, Allerdings gehtdies deutlich zu Las- 
ten der Bildqualität. Im PS-Modus nutzt 
die Kamera nämlich nur die halbe verti- 
kale Auflösung des Fotosensors, lässt al- 
so bei der Aufnahme jede zweite Zeile des 
CCDs aus. Vordem Speichern rechnet sie 
das Bild auf die eigentliche Auflösung 
hoch, indem sie die fehlenden Zeilen 
durch eine spezielle Interpolationsvarian- 
te ermittelt. Das Ergebnis ist jedoch we- 
sentlich verrauschter und pixeligeralsein 
„echtes“ 5-Megapixel-Bild. 


Bildqualität 


Im normalen Modus jedoch liefert die 
E-20P überzeugende Resultate: Die Bil- 
dermiteinermaximalen Kantenlänge von 
2560 mal 1920 Pixeln sind sehr scharf 
und dabei in sämtlichen automatischen 
und halbautomatischen Modi ausgewo- 
gen belichtet. Moir&muster, die bei Digi- 
talfotografien häufigin feinen, regelmäßi- 
gen Strukturen auftauchen können, sind 
ebenfalls nicht zu beobachten. Allenfalls 
ein kaum spürbares Farbrauschen lässt 
sich in besonders dunklen Bildbereichen 
nachweisen. 


Fazit 


Die intuitiv zu erlernende, praxisorien- 
tierte Bedienung der Kamera, ihr robus- 
tes und für professionellere Belange an- 
genehm schweres Gehäuse und die sehr 
gute Bildqualität sorgen dafür, dass sich 
die E-20P durchaus auch im Fotostudio 
einsetzen lässt. Entsprechend hoch ist 
derPreis der Kamera: Mitrund 2150 Euro 
lässtsich Olympusihrneues Topmodell in 
der semiprofessionellen Liga geradezu 
fürstlich entlohnen. Schwachpunkt ist er- 
neut die maximale Verschlussgeschwin- 
digkeit, die wegen des für den professio- 
nellen Einsatz unbrauchbaren PS-Modus 
nur bei 1/640 Sekunde liegt. (alm) 


Digitalkamera 


Die E-20P besitzt wie schon ihr Vorgängermodell 
spezielle Knöpfe für sämtliche wichtigen 
Bedienelemente direkt am Gehäuse. Das Display 
lässt sich um 90 Grad nach oben klappen 


Olympus E-20P 


> Die E-20P ist für anspruchsvolle Amateure und 
professionelle Fotografen mit digitalen Ambitionen 
gleichermaßen geeignet. Sie produziert in der Regel 
exzellente, doch bei schnellen Belichtungszeiten 
eher schlechte Bildqualität. Auf der Sollseite stehen 


ihr hoher Preis, der hohe Stromverbrauch 


und die relativ geringe maximale Verschlusszeit. 


Eigenschaften 
> Technik: digitaler Spiegelreflex 


> Festobjektiv mit Vierfach-Zoom (diverse Vorsätze 


optional erhältlich) 
> Auflösung: 5 Millionen Pixel 


> Brennweite: 35 bis 140 mm (umgerechnet aufs 
Kleinbildformat) bei Lichtstärken von 2,0 bis 2,4 


> 2 Kartenschächte (SmartMedia und 
CompactFlash Typ II) 


Preis und Bezug 


> Olympus, Tel. 0 40/23 77 30, www.olympus.de 


> ca. 2150 Euro 
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Routenplaner 


[ ED ECHTE image FIRE = FC AL Ai Megriumign Femmar üigim 
BOd 


„ Tempoangaben in km/h (Auto) 


Autobahn Ungeteerte Straße 


Schnellstraße 


Ss 


Weg 


Fernstraße 


s 


Fußgängerzone 


Verbindungsstraße Fährendienst 


Ss 


Hauptverkehrsstraße Autoreisezug 


Durchgangsstraße 


Nahverkehrsstraße Tunnel 


Aemanaamerı sa ra 
en 
an en 
en 

u una 

sen 


ern ir en 


Nebenstraße 


Stadtgebiet 


AINDLCNOE 


Beam a nam mm a kung Fi “ 
Bei a en a ip 


Fe A 
ee ee 


ul: (iin un er . Hin Kinn . [m 


On the road again 


Route 66 — dieser Name steht bei Mac-Usern für eine besonders 
gute Streckenplanungssoftware. Der Hersteller hat nun die 
erweiterte Version Route Europa Professionell herausgebracht 


I.corniecl.cm Route Europa Professionell 


> Der sehr gute Routenplaner ist vielseitig konfi- 
gurierbar, liefert verlässliche Ergebnisse 
und macht auch als Universal-Stadtplan eine gute 
Figur. Im Zusammenspiel mit Notebook und 
Handy ist er nahezu ein Ersatz für ein Navigations- 
system, 4,2 Gigabyte benötigter Festplattenplatz 
sind allerdings etwas happig. 

> Voraussetzungen: Mac OS 8.5 oder Mac OS X, 
G3 (200 MHz), 64 MB RAM, 4,2 GB Festspeicher 


Eigenschaften 


> erfasste Länder: Belgien, Frankreich, 
Großbritannien, Deutschland, Dänemark, 
Italien, Luxemburg, Niederlande, Schweiz, 
Österreich, Portugal, Schweden, Spanien 

> Planung von Straße zu Straße 
in den genannten Ländern 

> aktuelle Verkehrsinformationen für Deutschland, 
Großbritannien und die Niederlande 
(Internet-Zugang vorausgesetzt) 

> GPS-kompatibel 


Preise & Bezug 


> Preis: ca. 100 Euro (Route Deutschland und 
Route Europa je ca. 50 Euro) 

> Info: Arktis, Tel. 0 25 47/9 32 10, www.arktis.de, 
www.route66.nl 
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> Bisherkannte man von Route 66 zwei 
Versionen: Route Deutschland und Route 
Europa. Während sich mit Erstgenannter 
Verbindungen von Straße zu Straße in- 
nerhalb Deutschlands erstellen lassen, 
führt Route Europa nur bis zu den jeweili- 
gen Ortsgrenzen der Zielpunkte, deckt 
dafür aber alle europäischen Länder ab. 
Beide Routenplaner liegen nun in aktua- 
lisierten Versionen vor. 

Neu hinzugekommen und daher von 
besonderem Interesse ist die Ausgabe 
Route Europa Professionell. Sie erfasst 
zwar nur dreizehn europäische Länder, 
bietet dafür aber die Möglichkeit, die 
Streckenplanungen von Straße zu Straße 
durchzuführen. 

Die Bedienung der Software ist sehr 
einfach: Die Streckenplanungbeginntmit 
der Wahl eines Startpunkts. Hierzu tippt 
man entweder den Namen einer Straße 
oder eines „Points of Interest“ wie Hotel, 
Theater, Restaurant in das Eingabefeld 
und bekommt unverzüglich einen Karten- 
ausschnittmitmarkiertem Startpunktan- 
gezeigt. War die Eingabe zu unpräzise 
oder die Schreibweise nicht korrekt, zeigt 
das Programm eine Liste in Frage kom- 
mender Orte an, aus der sich der richtige 
auswählen lässt. 


Route 66. Links die Benutzeroberfläche, oben die 
umfangreichen Voreinstellungsoptionen 


Zwischenstopps und Zielorte lassen 
sich auf die gleiche Weise auswählen. Ist 
das Ziel bestimmt, beginnt Route 66 so- 
fort mit der Berechnung eines Plans. Da- 
bei berücksichtigt es die Präferenzen des 
Anwenders, die dieser in den Voreinstel- 
lungen gewählt hat. So kann man etwa 
bestimmte Strecken oder Transportwege 
ausklammern oder angeben, ob das Pro- 
gramm die schnellste oder die kosten- 
günstigste Route errechnen soll. Das Er- 
gebnis lässt sich dann inklusive Detail- 
karten derwichtigsten Abzweigungen, des 
Start- und Zielorts oder als reine Textda- 
tei drucken. 

Reisenden mit Mobiltelefon und Note- 
book steht ein ganz besonderer Service 
zur Verfügung: Aktuelle Verkehrsinforma- 
tionen für Deutschland, Großbritannien 
und die Niederlande lassen sich aus dem 
Internet laden und direkt berücksich- 
tigen. Auch die GPS-Unterstützung ist 
erst mit einem Notebook sinnvoll: Einen 
GPS-Receiver vorausgesetzt, kann die 
Software die aktuelle Position auf der Kar- 
te anzeigen und fast wie ein Navigations- 
system agieren - freilich ohne Sprach- 
ausgabe und Fahrtrichtungsanzeige. 


Fazit 


Nicht nur aufgrund mangelnder Kon- 
kurrenz ist Route 66 als Streckenplaner 
unschlagbar. Es ermittelt die Routen sehr 
genau und lässtsich dank umfangreicher 
Voreinstellungsoptionen an persönliche 
Vorlieben oder Abneigungen anpassen. 
Durch die diversen enthaltenen Adressen 
ist Route 66 zudem gleichzeitig ein prak- 
tischer Hotel- und Restaurantführer. Nicht 
zu vernachlässigen ist auch die Möglich- 
keit, jedes Gebiet in zahlreichen Zoom- 
stufen zu drucken, bis hin zum kleinsten 
Ort samt allen Straßennamen. Da macht 
sogar das ziellose Stöbern im europäl- 
schen Straßennetz noch Spaß. (jk) 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programm stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ zeigt 
die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wirwollen wissen, wie schnellein MacbbeiderBe- 
wältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte CPU- 
und Festplattentests nicht viel über die Praxis aus- 
sagen, haben wir einen speziellen Testparcours 
selbst entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Applikationen, 
die ihre Anwender selbst auf schnellen Rechnern 
häufig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüber ei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersichtallerbisher getesteten Macs 
finden Sie auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


% 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Filmsrendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Für gutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als aufG3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 

uf 
Stuffit Deluxe @ 


FR 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATl- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistungsprunghaftan. (maz) 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100% = Power Mac G4/400) 


nn Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
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1) Grafikkarte mit ATI Rage Pro erforderlich 2) Aufgrund des fehlenden „Unreal“-Werts nicht vergleichbar 


BW = Blue & White 


FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quicksilver-Gehäuse 
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Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam 


Ihre alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir 


in den letzten vier Monaten unter die Lupe genommen haben 


überblick 


Getestete Hard- und Software aus MACup 10/01 bis 1/02 


Rechner 


TFT-Displays 
Tintendrucker 


A4-Schwarzweiß-Laserdrucker 


Digitalkameras 


Combo-Drives 
CD-Brenner 
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Produkt 

iBook 500/CD 
iBook 600/DVD 
iBook 600/Combo 
iMac 500 

iMac 600 

iMac 700 
NetBerry 
PowerBook G4/550 
PowerBook G4/667 
Power Mac G4/800 Dual 
Power Mac 64/733 (Quicksilver) 
Gallery 1740 

CD Printer 2000 
Deskjet 940C 
Deskjet 960C 
DesignJet 10ps 
DesignJet 20ps 
Photosmart 1115 
Photosmart 1315 
S500 

S630 

S6300 

Stylus C40UX 
Stylus C60 

Stylus C70 

Stylus C80 

Stylus Photo 810 
EPL-5800PTx 
EPL-N1600PTx 
FS-1000+PSN 
FS-1800/N 
HL-1670N 
LaserJet 1200 
LaserJet 2200DTN 
Okipage 14i/n 
Optra E312 
PagePro 4100 GN 
Phaser 3400 N 
T520n 

Camedia C-40 
Camedia C-4040 
Coolpix 775 
Coolpix 885 
Cybershot DSC-P5 
Digital Revio KD-300Z 
Dimage S304 

DX 3900 
Finecam S3 
FinePix 2600 Zoom 
Optio 330 

Optio 430 
PowerShot G2 
PowerShot S40 
QV-4000 

VPC-MZ1 
MP9200A-DP 
CRD-BP1500PN 
CRX 140E 

CRX 160E 

CRW 2200E 
PlexWriter 24/10/40A 
Predator 

W516E 


Hersteller 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Application Systems Heidelberg 
Apple 
Apple 
Apple 
Apple 
Formac 

Seiko Precision 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Canon 

Canon 

Canon 

Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Kyocera 
Kyocera 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Oki 

Lexmark 
Minolta/QMS 
Xerox 

Lexmark 
Olympus 
Olympus 

Nikon 

Nikon 

Sony 

Konica 

Minolta 

Kodak 

Kyocera 

Fujifilm 

Pentax 

Pentax 

Canon 

Canon 

Casio 

Sanyo 

Ricoh 
Brainwave 
Sony/Apple 
Sony/Apple 
Yamaha 

Plextor 

lomega 

Teac 


Testurteil 
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oo... 
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o....e 
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.o....o 
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ou... 
.o.u...o 
befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 
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gut 

gut 
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gut 

gut 

sehr gut 
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o....e 
o.u.9..o 
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Ausgabe 
12/01 
12/01 
12/01 
10/01 
10/01 
11/01 
1/02 
1/02 
12/01 
11/01 
10/01 
1/02 
11/01 
12/01 
12/01 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
12/01 
11/01 
11/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
11/01 
11/01 
ro 
11/01 
11/01 
11/01 
11/01 
11/01 
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IDE-Controller 


SCSI-Festplatten 


FireWire-Festplatten 


Wechselspeicher 
MP3-Player 


Grafiktablett-Display 
Audio-Interfaces 
Soundkarten 
Bürosoftware 


Homebanking-Software 


Flowchart-Software 
Brennsoftware 


Layoutsoftware 
Programmiersoftware 
3D-Software 


Photoshop-Plug-ins 
Bildbearbeitungssoftware 


Grafiksoftware 
Malsoftware 
Spiele 


Acard ATA-100+ Ahard 

Acard ATA-100+ Raid Ahard 

ALT Fujitsu 
Barracuda 180 Seagate 
Cheetah 36XL Seagate 
Cheetah 73LP Seagate 
ComDrive Comline 
HighFly ONE 

Personal Storage 3000DV Maxtor 
ProDisc Formac 

Rayo LMP 

Studio Drive La Cie 

TA60 FW Sarotech 
Peerless lomega 
Beatman Freecom 

iPod Apple 

Cintigq Wacom 

EMI 2/6 Emagic 
Soundblaster Live Mac Creative 

Office v.X Microsoft 
RagTime RagTime GmbH 
BankUp Application Systems Heidelberg 
MacGiro med-i-bit 
ConceptDraw Additive 

Disc Burner Apple 

Discribe Charismac 
NeroMax Ahead 

Toast Lite Roxio 

Toast Titanium Roxio 

XPress Passport 5 Quark 
RealBasic 3.5 Real 

Bryce 5 Corel 

Cinema 4D Dynamics Maxon 

Maya fürOSX AliasWavefront 
Combustion Discreet 
Etchtone Andromeda 
KPT Effects Corel 
PhotoRetouch Pro Binuscan 
CorelDraw 10 GS Corel 

Painter 7 Corel/Procreate 
Age of Empires Il Microsoft/Bold 
Alien Nations Jowood/Titan Computer 


Baldur’s Gate Il 


Bioware/MacPlay 


Star Trek Voyager: Elite Force Aspyr 

Otto Matic Pangea Software 
Tropico PopTop 

Red Faction Volition 

Sims/Party ohne Ende Maxis 

Alien Nations Jowood/Titan Computer 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Wirhaben ab MACup 11/01 das Bewertungs- 
system in unseren Tests verfeinert: Das etwas 
verstaubt anmutende Schulnotensystem ersetz- 
ten wir durch eine Skala von sechs möglichen 
Punkten. Dies ermöglicht uns, differenzierter zu 
urteilen, da eine positive Bewertung bereits mit 
einer einzigen grünen Leuchte beginnt. 

Egal, ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produktmusssich in den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in unsere Wertung 
auch Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreund- 
lichkeit und Preis-Leistungs-Verhältnis mitein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Beieiner Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich um ein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


e0e0008® 890880888 e889898® 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 
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Detailwertungen 


> Nicht nur unser Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir nun in einem Sechs-Punkte-Sys- 
tem aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzu- 
tage geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: 
in dieser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein 
Produkt nur einen Punkt, hat es die Prüfung 
mit Ach und Krach bestanden. Eine gute Be- 
wertung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oo... .o...ue 
‚Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser geht es noch ausreichende 
heutzutage nicht. Leistung 


Überdurchnittlichgut Mangelhaft. In 
dieser Disziplin durch- 
gefallen 
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helpline 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe 3%? 


T-DSL — kein Anschluss 
für den Mac? 


Ich habe mir bei der Telekom einen DSL-An- 
schluss bestellt, und als ich sagte „Apple Macin- 
tosh“, hat man gezögert und auf Probleme hin- 
gewiesen. Momentan sucht die Dame bei der 
Telekom einen Kollegen, der sich mit dem Mac 
auskennt. Das Einrichten des Anschlusses an 
sich ist wohl kein Problem, natürlich möchte ich 
den abernurhaben, wenn das mitdem Mac auch 
wirklich klappt. Und dies ist meine Ausrüstung: 
Power Mac G3/233, externes Modem Safire 560 
Voice, iBook G3/500 DVD. Auf beiden Rechnern 
läuftMac 0S 9.1. 

Die Telekom liefert ja eine Software für den 
Mac aus. Reicht diese für meine Konfiguration 
bereits aus, oder benötige ich noch zusätzliche 
Komponenten? 


> Sie haben verschiedene Möglichkeiten, DSL 
mit Ihren Macs zu nutzen. Sie alle funktionieren 
problemlos, unterscheiden sich aber im Preis. 
Wenn Sie nur einen Ihrer Rechner in die schnelle 
Datenleitung einbinden wollen, installieren Sie 
einfach die kostenlose Telekom-Software Mac- 
Poet und verbinden dann die Ethernet-Schnitt- 
stelle per Ethernet-Kabel mit dem Kabelmodem. 
Haben Sie bereits beide Macs und eventuell 
noch einen Drucker mit einem Hub/Switch über 
Ethernet verbunden, können Sie den „Uplink“- 
Port des Hub/Switch via Ethernet-Kabel mitdem 
Kabelmodem der Telekom verbinden. Dann ha- 
ben beide Rechner Zugriff über MacPoet auf das 
DSL-Netz, allerdings immer nur einer zur Zeit. 
Wollen Sie den Datendienst parallel mit meh- 
reren Rechnern zugleich in Anspruch nehmen, 
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brauchen Sie einen DSL-Router. Diese Geräte 
gibt es ab 350 Mark, in MACup 8 und 9/2001 
haben wir die gängigsten Modelle vorgestellt. 


Funktionieren PC-Cards unter 
Mac OS X? 


Den Kontakt zwischen meinem PowerBook 
G4 und dem Rest der Welt konnte ich bisher zu 
Hause über einen ISDN-Adapter oder mobil über 
ein GSM-Modem herstellen — beide in Form ei- 
ner PC-Card. Nach dem Wechsel auf Mac OS X 
muss ich feststellen, dass keine der Karten vom 
System erkannt wird, weder als möglicher Kom- 
munikations-Port noch überhaupt als Periphe- 
riegerät. Ist das ein allgemeines Problem, das 
zwischen Mac OS X und den PC-Cards besteht, 
oder hat es mich hier bloß unglücklich erwischt? 


> PC-Cards und andere Peripheriegeräte funk- 
tionieren unter Mac OS X nur, wenn es bereits 
passende Treibergibt. HieristdasSortimentaber 
gerade in letzter Zeit beträchtlich angewachsen. 
Schauen Sie einmal auf den Homepages der 
betreffenden Hersteller nach - es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass Sie dort fündig werden. Nach 
einem Treiberupdate sollte die Kommunikation 
dann wieder klappen. 


Warum wählt sich mein Mac 
automatisch ins Internet ein? 


Ich verfüge über einen T-DSL-Anschluss mit 
einem Router und zwei Macs. Sobald ich einen 
Maceinschalte, bautderRoutererstmaleine Ver- 
bindung auf, die er dann nach den voreingestell- 
ten fünf Minuten Inaktivität wieder beendet.Das 
kostet unnötigZeitund Geld. Kann man dasnicht 
irgendwie unterbinden? 


Sobald ich meinen Rechner, einen G4/400, 
starte, versucht das Gerät, eine Verbindung zum 
Internet aufzubauen, obwohl ich doch garkeinen 
Internetdienstgestartethabe. Ich nutze AOL, und 


das ist auch im Kontrollfeld „TCP/IP“ eingestellt. 
Dasselbe Problem tritt übrigens auch bei an- 
deren Providern auf, die ich in Anspruch nehme. 
Nun muss ich also immer das Modem ausschal- 
ten, wenn derRechner startet. Das Umstellen der 
TCP/IP-Verbindung auf Ethernet verhindert die 
automatische Einwahl, aber das kann doch die 
Lösung nicht sein, oder? 


> Mitdiesen Problemen stehen Sie nichtallein, 
wie zahlreiche ähnliche Briefe unserer Leser be- 
zeugen. Ihnen zur Beruhigung sei zunächst ge- 
sagt: Der Mac wählt sich nicht aus purer Boshaf- 
tigkeit ins Internet, sondern weil es ein odermeh- 
rere Programme auf dem Rechner gibt, die eine 
TCP/IP-Verbindung anfordern. Das System guckt 
dann im Kontrollfeld nach, wie das Protokoll zur 
Verfügung gestellt wird, und baut die Verbindung 
auf. Ist dort dann zum Beispiel AOL oder ein an- 
derer Provider eingetragen, wird das Modem ak- 
tiviert und die Einwahl gestartet. 

Bereits das Betriebssystem selbst birgteinige 
Übeltäter, die TCP/IP-Dienste beim Start anfor- 
dern, sowohl Mac OS 9.x als auch Mac OS X. Da- 
zu gehören „Software Aktualisierung“ und Quick- 
Time. Gucken Sie einmal in die beiden entspre- 
chenden Kontrollfelder, und schalten Sie die 
automatische Aktualisierungsoption aus. Auch 
Chat-Clients etwa, die im Internet nachschauen, 
ob von Ihnen als Kommunikationspartner be- 
nannte Personen („Buddies“) gerade online 
sind, kommen als Verursacher in Frage. Untersu- 
chen Sie also alle Programme, die irgendwie aufs 
Internet zugreifen, nach solchen Möglichkeiten, 
und deaktivieren Sie die automatische Kommu- 
nikation — das sollte helfen. 


Lässt sich das automatische 
Mounten abstellen? 


Wie bringeichmeinen Mac (0OS9.1) davon ab, 
dass erbeim Start das ehemalige Server-Volume 
mounten will? Da es dieses Volume nicht mehr 
gibt, steht der Mac beim Start rund eine Minute 
still. Alle Versuche, Preferences zu löschen oder 
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via „Auswahl“ etwas zu erreichen, schlugen fehl. 
Selbst den Schlüsselbund in „Erweiterungen 
Ein/Aus“ wegzuklicken half nichts. 


> Im Systemordner liegt ein Ordner namens 
„Server“. Darin befinden sich Aliasdateien der 
Volumes, die beim Systemstart automatisch ge- 
mountet werden sollen. Wenn Sie dort das Alias 
zu Ihrem ehemaligen Server-Volume löschen, 
sollte der Spuk vorbei sein. 


Welche Monitore passen an 
G4-Power-Macs? 


Können Sie mirsagen, welche Monitore außer 
denen von Apple sich an den neuen Power Mac 
G4 Quicksilver anschließen lassen? Welche Ver- 
bindungsnorm ist hierfür erforderlich? 


> Die aktuellen Quicksilver-Power-Macs haben 
außer der Apple-eigenen ADC-Schnittstelle auch 
noch einen Standard-VGA-Anschluss für her- 
kömmliche Monitore. Hier können Sie analoge 
Röhrenmonitore und TFT-Displays anschließen. 
Digitale Displays nach DVI-Standard lassen 
sich über einen Adapter betreiben, zum Beispiel 
den DVI Extractor, den Sie für35 Euro bei Dr. Bott 
(www.drbottkg.de) bekommen. 


Läuft ein deutsches System 
problemlos auf US-Macs? 


Ist es möglich, auf einem Macintosh, der in 
den USA gekauft wurde und ein amerikanisches 
Betriebssystem hat, ein deutsches Mac OS zu in- 
stallieren? Muss ich dafür eventuell einfach nur 
die Firmware aktualisieren, oder ist das gar nicht 
möglich? 


> Die nachträgliche Installation eines deut- 
schen Mac OS ist kein Problem. Es kommt nur 
darauf an, dass die Version des Systems auch 
zum Rechner passt. Ein aktueller Quicksilver-G4 
braucht zum Beispiel mindestens Mac 0S 9.2.1, 
ob Deutsch oder Englisch, ist dabei egal. Ein 
Firmware-Update ist nicht nötig, 


Taugen TFT-Displays für Videos? 


Kann man nun auf modernen TFT-Displays 
Videofilme ansehen oder nicht? Viele Hersteller 
behaupten dies ja, in Testberichten ist aber im- 
mer wieder von Einschränkungen die Rede. So 
auch in Ihrem Bericht über Formacs Gallery 1740 
auf Seite 36 in MACup 1/2001. 


> Beidiesem Thema spielen mehrere Probleme 
eine Rolle. Das erste ist technischer Art und be- 
steht darin, dass ein TFT-Display die einzelnen 
Bildpunkte nichtso schnell umschalten kann wie 


ein Röhrenmonitor. Hierdurch entsteht bei be- 
wegten Bildern eine gewisse Unschärfe, deren 
Stärke vom jeweiligen Modell abhängt. Unter- 
schiede gibt es auch in der Konstanz der Farb- 
darstellung: Sie sollte sich bei leicht seitlicher 
Betrachtungmöglichstnichtändern, denn schließ- 
lich bewegt man sich im Mac-Heimkino auch mal 
und greiftzu den Chips, statt zwei Stunden in ker- 
zengerader Arbeitshaltungzuzubringen. Als Film- 
freund sollten Sie deshalb darauf achten, dass 
essich um ein Display mitMVA-Technik und Pixel- 
schaltzeiten von maximal 25 Millisekunden han- 
delt. Das erwähnte Formac-Display erfüllt zum 
Beispiel diese Bedingungen und zeigt nur noch 
sehr geringe Bewegungsunschärfen. 

Zu den technischen Problemen kommt noch 
ein subjektiver Effekt. Das Bild eines TFT-Dis- 
plays ist ganz erheblich schärfer, als man es von 
einem herkömmlichen Monitor oder gar einem 
Fernseher gewohnt ist. Selbst wenn die Schärfe 
bei bewegten Bildteilen nur auf gutes TV-Niveau 
zurückgeht, ist das bereits ein deutlicher Unter- 
schied. Dieser andauernde Wechsel zwischen 
extremer Schärfe und leichtem Verwischen ver- 
leiht Videofilmen auf TFT-Bildschirmen einen 
sehreigenwilligen Bildcharakter, der nicht jeder- 
manns Sache ist. 


Wie lässt sich die Datumsanzeige 
in Entourage formatieren? 


Ich habe eine Frage zum Palm-OS-Programm 
Happy Days und zu Microsofts Entourage, mit 
dem ich die Daten am Mac verwalte. Wenn ich 
zum Beispiel Geburtstagstermine in Entourage 
eingebe, formatiert das Programm automatisch 
eine Eingabe wie 13.4.1964 um in „Mon, 13. Apr 
1964“, was wiederum Happy Days am Palmnicht 
als Geburtsdatum erkennt. Kann ich Entourage 
überlisten, die Schreibweise „13.4.1964“ zu 
akzeptieren? 


> Ich habe das Problem mit einem Trick gelöst. 
In Entourage habe ich eines der frei definierba- 
ren Felder („Definiert 1“) in „Geboren“ umbe- 
nannt und hier das Geburtsdatum eingetragen. 
Bei Happy Days lässt sich in den Preferences 
festlegen, wie das Geburtstagfeld heißen soll, 
auch hier tragen Sie „Geboren“ ein. Das funk- 
tioniert prima, diese frei definierbaren Felder 
benötigen nur die wenigsten Anwenderfür ande- 
re Einsatzgebiete. 


Wie tune ich meinen Mac? 


Ich besitze einen Power Mac 7600 mit 128 
Megabyte Hauptspeicher und Mac OS 8.1. Ins 
Internet gehe ich über Fernsehkabel mit Net- 
scapes Communicator 4.77. Nun kommt mir das 
System sehr langsam vor. Was kann ich tun? 
Lohnt es sich, den Systemordner aufzuräumen 
und zu entmisten? 


> Das Entmisten des Systems lohnt sich, wie 
ein paar andere Aktionen, immer. Die betreffen- 
den Artikel zu Mac OS 8.0 und 8.1 haben wir in 
MACup 1 und 5/98 veröffentlicht. Durchforsten 
Sie doch Ihren Systemordner beziehungsweise 
die Systemerweiterungen und Kontrollfelder ein- 
mal nach Treibern von Peripheriegeräten, die Sie 
nicht mehr benutzen, und entsorgen Sie diese. 
Darüberhinaushilfthäufigauch das Defragmen- 
tieren der Festplatte. 

Bei Webbrowsern lässt sich die Performance 
ebenfalls etwas verbessern. Bei einerlangsamen 
Internetverbindung über ein altes Modem sorgt 
ein größerer Cache für schnelleren Aufbau be- 
reits früher geladener Seiten. Ist die Internet- 
anbindung — wie in Ihrem Falle — schnell, dann 
sollte der Cache extrem klein gehalten werden. 
Hier würde die Suche in derCache-Datei nämlich 
länger dauern als das Laden aus dem Internet. 
Auch Communicator gehört übrigens zu denje- 
nigen Programmen, die eine größere Hauptspei- 
cherzuteilung mit (ein wenig) besserer Perfor- 
mance belohnen. 


Woher bekomme ich einen USB- 
Dongle für XPress 4.1? 


Endlich habe ich mir einen neuen G4-Mac an- 
geschafft, mit TFT-Display und allem Drum und 
Dran. Ich bin auch mit allem sehr zufrieden, 
schade ist nur, dass ich XPress 4.1 nicht einmal 
in der Classic-Umgebung betreiben kann — mir 
fehlt derpassende Dongle. DerADB-Dongle lässt 
sich ja leider selbst mit Adapter nicht mehr nut- 
zen. Was kann ich da tun ? 


> Quarkbietettatsächlich einen Umtausch des 
alten ADB- in einen neuen USB-Dongle an. Dazu 
müssen Sie nur ein PDF-Formular ausfüllen und 
an den Kundendienst faxen. Sie finden dieses 
Dokument unter euro.quark.com/de/service/ 
ownership/pdfs/hardwarekey_replace.pdf. 

Auch einen defekten Hardwareschlüssel kann 
man auf diesem Wege umtauschen. Zu beachten 
ist hier allerdings, dass der Hersteller den alten 
oder defekten Dongle dann auch innerhalb von 
30 Tagen haben möchte - sonst wird der Preis für 
eine Vollversion fällig. 

Glücklicherweise ist das ganze Hin und Her 
aberwahrscheinlich bald vorbei, denn wie Quark 
ankündigte, soll XPress 5.0 wieder ohne Dongle 
auskommen. 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 040/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Service 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 


Mac OS 


Ausschaltvorgang stoppen 


Nicht nur zerstreute Anwender kennen wahr- 
scheinlich das folgende Phänomen: Gerade hat 
man dem Mac den Befehl zum Ausschalten er- 
teilt, da fällt einem ein, was man eigentlich noch 
unbedingt am Rechner erledigen wollte. Doch 
der Mac zieht gnadenlos sein Programm durch: 
beendet alle noch offenen Applikationen und 
Prozesse, fragt vielleicht noch mal, ob man die- 
ses oderjenes Dokumentspeichern möchte, und 
schaltetsich dann ab. Wersich in solchen Fällen 
stets damit abgefunden hatte, warten zu müs- 
sen, bis der Rechner eine erneute Startprozedur 
hinter sich gebracht hat, kennt wahrscheinlich 
folgenden Tipp noch nicht: Der einmal eingelei- 
tete Ausschaltvorgang lässt sich abbrechen, in- 
dem rechtzeitigirgendein Dokument per Doppel- 
klick geöffnetwird. DerRechnerstartetdaraufhin 
das zugehörige Programm und vergisst sofort, 
was er eigentlich zu tun gedachte. 


MacOSX 


Fenster schließen, 
vergrößern, ausblenden 


Auch unterMac OS X können Sie Fensterfunk- 
tionen durch Drücken der Wahltaste verändern. 
Wenn Sie Letztere zum Beispiel während des 
Klicks auf den roten Schließknopf eines Fensters 
festhalten, macht Mac OS X nicht nur das eine, 
sondern alle Fenster der gerade aktiven Applika- 
tion zu. Entsprechend schicken Sie alle Fenster 
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eines Programms ins Dock, wenn Sie beim Mini- 
mieren die Wahltaste gedrückt halten. Dabei 
spielt es übrigens keine Rolle, ob Sie zum Bei- 
spielden gelben Button eines Fensters benutzen, 
einen Doppelklick auf die Titelleistemachen oder 
den entsprechenden Menübefehl verwenden. 

Mit dem grünen Knopflässtsich die Größe des 
Fensters optimal an den Inhalt anpassen. Mit der 
Wahltaste zusammen bewirkt erfast die maximal 
mögliche Vergrößerung derFensterfläche. Ein er- 
neuterKlickstelltin beiden Fällen wiederdie Aus- 
gangsgröße her. 

Wenn Sie beim Wechsel in ein anderes Pro- 
gramm die Wahltaste drücken, blendetMac OSX 
die vorher aktive Applikation mitsamt allen Fens- 
tern aus. Auch hier ist der Weg des Wechsels 
egal: Sie können demnach sowohl in ein Fenster 
klicken als auch das nächste Programm über das 
Dock aktivieren. (maz 


Mac 0OSX 


Treiber für alte 
Rage-Pro-Karten installieren 


Besitzer von älteren Macs mit ATls Grafikchip 
Rage Pro müssen untereinem frisch installierten 
Mac 0S X zunächst auf die Hardwarebeschleuni- 
gung ihrer Grafikkarte verzichten. Die entspre- 
chenden Treiber befinden sich zwar auf der Sys- 
tem-CD, gehören aber nicht zum Standardum- 
fang der Installation, da es sich noch nicht um 
finale Versionen handelt. Hiervon betroffen sind 
die meisten beigen G3-Macs und ältere iMacs 
sowie einige G3-PowerBook-Modelle. 


Um die Treiber nachträglich zu installieren, 
müssen Sie sich als Rootanmelden. Dann öffnen 
Sie auf der CD den Ordner „IONDRV.config“ im 
Verzeichnis „private/Drivers/ppc“ (Abb. unten) 
und kopieren die vier Dateien, deren Namen mit 
„ATY“ anfangen, in den Ordner „AppleNDRV“ im 
Verzeichnis „System/Library/Extensions“. Nach 
einem Neustart stehen Ihnen die neuen Treiber 
und damitzumindest Teile der Beschleunigungs- 
funktionen des Grafikchips zur Verfügung. Sie 
sollten aber keine Wunder erwarten. Die Unter- 
stützung von OpenGL fehlt noch, sodass sich der 
Effekt auf 2D-Anwendungen beschränkt. ( 


MacOSX 


Passwort für Verzeichnisse 


Programme, mit denen sich einzelne Dateien 
per Passwort vor unberechtigtem Zugriff schüt- 
zen lassen, gibt es zuhauf. Meist hat der Anwen- 
der jedoch eine ganze Menge vertraulicher Do- 
kumente auf dem Rechner, die es vor fremden 
Blicken zu bewahren gilt. Hierfür existiert eine 
Möglichkeit, die nicht nur kostenlos, sondern 
auch noch effektiv und elegant ist: Im Verzeich- 
nis „Applications/Utilities“ von Mac OS X findet 
sich das Programm Disk Copy (Abb. rechts). Da- 
mit lassen sich Disk-Images erstellen, die gemo- 
untet am Mac wie ein Volume erscheinen. Diese 
Images kann man verschlüsseln. Der Anwender 
verfügt dann über ein virtuelles Volume, das er 
wie eine gewöhnliche Festplatte nutzen und per 
Doppelklick öffnen kann — natürlich nurnach der 
Eingabe des richtigen Passworts. Der verwende- 
te AES-128-Algorithmus gilt als sehr sicher. Das 
Image lässt sich sogar einfach auf andere Macs 
kopieren oder auf Zip/CD transportieren. 

Zum Erstellen aktivieren Sie „Neues leeres 
Image“ im Menü „Image“ von Disk Copy. Legen 
Sie nun den Namen der Imagedatei (sie muss die 
Endung .dmgtragen), den des später gemounte- 
ten Volumes, die Volumegröße und das Format 
fest. Bei der Volumegröße bietet Disk Copy ver- 
schiedene Alternativen, die Größe lässtsich aber 
auch frei definieren. 
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Unter „Verschlüsselung“ wählen Sie „AES- 
128“, mit einem Klick auf „Erstellen“ schließen 
Sie die Aktion ab. Am Ende dieses Vorgangs müs- 
sen Sie nun nurnoch ein Passwort für das Image 
festlegen. Schalten Sie im Dialogfenster die Op- 
tion „Kennwort speichern“ aus, sonst wird das 
Passwort zum Schlüsselbund des Users hinzuge- 
fügt, und ein Unberechtigter könnte das Volume 
trotz Passwortschutz öffnen. 


Photoshop 


Falsche Ausgabe auf 
Tintendruckern vermeiden 


Wer aus Photoshop auf einem Tintendrucker 
ausgibt, muss mit gelegentlich nicht ganz opti- 
malen Ergebnissen rechnen. Insbesondere die in 
den Dialogen zu Druckoptionen oder den Sei- 
teneinstellungen getroffenen Festlegungen kön- 
nen ohne einen PostScript-RIP nicht im Druck 
umgesetzt werden. Betroffen sind beispielswei- 
se Seitenränder, Mehrfachkopien und das An- 
passen auf die Seitengröße. Während viele Pro- 
gramme anderer Hersteller für solche Angaben 
die Befehle des Betriebssystems nutzen, setzt 
Adobe hier aufihre eigene Seitenbeschreibungs- 
sprache PostScript— und PostScript-Befehle kön- 
nen Tintendrucker ohne RIP eben oft nicht richtig 
interpretieren. Seitenränder und Ähnliches muss 
man also umständlich in Photoshop selbst erzeu- 
gen, statt den entsprechenden Dialog zu nutzen. 

Bei der Ausgabe aus Photoshop 6 kann es zu- 
dem passieren, dass die Seiten auf dem Papier 
verschoben erscheinen. Das liegt daran, dass 
auch die Befehle zum Zentrieren nicht funktio- 
nieren. Der gleiche Effekt lässt sich allerdings 
auch durch Eingabe der absoluten Position als 
Abstand von Oberkante und linkem Rand erzie- 
len. Ein anderer Ausweg ist, das Bild in einem 
Layout- oder Illustrationsprogramm zu platzieren 
und dann erst zu drucken. Eine wirkliche Lösung 
bietet hier aber nur ein PostScript-Drucker. 


Photoshop 


Abstürze durch GeForce 
verhindern 


Wenn Photoshop ab Version 5.5 auf einem 
Power Mac G4 oftmals Abstürze erleidet, könnte 
dies an der Grafikkarte liegen: Photoshop ver- 


trägt sich unter Mac OS 9.1 nämlich nicht mit 
Nvidias GeForce 2 und 3. Abhilfe sollte das Up- 
date auf Version 2.1.1 der Treibersoftware schaf- 
fen, das unter der Webadresse www.apple.com/ 
support zu haben ist. 

Eine andere, allerdings recht unkomfortable 
Möglichkeit, das genannte Problem zu beheben, 
ist die Deaktivierung des schuldigen Plug-ins in 
Photoshop: „DirectCursors“. Hat man es aus 
dem Zusatzmodule-Ordner entfernt, lassen sich 
jedoch Pinsel nicht mehr größer als 16 Pixel ein- 
stellen. Lästigist darüber hinaus, dass anschlie- 
ßend verschiedene Cursor unter bestimmten Um- 
ständen schwererzu erkennen sind, beispielswei- 
se das Lasso-Werkzeug vor einem mittelgrauen 
Hintergrund. 


Photoshop 


Schatteneffekte mit 
Pfeilwerkzeugen justieren 


Mithilfe von Photoshops Ebenenfunktionen 
lassen sich auf ziemlich einfache Art und Weise 
Schlagschatten und andere dreidimensionale Ef- 
fekte auf komplette Ebenen anwenden. Zur ge- 
naueren optischen Justierung gibt es übrigens 
auch noch einen anderen Wegals den, in der zu- 
gehörigen Dialogbox die Entfernung des Schat- 
tens und die Beleuchtungsrichtung numerisch 
einzutragen. Sie können den Schatten stattdes- 
sen auch unter Verwendung des Pfeilwerkzeugs 
direkt im Bild an die gewünschte Stelle verschie- 
ben — die zugehörigen numerischen Werte trägt 
Photoshop dabei in Echtzeit in den entsprechen- 
den Dialogboxfeldern ein. Überaus interessante 
— wenn auch wenig realistisch wirkende — Effek- 
te können sich dabei ergeben, wenn Sie einen 
Schlagschatten miteinem inneren Schatten kom- 
binieren und beide Schatten dann im Bild frei 
verschieben. 


Service Tipps & Tricks 


Adabe 


& Create Adobe PDF Online 


Mithilfe von Adobes 
Online-Service 
lassen sich auch 
Fax-Daten zu 
PDF-Dokumenten 
konvertieren 


PDF 


Gepixelte PDF-Dateien online 
konvertieren 


Gelegentlich bekommt man PDF-Dokumente 
zugesandt, die gar nicht danach aussehen, son- 
dern aus unschön gepixelten Daten bestehen: 
Grundlage war hier wohl ein Fax, das gescannt 
wurde — Textelemente liegen dann obendrein als 
Bild vor, was beispielsweise unmöglich macht, 
einzelne Passagen des Dokuments herauszuko- 
pieren. Per OCR lässt sich aus dem toten Bild 
aber auch wieder ein lebendiges PDF-Dokument 
machen. Ein entsprechendes Plug-in für Acrobat 
gibt es auch schon - allerdings unerfreulicher- 
weise nur für Windows. Doch auch für die Mac- 
Seite gibt es eine Lösung: Man kann Adobes On- 
line-Service bemühen (Abb. oben). 

Der Dienst „Create Adobe PDF Online“ dient 
vor allem der PDF-Erstellung — man liefert bei- 
spielsweise PostScript-Daten an und erhält dar- 
aus ein PDF. Aberauch die Fax-Daten lassen sich 
konvertieren. Dazu muss man sich zunächst ein- 
mal unter http://createpdf.adobe.com/index.pl 
als Nutzer anmelden. Nun hat man fünf Probe- 
läufe kostenlos, danach kostet der Service rund 
10 Dollar im Monat. Aber für ein Fax reichen die 
Probeläufe ja: Man wählt die entsprechende Da- 
tei und gibt der Texterkennung die Sprache an, in 
der das Dokument verfasst ist. Adobe stellt das 


konvertierte Dokument danach wahlweise im 
Browser, per E-Mail oder zum Download zur Ver- 
fügung. Das File wird dann zusätzlich 30 Stunden 
aufbewahrt, damit man es sich bei Bedarf noch 
einmal abholen kann. (il) 


Acrobat 5.0 


Illustrator-Transparenz verloren? 


Illustrator 9.0 beherrscht sowohl Transparenz 
als auch das direkte Schreiben von PDF-Dateien. 
Wenn man solche dann allerdings aus Acrobat 5 
als TIFF-, JPEG- oder EPS-Dateien speichert, ge- 
hen die Transparenzeffekte gelegentlich verlo- 
ren. Die einzige Abhilfe stellt in diesem Falle das 
Schreiben eines neuen PDF-Dokuments aus Illus- 
trator dar allerdings dann via PostScript-Datei 
und Acrobat Distiller. Das Problem lässt sich je- 
doch schon vor dem Druck abschätzen, indem 
die Überdrucken-Vorschau im Menü „Ansicht“ 
bemüht wird. (il) 


Microsoft Office v.X 


Pfad zum Dokument anzeigen 


Eine sehr praktische, aber trotzdem nur wenig 
bekannte Eigenschaft des Office-2001-Pakets 
hat nun auch ihren Weg in die aktuelle OS-X-Ver- 
sion gefunden. Wenn Sie mit gedrückter Befehls- 
taste auf den Dokumentnamen in der Titelleiste 
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Festplatte angezeigt 


desFensters klicken, öffnetsich wie in einem Fin- 
der-Fenster ein Klappmenü mit den übergeord- 
neten Verzeichnissen (Abb. unten). Sie können 
jeden Ordner des Pfads anwählen, um ihn im Fin- 
der zu öffnen. Dafür muss das Programm noch 
nicht einmal aktiv sein. 

Wenn Sie auf das Dokument-Icon klicken und 
einen Moment lang die Maustaste festhalten, 
lässt es sich mit der Maus an eine gewünschte 
Stelleziehen. Zum Beispiel können Sie so die Da- 
tei in ein offenes Finderfenster bewegen oder ko- 
pieren. Sie können sie aber auch in ein Doku- 
mentfensterziehen, um den Inhalt der Datei dort 
einzufügen. Letzteres setztnatürlich voraus, dass 
dies vom Format her möglich ist. (maz) 


iTunes 2 


Datenverlust bei Installation 


Unter Mac OS X kann der Installer von Apples 
Audiosoftware iTunes 2.0 an Macs mit mehreren 
Festplatten oder Partitionen Datenverluste ver- 
ursachen. Ab iTunes 2.01 ist dieser Fehler beho- 
ben. Wer noch den alten Installer auf der Fest- 
platte hat, sollte ihn auf jeden Fall löschen und 
unter der Adresse www.apple.com/de/itunes/ 
download/index.html die aktuelle Version her- 
unterladen. Wer iTunes 2.0 bereits ohne Proble- 
me installieren konnte, benötigt keine neue Ver- 
sion - derFehlerliegt ausschließlich im Installer. 

Sollte Ihr Mac von Datenverlust betroffen 
sein, gehen Sie folgendermaßen vor: Führen Sie 
keine Aktionen am Rechner mehr aus, jedes Ko- 
pieren eines Dokuments auf ein beschädigtes 
Volume mindert die Chance, die Daten zu retten. 

Besorgen Sie sich ein geeignetes Datenret- 
tungswerkzeugfürMac OSX, zum Beispiel Norton 
Utilities von Symantec (www.symantec.com/nu/ 
nu_mac) oder Micromats TechTool Pro (www. 
micromat.com). Beide Produkte verstehen sich 
auf die Diagnose der Festplatte sowie Datenret- 
tung und bieten noch weitere hilfreiche Dienste. 
Starten Sie Ihren Rechner von der CD eines der 
beiden Hilfetools, indem Sie beim Start die Taste 
„C“ gedrückt halten. Wählen Sie jetzt die Funk- 
tion „Gelöschte Daten wiederherstellen“. Die 
Funktion „Volume retten/wiederherstellen“ ist 
nicht zu empfehlen. (vr) 


letejeet-W Senden Sie Ihre Tipps an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 040/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 


und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in je zwei Versionen vorliegen 


a a TE 


kan. aan anna, —e rn. 


Bi Transen irn Fin ap er eerruhi 


A-Dock beschert Anwendern des klassischen 
Mac 0S das Dock aus Mac 0SX 


A-Dock 2.6 
OS-X-Funktion für Classic-User 


Die fundamentalen Neuerungen in Mac 0SX 
haben bekanntermaßen „unter der Haube“, das 
heißt im zugrunde liegenden Unix-Kern stattge- 
funden. Doch auch an der Oberfläche hat Apple 
viel geschraubt, vor allem am Erscheinungsbild 
(„Aqua“) und dem Finder. Zu den zentralen Ele- 
menten des Aqua-Schreibtischs zählt das Dock. 
Und genau dessen wichtigste Funktionen bietet 
die Systemerweiterung A-Dock auch für Classic- 
Systeme: A-Dock zeigt sämtliche laufenden Pro- 
gramme mit ihrem Icon am Bildschirmrand an, 
auf Wunsch sogar Schreibtisch und Papierkorb. 
Per Mausklick auf das Dock kann der Anwender 
zwischen den Programmen wechseln, diese ein- 
und-ausblenden odermithilfe des Kontextmenüs 
durch die Festplatte zu einem bestimmten Ver- 
zeichnis navigieren. Über nachladbare „Skins“ 
lässt sich das Erscheinungsbild an die persönli- 
chen Vorlieben anpassen, im Lieferumfang be- 
finden sich bereits Skinszu Mac OSX, iMovie und 
anderen. (aw) 

Autor: J6rome Foucher 
Gebühr: 7 Dollar 
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w x 


Droplcon 3.0.1 


w x 


HTML Converter 1.3 


Icons per Drag-and-Drop 
erstellen 


Icons mit einem digitalen Pinsel zu erstellen, 
kann eine fummelige Angelegenheit werden, im- 
merhin hat man hier schlimmstenfalls lediglich 
32 mal 32 Pixel Raum für Kreativität. Doch es 
geht auch ohne viel Aufwand: Wird eine Grafik- 
oder eine Fotodatei auf Droplcon gezogen, er- 
zeugt das Programm automatisch ein Icon aus 
dem entsprechenden Bildmotiv — auch in bis zu 
128 Pixeln Größe für Mac-OS-X-Programme und 
-Dokumente. (aw) 

Autor: J. Scott Tury & Jason Pareti 
Gebühr: 15 Dollar 


Haushalt und Finanzen im Griff 


Budget 1.3 


In Zeiten steigender Preise und sinkender Net- 
toeinkommen wird das monatliche Haushalten 
mit den zur Verfügung stehenden knappen Miit- 
telnimmerwichtiger. Kein Wunderalso, dass Pro- 
gramme zur Kontrolle der haushältlichen Ausga- 
ben zunehmend beliebterwerden. Eines davon ist 
Budget. Es verwaltet das persönliche Haushalts- 
konto zuverlässig und liefert einen Überblick 
über sämtliche Einnahmen und Ausgaben. Rudi- 
mentäre Kontoführung mit automatischen Bu- 
chungen und Zinsberechnung beherrscht die 
Shareware ebenfalls. DerAutorweistjedoch aus- 
drücklich daraufhin, dassessich beiseinem Pro- 
gramm nicht um eine klassische Buchhaltungs- 
software handelt. (aw) 

Autor: Michael Ebsen 
Gebühr: 15 Euro 


Sonderzeichen fürs 
Internet umwandeln 


Im Internet stehen für die Textdarstellung le- 
diglich 128 Zeichen zur Verfügung. Für Sonder- 
zeichen wie die deutschen Umlaute, die französi- 
schen Accents oder mathematische Symbole 
gab es bei der Festlegung des entsprechenden 
Standardskeinen Raum. DamitsolcheZeichen in 
Internet-Seiten trotzdem auf allen Plattformen 
korrekt dargestellt werden, muss man sie mit 
ihrem Pendant aus dem internationalen Ascii- 
Zeichenstandard ineinen Texteinbinden: So wird 
aus einem „Ä“ ein „&Auml;“. Gängige HTML-Edi- 
toren verfügen zwar heutzutage über eine solche 
Funktion, aber Sie können Ihre Texte auch ohne 
sie Internet-tauglich machen: Wenn Sie das Text- 
dokument mit der Freeware HTML Converter öff- 
nen, wandelt diese alle enthaltenen Sonderzei- 
chen um und speichert den fertige Text anschlie- 
ßend wieder. (aw) 

Autor: Nikita Zhuk 
Gebühr: keine 


iGetter 1.5 


Internet-Downloads 
beschleunigen und organisieren 


Wer glaubt, das Downloaden von Dateien aus 
dem Internet sei weiter nichts als ein Mausklick, 
der kennt iGetter noch nicht: Das Programm 
übernimmt aus dem Browser automatisch sämt- 
liche angeklickten Download-Links und listet sie 
in einer Warteschlange auf. Auf Wunsch baut 
iGetter mehrere Verbindungen gleichzeitig zum 
Server auf und lädt die gewünschten Dateien in 


ED BudgetfM:Buchungseingabe für HaushaltundKonten — —— EB 
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Haushaltsführung am Mac mit dem 


Ex-Atari-Programm Budget 


=] pas 
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Downloads zu verwalten und zu beschleunigen 


ist ein Leichtes für iGetter 
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Windeseile herunter. Eskann nach Servern fürei- 
ne schnellere Verbindung suchen, segmentierte 
Downloads vornehmen, abgebrochene Down- 
loads zu Ende bringen, die Verbindung selbsttä- 
tigaufbauen und beenden und vielesmehr. (aw) 
Autor: Presenta Ltd. 

Gebühr: 25 Dollar 


X 


Netzwerk-Aktivitäten anzeigen 


NetMonitor 1.5 


Entweder ist das Bedürfnis nach detaillierter 
Analyse unter Entwicklern fürMac OS X erheblich 
größer als unter denen für das klassische OS, 


oder aber OS X bietet schlicht einfachere Mög- 
lichkeiten, die Aktivität von Prozessor, Speicher 
oder Festplatte grafisch aufzubereiten. Anders 
istes kaum zu erklären, dass mit NetMonitor nun 
ein weiteres Analyse-Tool erschien. Es zeigt die 
Transfergeschwindigkeit der Netzwerk- oder Mo- 


NetMonitor zeigt 
eingehende wie aus- 
gehende Daten an 
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SnapperHead 4.5: Schnelle Ferndiagnosen übers Internet 


> Jeder, der sich etwas besser mit seinem 
Computer auskennt, hat wahrscheinlich das 
gleiche Schicksal: Regelmäßig rufen Freunde, 
Verwandte und Bekannte an, um fachmänni- 
schen Rat einzuholen. Solange es um Kauf- 
empfehlungen für Hard- und Software geht, ist 
das ja auch weiter kein Problem. Schwieriger 
wird es, wenn nach der getätigten Kaufemp- 
fehlung die ersten Probleme auftauchen. In 
diesem Fall sind Sie der Ansprechpartner der 
Wahl, denn immerhin tragen Sie durch Ihre 
Empfehlung eine gewisse Mitverantwortung 
für den reibungslosen Betrieb der Geräte. 
Außerdem gibt es ohnehin außer dem Apple- 
Händler nur wenige, die in einer Notsituation 
konkret weiterhelfen können. 

Bei der Problemlösung per Telefon vergeht 
in der Regel die meiste Zeit damit, dem Hilfe- 
suchenden den Weg durch Systemordner, 
Kontrollfelder und Voreinstellungsdialoge zu 
ebnen. Häufig führen schon die vermeintlich 
einfachsten Fragen nach der Systemversion 
oder der Arbeitsspeicherausstattung zu einer 
minutenlangen Warteschleife. Mit anderen 
Worten: Wenn man nicht auf mündliche Be- 
schreibungen des Bildschirminhalts angewie- 
sen wäre, würde die Fehlerbehebung mitunter 
deutlich schneller vonstatten gehen. 

Dies dachte sich auch John Schilling und 
programmierte SnapperHead, ein einfaches, 
jedoch effektives Analyse-Tool zur schnellen 
Übermittlung des Bildschirminhalts an einen 
entfernten Computer. In der aktuellen Version 
ermöglicht die Shareware über funktionale 
HTML-Tags sogar den Abruf zahlreicher zusätz- 
licher Informationen. 

Im Grunde istSnapperHeadzunächstnichts 
anders als ein simples Screenshot-Tool. Eine 
funktionierende Internet-Verbindung voraus- 


gesetzt, verwandelt es sich jedoch in eine Art 
Webserver und überträgt ein Foto des jeweils 
aktuellen Bildschirminhalts per Internet. Da 
sich hierbei zum Teil ganz erhebliche Daten- 
mengen ergeben (so ist der Screenshot eines 
17-Zoll-Bildschirms in höchster Farbtiefe im- 
merhin rund 12 Megabyte groß), kann der An- 
wender sowohl den dargestellten Bildschirm- 
ausschnittals auch die Anzahl derFarben oder 
beispielsweise einen Verkleinerungsgrad an- 
geben. 

SnapperHead lässt sich aber durchaus in- 
tensiver nutzen, selbst für den professionellen 
Support: Mithilfe der „SnapperTags“ kann man 
sich unterschiedlichste Daten anzeigen las- 
sen, beispielsweise die „Uptime“, die System- 
version, die Arbeitsspeicherausstattung und 
-nutzung, die Prozessor-Spezifikationen, die 
angeschlossenen Festplatten oderalle aktiven 
Programme und Prozesse. 

Und auch wenn folgende Funktion nicht un- 
bedingt der Steigerung. der Produktivität dient: 
Freunde von Apples Audiosoftware iTunes kön- 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
die hier besprochene Shareware auf CD 


vo 


demverbindung wahlweise in einem eigenen 
Fenster, im Dock oderin der Menüzeile an. (aw) 
Autor: Guy Meyer 

Gebühr: keine 


wX 


Eigene IP-Nummer ermitteln 
und übertragen 


IP Reporter 1.4.2 


Dank ISDN- und DSL-Standleitungen sowie 
kostenlosen Serverprogrammen wird es für zahl- 
reiche Heimanwender immer attraktiver, einen 
eigenen Webserver, eine Live-Kamera oderein ei- 
genes gestreamtes Musikprogramm, zumindest 


Shareware 


des Monats 2002 


nen sich beinahe sämtliche Daten zur jeweils 
aktiven Playlist einblenden lassen. 

Zwar kann SnapperHead nicht mit profes- 
sioneller Fernsteuerungssoftware wie zum Bei- 
spiel Timbuktu Pro von Netopia konkurrieren. 
Für private Zwecke und bei der Diagnose von 
Problemen entfernter Rechner leistet es aber 
allemal hervorragende Dienste. 

Das Programm darf kostenlos verwendet 
werden, der Autorfreutsich jedoch über Spen- 
den jeglicher Art. Und wer SnapperHead für 
professionelle Zwecke einsetzt, sollte mithilfe 
des mitgelieferten „PayPal“-Formulars einen 
angemessenen Betragüberweisen. (aw) 


Kategorie Fernwartungssoftware 


Sprache Englisch 

Autor John Schilling 

Info www.stimpsoft.com 
Gebühr keine 

System Classic, OSX 

Wertung als kostenloses Diagnose- 


Hilfsmittel unschlagbar 


at 


Ferndiagnose 
per Webbrowser: 


SnapperHead 
macht’s möglich 
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Service Shareware 


aber extern zugängliche Dateiverzeichnisse be- 
reitzustellen. Hinderlich ist lediglich der Um- 
stand, dass die meisten Provider nach spätes- 
tens 24 Stunden die Verbindung kappen. Der 
Rechner kann sich in diesem Fall zwar selbsttätig 
wieder einwählen, jedoch erhält er automatisch 
eine neue IP-Nummer und ist fortan nur noch 
über diese erreichbar. 

Mit dem Tool IP-Reporterkann man die jeweils 
aktuelle IP-Nummer seines heimischen Rech- 
ners in Erfahrung bringen. Das Programm über- 
mitteltsie auf Wunsch bei jedem Einwählvorgang 
per Mail an ein zuvor definiertes Postfach oder 
per FTP auf eine zuvor definierte Webseite. Dort 
kann man die IP-Nummer dann stets aktuell ab- 
lesen und so jederzeit auf den entsprechenden 
Rechner zugreifen. (aw) 

Autor: Eerko Vissering 
Gebühr: 5 Dollar 


FIP File editor 
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IP Reporter übermittelt die eigene 


IP-Nummer ins Internet 


NetFone 1.0 


Wx 


Billiger Telefonieren via Internet 


Auch am Mac ist Internet-Telefonie ein heißes 
Thema. Zwar gehören längere Wartezeiten beim 
Gespräch undeine etwas umständliche Handha- 
bung immer noch dazu, doch ein einfaches Re- 
chenexempel verdeutlicht, wie vielSparpotenzial 
in dieser Art der Fernkommunikation liegt: Ein 
zehnminütiges Ferngespräch innerhalb Deutsch- 
lands kostet bei der Telekom ungefähr 60 Cents, 
dasselbe Gespräch über Call-by-Call-Provider 


BIWZZA E93 NetFone 


Connect v Start Recording 


Connect To... 


New Item...|} Integriert 


Kerstin 11025 Hz (5.3KB/sec) 
Latency: 80 ms v 


Silence Sensitivity: | 100 v 


192.168.0.1 


Mit wenigen Mausklicks stellt NetFone eine 
Telefonverbindung übers Internet her 
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schlägt mit rund der Hälfte zu Buche. Eine ISDN- 
Verbindung ins Internet dagegen kostet lediglich 
ungefähr 10 Cents für denselben Zeitraum; und 
im Büro zum Beispiel oder bei einer Internet- 
Standleitung fallen überhaupt keine gesonder- 
ten Gebühren an. 

Netfone ist eine Shareware zum Telefonieren 
übers Internet. Alles was die beiden Kommuni- 
kationspartner brauchen, ist eine funktionieren- 
de Internetverbindung und ein angeschlossenes 
oderinternes Mikrofon. Netfone bietetein Adress- 
buch, ermöglichtjedoch selbstverständlich auch 
die direkte Angabe derIP-Nummerdes jeweiligen 
Gegenübers. (aw) 

Autor: Haxial Software 
Gebühr: 15 Dollar 


Nicht erstseitdem Apple mit Mac OS X aufein 
Unix-System umgesattelt hat, laufen sauber auf- 
gesetzte Mac-Serveroftmalswochen- und mona- 
telang ohne nennenswerte Unterbrechung. Wie 
lang genau ein Server störungsfrei arbeitet, zeigt 
das Tool Mac Uptime am Bildschirm an. Mithilfe 
von AppleScript kann man diesen Wert bei- 
spielsweise in eine E-Mail einsetzen und in regel- 
mäßigen Intervallen an einen Systemadministra- 
torversenden. (aw) 

Autor: Heiko Kretschmer 
Gebühr: keine 


Mac Uptime 1.2.1 


Online-Zeiten ermitteln 


ER Ba 
Current Mari 2: a] 
Lerzeat IB 


Mac Uptime zählt zuverlässig die Zeit 
seit dem letzten Neustart 


Smiley! 1.3.5 ji 


Internet-Übersetzungshilfe 


In einer E-Mail, einem Diskussionsgruppen- 
Beitrag oder während eines Chats können Sie 
den Gemütszustand Ihres Gegenübers schnell 
und ohne viel Worte erfahren sowie Ihre eigenen 
Emotionen ebenso schnell zurückspielen, und 
zwar mithilfe der so genannten Emoticons. Dabei 
handelt es sich um einfache Schriftzeichen, die 
um 90 Grad gedreht ein stilisiertes Gesicht dar- 
stellen. 

Ein ziemlich praktisches Nachschlagewerk für 
sämtliche Neulinge in der digitalen Kommunika- 
tion ist Smiley!. Die Datenbank enthält alle wich- 
tigen Emoticons, „übersetzt“ die eingegebenen 
Zeichenkombinationen — so es sie denn gibt — 
und zeigt für die eigene Gefühlsbekundung die 
unterschiedlichen Emotionsgrade über einen 
Schieberegleran. (aw) 

Autor: Saxer BlTcom systems 
Gebühr: keine 


Areiaing note Io Mreen 


Ein Bild sagt mehr als tausend Worte: Smiley! 
hilft bei der Wahl des passenden Emoticons 


Wx 


Automatische Zeiterfassung 


TimeCache 4.1.4 


Für jeden Freiberufler sollte die Auswertung 
der Aufwände und Einnahmen eigentlich selbst- 
verständlich sein. Umso erstaunlicher ist es, 
dass viele gar nicht wissen, wie lange sie für ei- 
nen Job am Ende effektiv gearbeitet haben. Ih- 
nen will das Programm TimeCache helfen. Es er- 
fasst minutengenau sämtliche geleisteten Ar- 
beitsstunden und nimmt mithilfe einiger weniger 
Mausklicks neue Kunden oderProjekte in derDa- 
tenbank auf. Am Ende der einzelnen Projekte 
kann man die Gesamtzahl der dafür geleisteten 
Stunden bequem ablesen und so eine minuten- 
genaue Abrechnung erstellen. Dank Import- und 
Export-Funktionen lassen sich die Daten auch in 
andere Programme übernehmen. Für den außer- 
häusigen Einsatz gibt es beispielsweise auch ei- 
ne Version für Palm OS. (aw) 

Autor: PandaWare 
Gebühr: 40 Dollar 
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Date: Dienstag, 25. Dezember 2001 Name: Arne 


Client Project Category Notes Charges Hours 
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Selbstkontrolle und Projektauswertung — 


Stundenerfassung mit TimeCache 


Bezug 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD (nur 
für MACup-PLUS-Abonnenten) 

oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 


MACUP 02/02 


Workshop Linux 


My private Briefzentrum 


In dieser Folge zeigen wir, wie Sie Ihren Linux-Mac in einen 
vollwertigen Mailserver für Ihr Heim-LAN verwandeln 


> Während man sowohl unter Mac OS als auch unter Win- 
dows den Versand, das Empfangen, Einsortieren und die Be- 
arbeitung von E-Mails mit einem einzigen Programm wie Eu- 
dora oder PowerMail erledigt, werden diese Aufgaben in der 
Unix-Welt seit jeher auf mehrere Programme verteilt. Dies 
mag zunächst ein wenig kompliziert erscheinen, im Endef- 
fekt bietet diese Lösung aber ein für Mac-User bisher uner- 
reichtes Maß an Flexibilität und Leistungsfähigkeit. 


Rollenverteilung 


Die zentrale Rolle des Unix-Mailkonzepts kommt dem MTA 
(Mail Transfer Agent) zu: Er übernimmt die Zustellung aller 
eintreffenden Nachrichten an die lokalen Benutzer und über- 
gibt ausgehende Mails zum Weiterversand an den SMTP- 
Server des Providers. Grundsätzlich könnte ein MTA abge- 
hende Mails auch direkt dem Mailserver des Empfängers 
aushändigen, doch daraufgehen wirhiernichtnäherein.Der 
MTA „Sendmail“, um den es hier gehen soll, istzwareine von 
vielen gefürchtete Software, doch gerade unter SuSE Linux 
ist errelativ einfach unter Kontrolle zu bekommen. 

Bevor Sendmail die lokale Zustellung besorgen kann, 
müssen eingegangene Mails erst aus dem POP3-Postfach 
beim Provider abgeholt werden — diese Aufgabe erledigt das 
Programm „Fetchmail“. Der Dritte im Bunde ist dann der 
MDA (Mail Delivery Agent) „Procmail*, der wirksame Filter- 
funktionen zum Sortieren und Weiterverarbeiten eintreffen- 
der Mails bereitstellt. Hinzu gesellt sich unter Linux schließ- 
lich noch ein Programm zum Verfassen und Lesen, der MUA 
(Mail User Agent). Mit den beiden Letztgenannten wollen wir 
uns jedoch nicht weiter beschäftigen, denn wir gehen davon 
aus, dass Sie Ihre Nachrichten nach wie vor komfortabel am 
Mac lesen und verfassen wollen. Für Interessierte stellen die 
Manual Pages zu „procmail“ und „procmailex“ aber eine 
Menge an Informationen bereit. 


Konfiguration von Sendmail 


Zunächst gilt es, eine Sendmail-Konfiguration zu erstel- 
len. Dazu starten Sie als Root-User das Programm YaST und 
wählen „Administration des Systems“ -> „Netzwerk konfigu- 
rieren“ -> „Sendmail konfigurieren“ (Abb. 1). In der dann er- 
scheinenden Auswahlliste gehen Sie nun zum dritten Punkt 
„Rechner mit temporärer Netzverbindung (Modem oder 
ISDN)“ (Abb. 2). Nach Betätigen der Return-Taste erfolgt ein 
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YaST - Yet another Setup Tool 
YaST Version 1.09,3 -- (c) 1994-2001 SuSE GmbH 


Sprache: 
Quellmediums 
Root-Devicet 


Allgemeine Hilf| Hardware in System integrieren =; N 
Einstellungen z 

Paketverwaltung| Login-Ko 
System updaten 


Deutsch 
CD/DVD SCSI /dew/sri 
‘dew/sda8 


Netzwerk Grundkonfiguration 
Rechnernamen ändern 
Netzwerkdienste konfigurieren 
Konfiguration Nameserver 


Benutzer 
Gruppenw 
Backups 
Einstell 
Console- 
Zeitzone] ISDN-Parameter konfigurieren 
PPP-Netzwerk konfigurieren 
Netzwerkdrucker verwalten 


READNE-Datei zu 
Copyright 
YaST beenden 


Konfigur 


ENDMAIL KONFIGURATION 
Sendmail benötigt eine Konfigurationsdatei /eto/sendnail.ct . 
Es kann eine passende Konfigurationsdatei für die folgenden Fälle 
angeboten werden. 
\enn keine von diesen passt, können Sie Ihre eigene erstellen: 
schauen Sie dazu nach /usr/share/sendmail, Es sollte jedoch nicht 
schaden, eine der folgenden auszuprobieren, 
ACHTUNG: Ilenn Sie vorhaben, eine eigene veränderte sendmail.cf zu 
benutzen, sollten Sie hier den letzten Punkt anwählen und diese 
Datei selbst installieren, Andernfalls wird SuSEconfig die 


Abb. 1. Auch bei der 
Konfiguration von 
Sendmail hilft das in- 
zwischen vertraute 
Installationstool YaST 


Abb. 2. Für die Vor- 
konfiguration von 
Sendmail benötigt 
YaST Angaben 

zu Ihrer Internet- 


umkopieren und Ihre Änderungen gehen verloren, 


angewählte sendmail-Konfigurationsdatei nach sendmail.ct 


verbindung 


Rechner mit permanenter Netzwerbindung (SMTP) 
Einzelplatzrechner ohne Netzverbindung 


Benutze UUCP zur Mail-übertragung 
Expertenmodus für Sendmail-Konfiguration 
Keine Modifikation von /etc/sendmail.ct 


Weiter 


< Abbruch > 


YaST - Yet another Setup Tool 


Sprache: 
Quellmediumt 
Root-Devicer 


Deutsch 
CD/DVD SCSI /dew/sri 
/dew/sdaß 


YaST Version 1,09,3 -- (c) 1994-2001 SuSE GmbH 


Abb. 3. Nach Wahl 
der passenden 
Grundeinstellungen 


fehlt Sendmail 


Allgemeine Hilf 
Einstellungen z 
Paketverwaltung 
System updaten 


READNE-Datei zu 


Netzwerk konfigurieren 
Login-Konfiguration 


Benutzerverwaltung 

Gruppenverwaltung 

Copyright Backups erstellen 
YaST beenden 
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| [U || Konfigurationsdatei verändern | 


s noch etwas Feinschliff 


Durchlauf von SuSEconfig, der mit der Mel- 
dung „Installingnew /ete/sendmail.cf“ en- 
det. Nun rufen Sie unter „Administration 
des Systems“ den Punkt „Konfigurations- 
datei verändern“ auf (Abb. 3) und scrollen 
anschließend zu denjenigen Einträgen, die 
mit „SENDMAIL“ beginnen. 

Mit dem Eintrag „SENDMAIL_TYPE“ le- 
gen Sie fest, ob YaST und SuSEcorfig eine 
Sendmail-Konfigurationsdatei erstellen sol- 
len; hier müssen Sie „yes“ eingeben. Der 
Eintrag „SENDMAIL_SMARTHOST“ bezeich- 
net einen Mailserver, an den Sendmail 
sämtliche Nachrichten übergibt, die sich 


nicht lokal zustellen lassen (Abb. 4). In der 
Regel trägt man hier den SMTP-Server sei- 
nes Providers ein. Wer T-Online-Kunde ist, 
kann sich auch im Servicebereich derT-On- 
line-Site den „smtprelay.t-online.de“ frei- 
schalten lassen und hierüber Mails verschi- 
cken, ohne dass als deren Absenderadres- 
sestetsderT-Online-Accounterscheint. Der 
Eintrag „SENDMAIL_LOCALHOST“ nimmt 
sämtliche Rechner- undDomainnamen auf, 
die der Server als lokale Zustelladressen 
betrachten soll (Abb. 5). Hier ein Beispiel: 
Wenn der Server E-Mails an „redaktion@ 
macup.com“ annehmen soll, mussman den 
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Abb. 4. Kunden von 
T-Online können nach 


In dieser Liste sehen 


in der Datei /etc/rc,config abgelegt sind, wird Ihr SuSE Linux System durch 
das Programm SuSEconfig konfiguriert. 


YSTEM KONFIGURIEREN ———————————————— 
Sie die Umgebungs-Variablen, Über diese Variablen, die 


der Web-gestützten 
Freischaltung den smt- 
prelay.t-online.de als 


SENDHAIL_NODNS 
SENDHMAIL_RELAY 


‚SENDHAIL_SHAR 
SENDHAIL_TYPE 


SENDHAIL_GENERICS_DOMAIN 
SENDHAIL_LOCALHOST 
SENDMAIL_NOCANONIFY 


ITHOST 


Smarthost nutzen 


Derzeitiger \lert: 
Kommentar? 


F2=Info anzeigen 


<entprelay.t-online.de> 


smarthost - this host gets all outgoing email from us 
normally used for uucp-connected sites or for dialup connections 
use "uucp-dom:server,uucp,com" to deliver all email to "server .uucp.com" 


F3=kert verändern g Fä=Suchen 


Abb. 5. Mithilfe von 
YaST passen Sie die 
Sendmail betreffen- 
den Einträge Ihren 
Verhältnissen an, hier 
die lokalen Rechner 
und Domains 


In dieser Liste sehen 


RUN_UPDATEDB_AS 
SENDHAIL_ARGS 
SENDMAIL_DIALUP 


Derzeitiger Wert; <« 
Kommentar: 


F2=Info anzeigen 


STEH IRONFIGURTEREN 


in der Datei /etc/rc.config abgelegt 
das Programm SuSEconfig konfl 


SENDHAIL_EXPENSIVE 
SENDMAIL_GENERICS_DOMAI 
SENDHATL_1LOCALHOST 


SENDHAIL_NOCANONIFY 


sendmail assumes the following space-separated host-names to be 
the local host (this must just be used for names differrent to the 
hostname, for e,9. aliases like www,nowhere.com) 


Sie die Umgebungs-Variablen, Über diese Variablen, die 
it sind, wird Ihr SuSE Linux System durch 


localhost powercenter.Linau.del] 


<_ keiter > Abbruch >) 
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Abb. 6. Terminal-Fans 
können /etc/rc. 
config.d/sendmail.rc. 
configauch miteinem |senmman.types"yes" 
Texteditorbearbeiten 4. - ner 
und anschließend 
SuSEconfig aufrufen 


# 


* 

# sendmail assumes the following space-separated host-names to be 

# the local host (this must just be used for names differrent to the 
# hostname, for e.g. aliases like wwu.nouhere.com) 
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UN) PICOCtm) 4.0 File: 


# do you want to generate a sendmai l-configuration feto/sendnail . ‚cf from 
* parameters given in /etc/rc.config.d/sendmail.rc.config (" yes 

# do you want to generate your /etc/sendmail.cf yourself ("no") ? 

# (you could also use /etc/mail/linux,mce to do so.) 


# normally used for uucp-connected sites or for dialup connections 
# use "uucp-dom:server.uucp.com" to deliver all email to "server.uucp.com" 


* 
'SENDHAIL_SMARTHOST="smtprelay.t-online.defl 


gets all outgoing email from us 
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Cut Text 
UnCut Te: 


Cur Pos 
To Spell 


Prev Pg 
Next_Pg 


Abb. 7. Indie Datei [EEE 
/etc/mail/acces | 
tragen Sie die IP-Ad- |kaszii.s" 
#192,168 
ressbereiche der [3 extensions 


Rechner ein, die den 
Server als Mailrelay 
verwenden dürfen 


* 
# Default for loop back 
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1192,168,2 RELAYI] 


ee 
Exit 


Justify 


# See /usr/share/sendmail/README for the FEATURE "blacklist_recipients', 


ERROR:"550 We don't accept mail from spammers" 
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Eintrag „macup.com“ hinzufügen. Sollen 
auch Mails an „redaktion@mail.macup. 
com“ sowie „redaktion@macmagazin.de“ 
lokal zugestellt werden, so sind auch noch 
„mail.macup.com“ und „macmagazin.de“ 
einzutragen. Behalten Sie allerdings aufje- 
den Fall den Eintrag „localhost“ bei. Un- 
ter „SENDMAIL_RELAY“ müssen Sie nichts 
mehr hinzufügen, und unter „SENDMAIL_ 
ARGS“ sollten Sie „-bd-om“ eintragen. Da- 
mit weisen Sie Sendmail an, die zuzustel- 
lenden Mails zuerst nurin die Warteschlan- 
ge zu stellen, bis explizitder Befehlzum Ver- 
schicken erfolgt. Dementsprechend lautet 
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der Eintrag für „SENDMAIL_EXPENSIVE“ 
„yes“. Auf „yes“ setzen Sie auch die Va- 
riable „SENDMAIL_NOCANONIFY“, ebenso 
den Eintrag „SENDMAIL_NODNS“. Damit 
unterbinden Sie ständige DNS-Anfragen, 
mit denen Sendmail sonst die Gültigkeit 
von E-Mail-Adressen überprüfen würde. Da 
Sie eine Einwählverbindung verwenden, 
tragen Sie für „SENDMAIL_DIALUP“ eben- 
falls den Wert „yes“ ein. Die noch verblei- 
benden Punkte „SENDMAIL_GENERICS_ 
DOMAIN“ und „MASQUERADE_DOMAINS“ 
können Sie ohne einen Eintrag belassen; 
die beiden sind für das Umschreiben von 


Absenderadressen verantwortlich, die in unserem Fall aber 
das Mac-Mailprogramm vorgibt. Ein Druck auf F10 beendet 
nun die Eingabemaske, und es wird eine neue Datei /etc/ 
sendmail.cf nach Ihren Vorgaben erstellt. Mit dem Befehl 
„ete/init.d/sendmail reload“ lassen Sie Sendmail dann die 
neue Konfiguration einlesen. 

Nur der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass erfahre- 
ne Linux-Anwender selbstverständlich auch einen Editor 
zum manuellen Erstellen einer Sendmail-Konfiguration aus 
der Vorlage in /etce/rc.config.d/sendmail.rc.config benut- 
zen können (Abb. 6). 


Genehmigungen 


Damit Sie Ihren Linux-Server von Ihren Client-Macs aus 
mit Mails beliefern können, müssen Sie Letztere noch in die 
Datei /etc/mail/access aufnehmen. Zu diesem Zweck Öff- 
nen Sie die Datei mit einem Editor und tragen die IP-Adres- 
sen der Clients in der Form 


IP-Adresse RELAY 


miteinem Tabulatorstopp dazwischen ein (Abb. 7). Fürmeh- 
rere IP-Adressen der Form 192.168.x.y genügt auch folgen- 
der Eintrag: 


192.168.x RELAY 


Um den Eintrag in das für Sendmail lesbare Datenbankfor- 
mat zu überführen, geben Sie nun den Befehl 


makemap -v /etc/mail/access.db < /etc/mail/access 


ein, auf den das System mit der folgenden Ausgabe reagie- 
ren sollte (hierbei wurde als IP-Adressbereich 192.168.2 
eingetragen): 


key='127', val='RELAY' 
key='192.168.2', val='RELAY' 


Damit gestatten Sie neben dem Server selbst auch allen 
Rechnern aus dem 192.168.2-Subnetz, Ihren Linux-Server 
als Relay zu benutzen. Ein Relay ist mit einem Postkasten zu 
vergleichen: Hierwerden Mails gesammelt, diezum weiteren 
Versand bestimmt sind. 

Nun wird es Zeit für einen Funktionstest. Dazu öffnen Sie 
Ihr bevorzugtes E-Mail-Programm auf dem Mac, wechseln 
ins Einstellungen-Menü und tragen dortzunächst den Linux- 
Server mit seiner IP-Adresse als SMTP-Server (Server für 
ausgehende Mail) ein. Anschließend verfassen Sie eine kur- 
ze Mail an einen beliebigen Empfänger und versenden sie. 
Wenn es soweit geklappt hat, sollte der Befehl „mailgq“ auf 
dem Linux-Server anzeigen, dass diese Mail sich in der War- 
teschlange befindet: 


root@powercenter:/ > mailq 
/var/spool/mqueue (1 request) 


Sender/Recipient------------ 
fAUCSNY01667* 92 Eri Nov, 23. 13:547 
<christian@linau.de> 


<redaktion@macup.com> 


Die ausgehenden Mails verbleiben nun in der Warte- 
schlange, bis sie mit dem Kommando „sendmail -q“ an den 
Smarthost übergeben werden. Dazu ist allerdings eine Inter- 
netverbindung nötig. Veranlassen Sie also zunächst die Ein- 
wahl, und geben Sie dann den Befehl „sendmail -q -v“ ein. 
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Die Option „-v“ (=verbose) unterrichtet Sie über 
den Fortschritt des Mailversands: 


root@powercenter:/ > sendmail -q -v 
Running /var/spool/mqueue/fAUCvEY01683 
(sequence 1 of 1) 
<christian@linau.de>... Connecting to = 
server.linau.de via relay... 

220 server.linau.de ESMTP Exim 3.12 #1 = 
Fri, 23 Nov 2001 14:00:33 +0100 

>>> EHLO powercenter.linau.de 
250-server.linau.de Hello = 
powercenter.linau.de [192.168.2.100] 
250-SIZE 

250-PIPELINING 

250 HELP 

>>> MAIL From:<christian@linau.de> = 
SIZE=104 

250 <christian@linau.de> is syntactically 
correct 

>>> RCPT To:<redaktion@macup.com> 

250 <redaktion@macup.com> is = 
syntactically correct 

>>> DATA 

354 Enter message, ending with "." ona 
line by itself 

> 

250 OK id=169nHN-0002gb-00 
<christian@linau.de>... Sent (OK = 
id=169nHN-0002gb-00) 

Closing connection to server.linau.de 
>>> QUIT 

221 server.linau.de closing connection 


Alternativ können Sie auch mit „tail -f /var/log/ 
mail“ die nicht ganz so ausführlichen Log-Einträ- 
ge von Sendmail verfolgen. 


Mail abholen 


ZumLeeren eines externen Postfachs verwen- 
det man das Programm Fetchmail. Dieses instal- 
lieren Sie bitte im ersten Schritt — Sie finden es 
in der Serie n (Abb. 8). Fetchmail liest seine Ein- 
stellungen aus der Datei .fetchmailrc. Diese 
muss im Home-Verzeichnis desjenigen Benut- 
zersliegen, der Fetchmail aufruft. Wenn Sie meh- 
rere Mailboxen abfragen möchten und die Mails 
an verschiedene Benutzer verteiltwerden sollen, 
ist es empfehlenswert, eine .fetchmailrc-Datei 
im Verzeichnis /root, dem Home-Verzeichnis von 
Root, anzulegen und Fetchmail dann von Root 
aufrufen zu lassen. 

Die Datei .fetchmailre istnach dem folgenden 
Muster aufgebaut: 
poll <isp-pop-Server> 
timeout 20 
protocol pop3 
username <pop-username> is = 
<lokaler_username> 


password <pop-passwort> 
postconnect "/usr/sbin/sendmail -q" 


Die erste Zeile beschreibt den abzufragenden 
POP-Server. Die Timeout-Angabe (in Sekunden) 
in der zweiten Zeile ist optional, empfiehlt sich 
aber, wenn mehrere Accounts abgefragt werden 
sollen — einmomentan nicht erreichbarer Server 
blockiert dann nur für die Dauer des Timeouts 
den Fortgang.der Abfragen. Die dritte Angabe de- 
finiert das Protokoll (in der Regel POP3), und in 
der vierten Zeile erfährt Fetchmail den Benutzer- 
namen für den externen Mailaccount und den 
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Abb. 8. In gewohnter 
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fetchmail 


‚/var/adn/mount. 


fr«ll| Manierinstallieren Sie die 
"| Pakete „fetchmail“, 
„inetd“ und „qpopper“ 
(Serie n) einschließlich ih- 
rer Abhängigkeiten 


Version: 5.6.5-3 (Installiert 5.6,5-3) 
Paketgröße: installiert 1,5 M (komprimiert 475,0 K) 
Fetchnail ist ein robustes und uohldokunentiertes \lerkzeug zum Abholen und 


Weiterreichen von E-Mail, 


gedacht zum Gebrauch über temporäre TEP/IP-Verbindungen. 


lokalen Benutzer, dem es auf diesem Account 
eintreffende Mails zuordnen soll. Es folgt die An- 
gabe des Passworts und zum Schluss der Aufruf 
des Kommandos „sendmail -q“, damit die abge- 
rufenen, in der Warteschlange zwischengelager- 
ten Mails den lokalen Benutzern zugestellt wer- 
den. Da das Passwort im Klartext in der Datei 
‚fetchmailre zu lesen ist, sollten Sie die Datei 
nach dem Speichern mit dem Befehl „chmod - 
0600 .fetchmailrc“ schützen; nur der Eigentümer 
hat dann Leserechte für die Datei. Eine fiktive 
.fetchmailrc-Datei könnte etwa so aussehen: 

poll server.linau.de timeout 20 protocol 

pop3 username "cschmidt23" is christian 


password "grMpf" postconnect 
"/usr/sbin/sendmail -q" 


Ob die Einträge direkt aufeinander folgen oder 
durch Zeilenumbrüche getrennt sind, ist egal. 

Fetchmail kontaktiert nach seinem Aufruf 
durch das Kommando „fetchmail -v“ nun den in 
.fetchmailre angegebenen Mailserver, meldet 
sich dort mit dem POP-Benutzernamen sowie 
dem dazugehörigen Passwort an und lädt.die vor- 
handenen Mails herunter. Diese übergibt es so- 
fort an das lokal laufende Sendmail, woraufhin 
sie zunächst in der Warteschlange landen. Auch 
Fetchmail zeigt Ihnen nach Aufruf mit der Option 
„-V“ sehr genau den Fortschritt seiner Tätigkeit 
an. Zum Schluss bewirkt dann das postconnect- 
Kommando die Zustellung der eingetroffenen 
Mails an die den externen Accounts zugeordne- 
ten Benutzer. 

Mehrzu Fetchmail und den zahlreichen Optio- 
nen, mit denen es aufgerufen werden kann, fin- 
den Sie in der entsprechenden Manual-Page. 


Mailempfang mit dem Mac 


Damit Sie die heruntergeladenen Mails mit 
Ihrem Mac vom Linux-Server abrufen können, ist 
noch etwas zusätzliche Software vonnöten: In- 
stallieren Sie bitte auf die bekannte Art und Wei- 
se die Pakete „qpopper“ und „inetd“ (inklusive 
aller Abhängigkeiten) aus der Serie n. Danach 
muss der „inetd“ mit dem Kommando 


/etce/init.d/inetd start 


gestartet werden. Beim „inetd“ handelt es sich 
um eine Art „Superserver“, der bei Zugriffen auf 


bestimmte Dienste (unteranderem POP) die ent- 
sprechenden im Verzeichnis /etc/inetd.conf auf- 
geführten Programme startet. 

In Ihrem Mac-OS-Mailclient müssen Sie nun 
nur noch die IP-Adresse Ihres Linux-Servers in 
das Feld „POP-Server“ (Server für eingehende 
Mails) eintragen sowie Ihren Linux-Benutzerna- 
men und das dazugehörige Passwort angeben. 
Dann sollten Sie die auf dem Server lagernden 
Mails vom Mac aus abfragen können. 


Automatisierung 


Damit Sie nichtnach jederEinwahl von neuem 
die Kommandos zum Abholen und Versenden 
von E-Mail eingeben müssen, empfiehlt es sich, 
dies automatisch erledigen zu lassen. Dazu müs- 
sen Sie die Datei /etc/ppp/ip-up geringfügig 
verändern. Diese Datei enthältschon diverse Be- 
fehle, die bei der Einwahl ins Internet abgearbei- 
tetwerden. Die Befehlsfolgen sind in zwei Zweige 
aufgespalten: Besitzer einer ISDN-Karte suchen 
nach derZeile, die mit „ippp*)“ beginnt; wer ein 
externes Modem nutzt, muss nach dem Eintrag 
„PPpp*)“ suchen. Scrollen Sie nun jeweils ein we- 
nignach unten, bis Sie folgende Zeile finden: 


#/usr/bin/fetchmail -a -v 7 
>>/var/log/fetchmail 2>81 & 


Nun löschen Sie das Doppelkreuz, das als Kom- 
mentarzeichen am Beginn derZeile dient, und si- 
chern die Datei. Fortan werden bei jeder Einwahl 
alle in der Datei .fetchmailrc angegebenen Ac- 
counts abgefragt. Durch den postconnect-Aufruf 
von „sendmail -q“ werden dann die in der Warte- 
schlange befindlichen Mails auf die Reise ge- 
schickt respektive den lokalen Benutzern zuge- 
stellt. Den Fortschritt derMailabfrage können Sie 
sich nach derEinwahl mitdem N -f/var/ 
log/fetchmail“ ansehen. Christian Schmidt 


vorschau 


In derkommenden Folge unseres 
Workshops beschäftigen wir uns mit der 
Einrichtung der Faxserver-Software 
HylaFAX, mit der Sie vom Mac-Client Faxe 
versenden können. 
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Mehr Dynamik 


Zum Abschluss unseres RealBasic-Workshops vertiefen wir noch einmal das Thema der 
dynamischen Datenstrukturen und erläutern dynamische Arrays und binäre Bäume 


RealBasic 


> Indervorigen Folge hatten wir uns mit verket- 
teten Listen als Beispiele für dynamische Daten- 
strukturen befasst (MACup 1/02, Seite 64).Doch 
RealBasic erlaubt noch mehr Dynamik. Sie ken- 
nen nun bereits Arrays von Zahlen oder Strings 
und wissen, dass alle Elemente eines Arrays vom 
selben Typ sein müssen und dass ihre Anzahl 
konstant ist. Doch diese Regeln können Sie nun 
wieder vergessen, denn in RealBasic lassen sie 
sich allesamt auf den Kopf stellen. Eindimensio- 
nale Arrays können nämlich dynamisch sein, das 
heißt, die Anzahl der Elemente darf während des 
Betriebs wachsen und schrumpfen. Die Daten 
selbst müssen zwar auch in RealBasic vom sel- 
ben Typ sein, doch auch Referenzen (Zeiger) sind 
Datentypen. 

Der Trick: Man deklariert eine Klasse und ver- 
sorgt diese mit beliebigen Eigenschaften. Ein 
Beispiel für die Klasse „Knoten“: 


Daten as string 
Key as integer 


Darüber hinaus deklarieren wir einen Array mit 
„theArray(-1) as Knoten“, undees kann losgehen: 


| 
1 (ie ] 
ELF.Bet KEN EEE rue 


Ersten 
Le] | Löschen ] 
Fömamhers: gi Fame ih men fi Fk 


wie 


Abb. 1. Das Beispiel „Array 2“ demonstriert 
ein dynamisch wachsendes Array 
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k = new Knoten 
k.key = 4713 
k.daten = "Hallo" 
theArray.append k 


Damit haben wir einen neuen Knoten angelegt, 
mit Daten gefüllt und an das Array gebunden. 
Dass das Array mit -1 dimensioniert wurde, hat 
folgenden Grund: RealBasic inkrementiert den 
Index, bevoresein Elementanhängtodereinfügt. 
Der Indexzähltjedoch ab Null, und genau diesen 
Wert erreichen wir, weil-1 + 1=0 ist. Das Listing 
„Array 1* füllt auf diese Artein Array innerhalb ei- 
ner Schleife mit Zeigern auf Knoten. (Die bespro- 
chenen Listings finden Sie wie immer aufunserer 
Abo-CD und auf unserem FTP-Server; siehe Hin- 
weisoben rechts.) Vorab laden wirdie Knoten mit 
dem Laufindex der Schleife als Key und den 
Buchstaben A -J (chr(i+65). 

Das Listing „Array 2“ geht mehr in die Praxis. 
Der Knoten bietet jetzt die Eigenschaften Vorna- 
me, Nachname und Ort vom Typ String sowie 
Platz für eine Postleitzahl vom Typ Integer, um 
noch einen anderen Datentyp ins Spiel zu brin- 
gen (Abb. 1). 

In der Listbox stellt das Programm die Daten 
dar. Die Inhalte der Textfelder können ans Ende 
des Arrays (und parallel in der Listbox) ange- 
hängt oder vor einer ausgewählten Position ein- 
gefügt werden oder eine Position ersetzen. In al- 
len Fällen rufen wirdie Methode „newKnoten“ mit 


dem Argumenti auf, das je nach Fall aufeine Po- 
sition in derListe zeigt oder über „uBound(theAr- 
ray)“ auf das Ende des Arrays. Das Suchen muss 
wie bei den verketteten Listen linearerfolgen, nur 
dass wir hierbei in einer Schleife mit dem Laufin- 
dex i den Array in der Art „if Suchname = the- 
Array(i).Nachname then“ durchlaufen müssen. 


Auf die Bäume 


Beim Stichwort „lineare Suche“ werden Pro- 
grammierer stutzig und fragen nach dem Daten- 
volumen und der Hardwarebasis. Die Antwort 
gibt das Listing „Suchzeiten“, eine Variante des 
Listings „Headpointer“ aus der letzten Folge. 
Diesmal hat die Liste jedoch 10 000 Knoten, und 
Siekönnen (nach dem Anlegen) einen Knoten su- 
chen lassen. Ein Power Mac G4/400 mit384 Me- 
gabyte RAM findet den tausendsten Knoten nach 
6,4 und die Nummer 10 000 nach 64 Millise- 
kunden. Das heißt, erst ab etwa 50 000 Knoten 
sieht der User für 0,3 Sekunden die Warte-Arm- 
banduhr. Abhierkann manüberschnellere Struk- 
turen nachdenken — mit Rücksicht auf langsa- 
mere Rechner natürlich auch schon früher. 

Eine Alternative sind binäre Bäume, deren 
Grundstruktur Abbildung 2 zeigt. In Abbildung 3 
symbolisiert jeder Kreis (auch hier Knoten ge- 
nannt) eines der Rechtecke aus Abbildung 2. 
Dargestellt sind jetzt nur noch die Schlüssel — 
hieralsZahlen —, aberNamen wären genauso gut 


Abb. 2. Die Grafik zeigt, wie die Knoten eines binären Baumes aufgebaut und mit- 
einander verbunden sind. Auch eine zusätzliche Rückwärts-Verzweigung ist möglich 


MACUP 02/02 


möglich. Da die Zeiger stets von oben nach unten 
verlaufen, lässt man die Pfeile einfach weg. Wie 
Siesehen, haben alle Knoten außer die untersten 
bis zu zwei Nachfolger. Der linke Nachfolger ist 
grundsätzlich kleiner, der rechte größer. 

Einige der Knoten nennt man Wurzel. Eine 
Wurzel hat einen linken Unterbaum und einen 
rechten Unterbaum. Jeder nachfolgende Knoten 
kann wiederum als Wurzel betrachtet werden, 
wenn ihm mindestens ein linker oder rechter Un- 
terbaum folgt. Knoten, die keinen Nachfolger ha- 
ben, heißen Blattknoten oder kurz Blätter. Die 
außen liegenden Knoten (<2 Nachfolger) heißen 
Randknoten. Im Listing „Baum 1 ist ein Knoten 
deklariert als 


Wurzel as Knoten 
links as Knoten 
rechts as Knoten 


Das ganze Geheimnis steckt in „links“ und 
„rechts“. Dies sind die beiden Zeiger, die auf den 
linken beziehungsweise rechten Nachfolger zei- 
gen. Einen neuen Knoten hängen wir prinzipiell 
wie einneuesElementbeidenListen an, nurdass 
wir uns jetzt entscheiden müssen, ob wir den lin- 
ken oder den rechten Zeiger auf den neuen Kno- 
ten zeigen lassen. 


Tempo 


In linearen Listen beträgt der maximale Such- 
aufwand Zmax=o(n). Ein binärer Baum hingegen 
ist mit Zmax=o(Id n) deutlich schneller. Das Ge- 
heimnis dieser zügigen Suche ist schnell erklärt: 
Beim Anlegen des Baums muss man sich zwi- 
schen rechts und links entscheiden, und das ge- 
schieht anhand des Schlüssels. 

Den neuen Schlüssel vergleichen wir einfach 
mit dem des letzten Knotens. Ist er kleiner, geht 
es nach links, ist er größer, nach rechts. Durch- 
wandert man nun auf diese Art einen Baum, um 
einen Schlüssel zu finden, dann hat man im Bei- 
spiel von Abbildung 3 jeden Schlüssel in der letz- 
ten Reihe (in den Blättern) mit drei Suchschritten 
lokalisiert. Ergänzt man die Struktur um 32 neue 


Blätter, kommt nurein einzigerSuchschritt hinzu. 
Mit wieder lediglich einem Schritt mehr findet 
man 64 Blätter, dann 128, dann 256 und sofort. 

Das gilt allerdings nur, wenn der Baum relativ 
symmetrisch ist. Legt ein Programm jedoch neu 
ankommende Elemente nach der Regel „wenn 
kleiner nach links, wenn größer nach rechts“ ab, 
dann kann im ungünstigsten Fall — wenn die 
Schlüssel sortiert sind — wieder eine lineare Lis- 
te entstehen. Es gibt aber natürlich Möglichkei- 
ten, dies zu vermeiden. 


Baumschule 


Man unterscheidet zwischen statisch, dyna- 
misch und überhauptnicht optimierten Bäumen. 
Statisch optimiert ist ein Baum, wenn er in sym- 
metrischer Form vollkommen neu aufgebaut wur- 
de. Da dies bei großen Datenmengen ziemlich 
lange dauern kann, ist die Methode für Dialog- 
anwendungen allerdings weniger gut zu gebrau- 
chen. Ein übliches Verfahren ist jedoch, diesen 
Vorgangbei einer passenden Gelegenheit laufen 
zu lassen, zum Beispiel nachts. Zu einem Pro- 
gramm, das mitssolchen freien Bäumen arbeitet, 
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Alle Listings und Beispielfiles finden Sie auf der Abo-CD und 

auf unserem FTP-Server (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/ & 
workshops). Infos zu RealBasic und eine Demoversion gibt 
es unter www.application-systems.de und auf der Abo-CD. 


gehört demnach immer auch ein Optimierungs- 
programm. 

Bei der dynamischen (Teil-)Optimierung opti- 
miert man den Baum während des Betriebs bei 
jedem Ein- oder Ausfügen. Den Idealfall sollte 
man dabei nicht anstreben, denn eine Teilopti- 
mierung, auch lokale Optimierung genannt, ge- 
nügt. Praktisch muss dafür in jedem Knoten ein 
Maß für die Asymmetrie eingetragen und aktua- 
lisiert werden. Ist das Maß voll, erfolgt eine Re- 
konfigurierung des Baums. 

Das ist leider noch nicht alles. Wenn in den 
Knoten die Zeiger, die Schlüssel und die Daten 
stehen, spricht man von knotenorientierten Bäu- 
men. Sind hingegen in den Knoten nur die Zeiger 
und die Schlüssel gespeichert, während die Da- 
ten in den Blättern liegen, handelt es sich um 
blattorientierte Bäume. 

Alles in allem lassen sich aus den genannten 
Formen 24 Kombinationen generieren und über 
Varianten zudem eine Unmenge von Algorith- 
men. Wir beschränken uns auf zwei Techniken, 
nämlich einen nicht optimierten Baum in zwei Va- 
rianten sowie ein Beispielfürdie dynamische Op- 
timierung. 


Abb. 3. Weil es recht umständlich ist, einen Baum wie in Abbildung 2 
zu zeichnen, beschränkt man sich meist auf die Darstellung der Schlüssel 


Workshop Programmierung 


Die Beispiele „Baum 1“ und „Baum 2“ bieten 
dieselben (im Listing ausführlich kommentier- 
ten) Methoden, nämlich alles, was wir zum Ein- 
fügen, Ausfügen und Durchwandern von Bäumen 
benötigen. „Baum 1“ zeigt nur das Aufrufen eini- 
ger dieser Methoden, während „Baum 2“ die 
praktische Nutzung demonstriert (Abbildung 4). 
Der Trick dabei ist, dass das Programm die 
Schlüssel automatisch als Zufallszahlen gene- 
riert, womit es einen ziemlich symmetrischen 
Baum produziert. 


Russische Optimierung 


Den wohl besten Algorithmus für dynamisch 
optimierte Bäume haben die Russen Adelson, 
Velski und Landes erfunden, weswegen er auch 
AVL-Algorithmus heißt. Das Prinzip: Als Maß für 
die Asymmetrie dient die Höhendifferenz derbei- 
den Unterbäume eines Knotens. Dabei gibtesle- 
diglich die Zustände gleichlastig, linkslastig (um 
1) und rechtslastig (um 1). Rekonfiguriert wird 
nach dem Mobile-Prinzip. Das heißt, hängt das 
Mobile schief (Höhendifferenz >1), geht man ei- 
nen Knoten nach rechts oder links und hängt es 
dort auf. 

Durchsucht man das Web nach den Begriffen 
„AVL“ und „Basic“, stößtman, wie bei vielen kom- 
plexen Algorithmen, leider nur auf Lösungen für 
Visual Basic. Es gilt also, solche Listings umzu- 
schreiben. Genau diese Aufgabe wollen wirlhnen 
überlassen, zumal gerade dieser Quellcode na- 
hezu alle Besonderheiten von Visual Basic an- 
wendet (siehe die Datei „AVL.text“). Natürlich 
lassen wir Sie nicht im Regen stehen, sondern 
zeigen, worauf es ankommt: 

Der Code besteht aus zwei Klassen: „Node“ 
mit den Daten und „AVLTree“ mit den Methoden. 
Dazwischen steht eine Type-Deklaration für „BF“ 
(Balance Factor). Das lassen Sie weg, deklarie- 
ren in „Node“ BF als Integer und die drei Werte 
des Typs „balanceFactor“ als Konstanten. Sie 
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Abb. 4. „Baum 2“ benutzt einen binären 
Baum, der durch zufällig vergebene Schlüssel 
recht symmetrisch ist 
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können natürlich auch bei jedem Auftreten direkt 
den Wert angeben, also zum Beispiel anstatt 
„leftTall“ immer -1 schreiben. 

„Option Explicit“ lassen Sie garantiert weg, 
denn erst damit wird in Visual Basic der Zwang 
eingeschaltet, Variablen auch mit Dim deklarie- 
ren zu müssen. 

Visual-Basic-Funktionen können übrigens bö- 
se Fallen sein. Das Problem: Es gibt kein Return, 
stattdessen wird dem Funktionsnamen ein Wert 
oder Ausdruck zugewiesen. Sie können also in 
derFunktion Xanstatt „X=4713“ inRealBasicein- 
fach „return 4713“ schreiben. Die Falle: In Real- 
Basic wird damit die Funktion verlassen, nicht 
aber in Visual Basic. Alle folgenden Zeilen führt 
RealBasic noch aus, nur nicht den Code nach 
„exit function“. 

Der nächste Fall ist einfacher: In Visual Basic 
erfolgen alle Zuweisungen an Instanzen von Klas- 
sen mit „Set“, etwa als „Set root = Nothing“. 
Streichen Sie einfach jedes „Set“. Für „Nothing“ 
schreiben Sie „nil“, und umständliche Ausdrücke 
wie „If Not (root Is Nothing) Then“ können Sie auf 
„IFroot <> nil Then“ kürzen. 

Etwas mehr Arbeit macht „Select case“. Den 
Doppelpunkt nach Case lassen Sie weg, doch 
wenn ein Befehl, noch ein Doppelpunkt und wie- 
der ein Befehl folgen, ist dieser Doppelpunkt der 
Trenner zwischen mehreren Befehlen pro Zeile. 
Daraus machen Sie in RealBasic mehrere Zeilen. 
Folgtnach „then“ ein Befehl, packen Sie den auch 
in die nächste Zeile und ein „end if“ dahinter. 

Die Case-Selektoren dürfen in Visual Basic 
komplexe Ausdrücke oder Funktionsaufrufe sein, 
wogegen in RealBasic nur die Umwandlung in ei- 
ne „If-Elseif“-Kette hilft. Damit lassen sich dann 
auch in einem Fall wie „Select Case inserted- 
Node.key“ Selektoren wie „Case Is > parent.key“ 
leicht abfangen in der Art „if insertedNode.key -ı 
> parent.key“. 

Die nächste Falle steckt in der Ausgabe. Ein 
„Picture“ entspricht der Canvas in RealBasic, nur 
kennt Visual Basic dafür die Methoden „cls“ (Bild 
löschen) und eine Print-Methode. „pict1.print - 
4711“ gibt diesen Wert aus, und der nächste Be- 
fehl der Art schreibt in die nächste Zeile. Sie soll- 
ten besser die Werte in einer Listbox darstellen 
und dabei beachten: Immer wenn Werte auszu- 
geben sind, zum Beispiel in ein EditField (was in 
Visual Basic übrigens „Text“ heißt), kann man in 
Visual Basic die Umwandlung von Zahlen in Text 
mittels „str“ oder „format“ auch weglassen; Vi- 
sual Basic konvertiert dann automatisch. In der 
Umkehr mit „Val“ fällt die nächste Sparmaßnah- 
me auf: In Visual Basic istes erlaubt, „val(text1“) 
anstatt „val(text1.text)“ zu schreiben. 

DerCodefürdas Fenster beginntim Listingmit 
zwei Unterstreichungszeilen. Danach folgen die 
allgemeinen Eigenschaften eines Fensters. Das 
Fenster selbst enthält einige Buttons und Ihren 
Picture-Ersatz. Fenster heißen in Visual Basic 
„Form“ und der Open-Handler daher „Form_- 


Load“. Die Form heißt „Testform“ und deren 
„Caption“ entspricht dem „Title“ in einem Real- 
Basic-Fenster. 

Damit wären alle Syntax-Klippen umschifft; 
aber laufen wird das Programm dennoch nicht. 
Per Default-Einstellung werden nämlich in Real- 
Basic Parameter „byRef“ übergeben. Das müs- 
sen Sie in RealBasic für diverse Methoden nach- 
holen, um prompt in die nächste Falle zu laufen. 
Dann verkündet nämlich RealBasic in den aufru- 
fenden Methoden, dass Sie an Referenzparame- 
ternurlokale Variablen übergeben dürfen. Diese 
Einschränkung macht zwar keinen Sinn, sondern 
ist schon eher ein Bug, doch es hilft nichts, Sie 
müssen etwas tun. Am einfachsten lösen Sie das 
Problem mit globalen Variablen, denn Sie müs- 
sen immer eines im Auge behalten: Ein Wert wird 
übergeben, in der Methode geändert und von ihr 
an dienächste Methode weitergereichtoderaber 
— in rekursiven Lösungen — auch an sich selbst. 


Das Ende vom Lied 


Wir sind am Ende unseres RealBasic-Kurses 
angekommen. Aberwirbleiben natürlich am Ball 
— spätestens mit Veröffentlichung der Version 4 
ist RealBaisc wieder ein Thema in der MACup. 
Zum Abschluss gibt es noch einen besonderen 
Service: Damit Sie schnell herausfinden können, 
welche Themen wir in welcher der 22 Folgen be- 
handelt haben, finden Sie auf der Abo-CD und 
auf unserem FTP-Server eine Index-Datei mit 
Stichwortsuche. 


Der Workshop auf einen Blick 


Folge Thema Ausgabe 
1 Erste Schritte 4/00 
2 Variablen, Datentypen und Befehle 5/00 
& Arrays, Steuerelemente 

und Verzweigungen 6/00 
4 Arbeiten mit Grafik 7/00 
5 Klassen und Instanzen 8/00 
6 Virtuelle Methoden und abstrakte 

Klassen, ein Editor 9/00 
7 Speichern und Öffnen, Rekursionen 10/00 
8 Drucker, Ressourcen und Exceptions 11/00 
9 Listboxen und Canvas-Controls 12/00 
10 Ein Taschenrechner, Drag-and-Drop 

und die Zwischenablage 1/01 
11 Rollbalken, Threads 

und das Start/Stop-Problem 2/01 
12 MemoryBlocks, Toolbox-Aufrufe 

und Plug-ins 3/01 
13 Datenbanken, Teil 1 4/01 
14 Datenbanken, Teil 2 5/01 
15 _ AppleEvents und AppleScript 6/01 
16 Sounds, Musik, Animationen und Filme 7/01 
17 Serielle Schnittstellen, 

Web- und Chat-Verbindungen 8/01 
18 __POP- und SMTP-Clients 9/01 
19 Sortieren und Suchen, Teil 1 10/01 
20 Sortieren und Suchen, Teil 2 11/01 
21 Verkettete Listen, „Zeiger“ 

und Warteschlangen 1/02 
22 Dynamische Arrays und binäre Bäume 2/02 
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Sache 


Die Abo-CD enthält diesmal die zwölf MACup-Ausgaben des Jahres 2001 im 
PDF-Format, die sich per Volltextsuche durchforsten lassen. Dazu gibt es wie immer 
jede Menge Shareware, Demos, Updates und redaktionsbegleitendes Material 
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Jeder Artikel liegt im PDF-Format vor 


MACup 2001 digital 


Wer auf Profiwissen rund um den Mac und das 
Mac OS angewiesen ist, kommt um MACup nicht 
herum. Viele der Artikel sind auch nach Monaten 
noch hilfreich, und daher lohnt es sich, MACup- 
Ausgaben zu archivieren. Ein Archiv besonderer 
Art bilden seit langer Zeit unsere Jahrgangs-CDs, 
auf denen man alle Artikel des vergangenen Jah- 
res durchstöbern oder gezielt suchen kann. Für 
2001 werden diese nun erstmals nicht mehr ein- 
zeln angeboten, sondern sind TeilderAbo-CD und 
damit für MACup-PLUS-Abonnenten kostenlos. 

Zum Lesen der Beiträge benötigen Sie den 
Adobe Acrobat Reader, dessen aktuelle Version 
sich ebenfalls auf der CD befindet. Mit diesem 
können Sie die einzelnen Ausgaben durchblät- 
tern oder perLink vom Inhaltsverzeichnis zum ge- 
wünschten Beitrag springen. Ein mächtiges Tool 
ist die Volltext-Suchfunktion: Einfach das ge- 
suchte Stichwort eintragen, und Acrobat Reader 
listet jeden Artikel auf, in dem das Wort auf- 
taucht. Ein Klick öffnet die PDF-Datei. 

Zurzeit steht die Volltextsuche nur unter Mac 
OS 9 zur Verfügung; der Acrobat Reader für0S X 
bietet diese Funktion nochnicht. Siekönnen aber 
ausMac OSX den Reader derClassic-Umgebung 
starten und die Funktion dann nutzen. Selbstver- 
ständlich lassen sich alle Artikel auch drucken. 


Shareware, Demos und mehr 


Die PDF-Dateien sind aber natürlich nicht al- 
les, was die Abo-CD zu bieten hat. Wie gewohnt 
finden Sie jede Menge getestete Shareware, 
Freeware und redaktionsbegleitendes Material. 
Im Ordner „marktplatz“ gibt es außerdem Infos 
diverser Firmen sowie auch einige Testversionen. 
Dieses Mal sind mit dabei: der Terminplaner 
TeamAgenda 4 sowie der Personal-Information- 
Manager PersonalBusiness zum Verwalten von 
Terminen, Adressen und so weiter. 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn auch Sie jeden Monat eine CD-ROM in 
Ihrer MACup-Ausgabe vorfinden möchten — wie 
in diesem Fall sogar mit dem Inhalt eines gesam- 
ten MACup-Jahrgangs als bequem zu lesende 
und per Volltextfunktion durchsuchbare PDF-Do- 
kumente — dann sollten Sie MACup-PLUS-Abon- 
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nent werden. Unser PLUS-Abo kostet Sie aufs 
Jahr gerechnet sogar rund 4 Euro weniger, als 
wenn Sie Ihre MACup jeden Monat einzeln am 
Kiosk kaufen würden — ohne beigeheftete CD. 
Mehr Information dazu finden Sie auf Seite 153 
und im Internet unter www.macup.com/shop. 
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Anonym im WWW 


Nicht jeder will ein „gläserner Surfer“ sein. Nach wie vor gibt es 
gute Gründe, warum man im Netz am liebsten unerkannt bleiben will — 
mit Anonymisierungsdiensten ist das kein Problem 


> Nach den Anschlägen vom 11. Sep- 
tember ist der Datenschutz im Internet 
von manchen staatlichen Stellen fast 
schon zum Teufelswerk erklärt worden — 
mit Argumenten, die teilweise ebenso 
dubios wie leicht durchschaubar sind. 
Tatsächlich würden zahlreiche der ge- 
planten Einschränkungen beim Daten- 
schutz kaum irgendwelche Terroristen 
treffen, sondern ganz normale Computer- 
nutzer, von denen sich viele mehr denn je 
um ihr Recht auf Privatheit sorgen. Denn 
je mehr das Internet in alle Bereiche des 
Alltags eindringt, desto größer ist auch 


Warum sollte ein verbrieftes Grundrecht 
wie der Schutz der Intimsphäre im Internet 
plötzlich nicht mehr gelten? 


die Gefahr, dass es gleichzeitig von diver- 
sen Institutionen dazu verwendet wird, 
um persönliche Daten der Nutzerzu sam- 
meln und auf verschiedenste Weise aus- 
zuwerten. Dass man seine E-Mails mithilfe 
des Verschlüsselungs-Tools Pretty Good 
Privacy (www.pgpi.org) leichtgegen uner- 
wünschtes Mitlesen schützen kann, istin- 
zwischen weithin bekannt (siehe auch 
MACup 4/01). Doch was das Surfen im 
Web angeht, wissen die meisten höchs- 
tens, dass hier mit der Privatsphäre eini- 
ges im Argen liegt. Etwa, dass da draußen 
aufden besuchten Servern allemöglichen 
Logfiles mit Besucherdaten aufgezeich- 
netwerden, dass man zum Zweck derWie- 
dererkennung Cookies untergeschoben 


bekommt und dass Online-Werbefirmen 
mittlerweile Techniken entwickelt haben, 
um das Benutzerverhalten über unter- 
schiedliche Webseiten hinweg zu verfol- 
gen und zu analysieren. 

Wie aber kann man verhindern, beim 
Surfen im Netz eine breite Datenspur zu 
hinterlassen, auf die sich dann Web-An- 
bieter, Marketingstrategen, Provider und 
staatliche Stellen stürzen, um das Ganze 
eventuell in irgendwelchen Datenbanken 
zu sammeln? Auch die Vorstellung, dass 
der Arbeitgeber sich ganz bequem eine 
Übersicht jener Webseiten auf den Bild- 
schirm holen kann, die man im Büro an- 
gesurft hat, dürfte nicht jedem gefallen. 
Kein Wunder, wenn zwei Drittel aller Inter- 
netnutzer am liebsten unerkannt im Netz 
unterwegs sein würden, wie eine Studie 
des Hamburger Marktforschungsunter- 
nehmensFittkau & Maaß kürzlich ergab. 


Unerkannt durch das Web 


Die Privatsphäre im Internet zu schüt- 
zen, istauch Andreas Billion und Alexan- 
der Pircher ein wesentliches Anliegen: 
Die beiden Betreiber des Webdienstes 
@nonymouse (www.nonymouse.de) ver- 
weisen hier auf den berühmten Cartoon 
„On the internet, nobody knows you're a 
dog!“, der 1993 in der Zeitschrift „New 
Yorker“ veröffentlicht wurde: „Diese ver- 
meintliche Anonymität verhalf dem Inter- 
net zu seiner Popularität. Doch mittler- 
weile wissen wir leider besser, wie es um 
die Anonymität im Internet steht.“ Viele 


Anbieter würden online eine ganze Reihe 
von Userdaten sammeln, über deren Ver- 
wendung.die Surferin der Regel nicht auf- 
geklärt werden. Dabei steht der Schutz 
der Intimsphäre sogar in der „Allgemei- 
nen Erklärung der Menschenrechte“, und 
warum soll dieses Grundrecht im Internet 
plötzlich nicht mehr gelten? 

Der kostenlose, leicht zu handhaben- 
de Anonymisierungsdienst von Billion 
und Pircher soll ebendiesem Grundrecht 
online zur Geltung verhelfen. Von ihrer 
Website www.nonymouse.de aus kann 
man unerkannt weiter ins Netz reisen, in- 
dem man auf der Seite einfach die ge- 
wünschte Zieladresse in das entspre- 
chende Feld eingibt. Darüber hinaus ist 
es über@nonymouse auch möglich, ano- 
nyme Mails und Newsgroup-Beiträge zu 
versenden. 

Ursprünglich 1997 auseinem Studien- 
projekt entstanden, wurde der Dienst im 
vergangenen Jahr von Grund auf reno- 
viert. Die Finanzierung läuft zum Teil über 
Bannerwerbung, das meiste aberbestrei- 
tet das Betreiberduo aus eigener Tasche. 
Sponsoren sind willkommen und ebenso 
Angebote, den Anonymisierer auf einen 
weiteren Webserver zu spiegeln. Die Ar- 
beit ist ehrenamtlich und wird in der Frei- 
zeit erledigt. 

Seit etwa einem Jahr legt@nonymouse 
Logfiles an, in denen automatisch die IP- 
Adresse des Besuchers, die von ihm auf- 
gerufene Webadresse sowie der verwen- 
dete Browser und das Betriebssystem des 
Users notiertwerden. Das alles geschehe 
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„zum Selbstschutz — sprich zur Verfol- 
gungsmöglichkeit bei gravierenden Ver- 
stößen gegen unsere Nutzungsbedingun- 
gen“, sagtAndreasBillion. Nach einer ge- 
wissen Zeitspanne sollen diese Logfiles 
dann auch unwiderruflich gelöscht wer- 
den. Bis dahin kann man prinzipiell jeden 
Besuch rekonstruieren und den Besucher 
identifizieren — allerdings nur mit einem 
Aufwand, derwohl höchstens im Rahmen | r by pen 
einer Strafverfolgung plausibel zu vertre- } „ ünkseran me, nam main Dhc= Fürigem Manns 

ten wäre. Dem neugierigen ChefoderSys- Diakar Bürvk:a wrEubk UN Web zu BUrFaNN ohne Igumieeicine 


peeänliche Inneren praisrugeber 

temadministrator bleibt das eigene Surf- Ea Ist schnell, #4 Bat einfach, and 8a let oe 
verhalten dank @nonymouse folglich ver- 

schlossen, so wie auch die Betreiber der 
angesurften Webseiten nichts über die 
Identität des Besuchers erfahren. Völlige 
Anonymität ist allerdings auch hier nur 
dann gewährleistet, wenn Java und Java- 
Script im Browser deaktiviert sind und 


URL eingeiet 
Fr ee; TE || Nueripn arten] 


a en AA En 


Wer beim Besuch von Webseiten unerkannt bleiben 
will, kann zum Beispiel den kostenlosen Anonymisier- 
dienst @nonymouse in Anspruch nehmen 


So surfen Sie mit JAP anonym im Netz 


> Mit der Software „Java Anon Proxy“ Nachdem Sie nun die JAP-Software deaktivieren. Stellen Sie dazu im Optio- 


unerkannt im Netz zu surfen ist absolut 
unkompliziert, wenn man ersteinmal die 
entsprechenden Einstellungen getrof- 
fen hat. Als passender Partner zum JAP 
empfiehlt sich Internet Explorer, doch 
auch mit anderen Browsern kann man 
die folgenden Einstellungen in ähnlicher 
Weise nachvollziehen. 


1. Zunächst laden Sie sich unter der 
Projektadresse anon.inf.tu-dresden.de 
je nach Präferenz die OS-9- oder OS-X- 
Version der JAP-Software herunter (Plus- 
Abonnenten finden beide Versionen auf 


gestartet und dort die Option „Anony- 
men Webzugriff aktivieren“ ausgewählt 
haben, können Sie bereits unerkanntins 
Netz gehen. 


3. Wenn Sie definitiv aufNummersicher 
gehen wollen, sollten Sie außerdem sol- 
che Browsertechnologien wie Cookies, 
ActiveX, JavaScript sowie Java-Applets 


nenmenü von Internet Explorer im Un- 
terpunkt „Cookies“ die Empfangsoptio- 
nen auf „Nie annehmen“ oder, für den 
Fall, dass Sie doch einzelne Cookies zu- 
lassen wollen, auf „Für jede Site nach- 
fragen“. Alle restlichen Punkte können 
Sie im Unterpunkt „Sicherheitszonen“ 
beiVerwendungderbenutzerdefinierten 
Einstellungen deaktivieren. (fp) 


Internet Erplorer-Optionen = 


wenn Sie für den Internetzugriff ein privates Netzwerk verwenden, 
können Sie Gateways einrichten. Weitere Informationen erhalten Sie 
von Ihrem Netzwerkadministrator. Diese Einstellungen werden über 
Internet Config von anderen Anwendungen übernommen. 


— Proxyserver verwenden 


MM webproxy: 127.0.0.1 Einstellungen... 


[I webproxy für alle verwenden 
[J webproxy für FTP umgehen 


MM 6esicherter Proxy: |127.0.0.1 Einstellungen... 
[J Mailproxy: [Einstellungen ei 


[I Sopher-Proxy: 


@ Sicherheit 

@ Sicherheitszonen 
@ Filter 

@ Erweitert 


z Formulare 


der aktuellen Heft-CD). 


2. Nun müssen Sie den Browser anwei- 
sen, für sämtliche Webseiten die JAP- 
Software als Zwischenstation (Proxy- 
Server) zu benutzen. 

Rufen Sie dazu das Optionen-Menü 
von Internet Explorer auf („Einstellun- 
gen“ unter OS X), und geben Sie dort im 
Unterpunkt „Proxies“ die gleichen Anga- 
beneinwieaufAbb. 1bis3zu sehen: Die 
IP-Adresse des JAP lautet 127.0.0.1, die 
Portnummer ist 4001. 

Unter Mac OS X müssen Sie zusätz- 
lich bei den allgemeinen Systemeinstel- 
lungen noch dasKontrollfeld „Netzwerk“ 
ansteuern und dann dort unter „Proxies“ 
ebenfalls die gleichen Daten eintragen 
(Abb. 4). 


@ Autovervwollständigen 
@ AutoAusfüllen 
= Dateien empfangen 


© Download-Optionen 


© Dateihilfsprogramme 
@ Cookies 

= Netzwerk 
@ Frotokolhilfsprogramme 


© Proxies 


—Enstelumeng) 


Geben Sie die Sites an, zu denen eine direkte Verbindung unter 
Umgehung der angegebenen Proxies hergestellt werden soll. 


— 


@ Site-Kennwörter 
E-Mail 
© Allgemein 


Abb.1 . Um die JAP-Konfiguration einzutragen, gehe man in 
Internet Explorer zum Unterpunkt „Proxies“ des Optionen-Menüs 
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Für MACup-PLUS-Abonnenten: 
JAP für Mac OS 9 undX i 


man nicht schon zuvor auf der entsprechen- 
den Webseite irgendwelche Cookies akzep- 
tiert hat, die einen als alten Bekannten aus- 
weisen könnten. 

Neben @nonymouse gibt es noch andere 
Anonymitäts-Dienste im Web — etwa Anony- 
mizer (www.anonymizer.com) und Rewebber 
(www.rewebber.de). Beide Dienste sind aller- 
dings inzwischen kostenpflichtig, bei Reweb- 
ber werden zum Beispiel je nach Service- 
Paket zwischen 1,50 und 15 Euro pro Monat 
fällig. Wie überall im Web sind auch in die- 
sem Bereich Finanzierungsprobleme an der 
Tagesordnung — auch die ehemals kostenlo- 
sen Anonymisierungsdienste Safeweb (www. 
safeweb.com) und das als besonders sicher 
geltende Freedom Network (www.freedom. 
net) wurden mittlerweile aus Kostengründen 
geschlossen. Zu erwähnen ist in dieser Hin- 
sicht auch noch der anonyme Mail-Service 


Einstellungen des Webproxnyservers == 


Kree 
Anschluss: 
Het 
Benutzername: A] 
Kknwrt: DL — |] 


U Proxy für lokale Server verwenden 


Abb. 2. Die IP-Nummer des JAP 


= Einstellungen des gesicherten Proryservers = 


Mies 
Anschluss: 
Methode: 
Benutzername: GEEZEREn 
Kennwort: En ] 


U] Proxy für lokale Server verwenden 


Abb. 3. Die Port-Nummer des JAP 
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Abb. 4. Eintrag der Proxy-Daten unter Mac 0SX 
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WYSIWYG IN VOLLENDETER PERFEKTION! 
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Ihre komplette Peripherie 
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Optimierung des ICC- 
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PrivacyX (www.privacyx.com), der inzwi- 
schen ebenfalls nach einer kostenlosen 
30-Tage-Frist Gebühren für seine Dienst- 
leistungen verlangt. 


Mit Tarnkappe im Netz 


In eine andere Richtung geht das An- 
fang2001 gestartete Datenschutzprojekt 
„AN.ON Anonymität im Internet“ (www. 
rewi.hu-berlin.de/Datenschutz/DSB/SH/ 
projekte/anon). Zu seinen Förderern zählt 
unter anderem das Bundeswirtschafts- 
ministerium, das damit zugleich auch 
psychologische Hemmnisse für den elek- 
tronischen Kommerz abgebaut sehen 
möchte. Denn die Angst der Kunden, 
beim Online-Shopping ausgespäht zu 
werden, gilt als eine der größten Hürden 


Als die Debatte noch um E-Kommerz kreiste, 
sorgte man sich eher um die Anonymität der 
Surfer, anstatt sich vor ihr zu fürchten 


für einen florierenden Webhandel. Da- 
tenschutz und Kryptografie waren also 
bereits vor den Terroranschlägen eine 
Schlüsselfrage, nurdass mansich seiner- 
zeit um die Anonymität der Surfer sorgte, 
statt sich davor zu fürchten. 

Eine Arbeitsgruppe an der TU Dresden 
entwickelte im Rahmen dieses Projekts 
den so genannten „Java Anon Proxy“, in 
seiner Kurzform „JAP“ genannt (anon.inf. 
tu-dresden.de). Der Leiter des Projekts, 
Hannes Federrath, erklärt dazu: „Die Soft- 
ware bietet eine realistische Möglichkeit 
zum Selbstschutz gegen professionelle 
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Datensammler und Firmen, die ihr Geld 
mit dem Verkaufen von Persönlichkeits- 
profilen verdienen.“ JAP leitet den Netz- 
verkehrübereine Reihe von Anonymisier- 
stationen, die so genannten „Mixe“. Das 
der Verschlüsselung zu Grunde liegende 
Konzept hat der amerikanische Wissen- 
schaftler und Kryptograph David Chaum 
schon Anfang der 80er Jahre erfunden. 
Die Funktionsweise eines Mix-Servers 
gleicht dabei einem Postamt, das jeden 
eingehenden Brief öffnet und darin wie- 
der einen verschlossenen Briefumschlag 
vorfindet, den es an die darauf aufge- 
führte Adresse, meist wieder ein Post- 
amt, weiterleitet. Das nächste Postamt 
verfährt ebenso, bis der Brief schließlich 
beim Empfänger landet. Welche Websei- 
ten über JAP angesteuert werden, ist we- 
der für Außenstehende ersichtlich, noch 
lässt es sich durch die Beschlagnahme 
des betreffenden Logfiles beim Internet- 
provider nachvollziehen. Und erst recht 
nicht erfährt der Betreiber der aufgerufe- 
nen Webseite, wer die Seiten empfängt. 

Der Trick dabei liegt in der speziellen 
Verkettung der Mix-Server sowie dem 
Umstand, dass sie von verschiedenen 
Betreibern online gestellt werden. Feder- 
rath: „Vieroder fünf Mixe sind ideal, denn 
dann braucht nur einer vertrauenswürdig 
zu sein, die anderen können sogar bös- 
artig sein, sprich: von Überwachern be- 
trieben.“ Allerdings funktioniert so ein 
Mix nur dann richtig, wenn eine große An- 
zahl von Benutzern über ihn online geht, 
denn nur dann kann der einzelne Surfer 
sich effektiv hinter einer Vielzahl von Da- 
tenpaketen verstecken. 


Der Java Anon Proxy anonymisiert den Datenverkehr 
über eine „Mixkaskade“. Je mehr Anwender darüber 
ins Netz gehen, desto sicherer ist die Methode 


Fangschaltung 


Was aberpassiert, wenn via JAP grober 
Unfug oder Schlimmeres getrieben wird, 
wenn darüber tatsächlich Straftaten be- 
gangen werden? Hannes Federrath dazu: 
„Auch gegen JAP-Nutzer ist im Falle von 
Rechtsbruch eine Fangschaltung und da- 
miteine Rückverfolgung möglich, ähnlich 
derjenigen beim Telefon. Nur kann dies 
nicht im Rahmen einer Rasterfahndung 
erfolgen. Denn selbst bei einerrichterlich 
angeordneten Strafverfolgung wären „Zü- 
ge von totalitärer Überwachung“, so Fe- 
derrath, ausgeschlossen: Für eine Fang- 
schaltung, etwa aufgrund von Schlüssel- 
wörtern, müsste stets der komplette JAP- 
Dienst kurzfristig ausgesetzt werden: 
„Wenn ein Dienst aber zu Überwachungs- 
zwecken immer öfter abgeschaltet wer- 
den muss, würde er bald nicht mehr ge- 
nutzt werden und wäre somit wertlos.“ 

Zwei Jahre langwird JAP noch finanziert 
werden, dann istSchluss. Bereitsjetztbe- 
klagen die Dresdner Forscher neben zu 
wenigen Mix-Betreibern vor allem fehlen- 
de Ressourcen. „Wir programmieren fak- 
tisch nur mit 1,5 Personen an JAP und den 
Mixen. Und mittelfristig werden wir aus 
Kostengründen nicht mehr in der Lage 
sein, den Dienst kostenlos anzubieten. 
Jedes anonymisierte Byte kostet eigent- 
lich Geld“, sagt Federrath. Dabei geht es 
noch gar nicht darum, dass jemand am 
Betrieb des Dienstes verdient, sondern 
nur darum, die laufenden Kosten abzu- 
decken. Spätestens bis zum Jahr 2004 
müssen deshalb Lizenznehmer gefunden 
werden, die den Dienst weiter betreiben. 
„Vielleicht machen wir das auch im Rah- 
men einer Firmengründungselber“, über- 
legt Federrath. Problematisch wäre nur 
die Abrechnung, mit der ein JAP-Dienst 
freigeschaltet werden würde — immerhin 
müssten dann ja wieder Nutzer- und Ge- 
brauchsdaten erhoben werden. „Unser 
Wunsch aber wäre es, wenn sich Provider 
fänden, die JAP implementieren und so 
ihrerseits ihren Internet-Zugang aufwer- 
ten würden. Immerhin könnten sie damit 
werben: ‚Bei uns seid Ihrsogar vor uns ge- 
schützt’.“ Denn nicht zuletzt bietet JAP 
auch anonymen Schutz vor dem Provider, 
der im Normalfall ja immer genau weiß, 
welche Webseite seine Kunden wann auf- 
gesucht haben. Sönke Jahn 
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Klicktipps 


Für Schreibtischtäter. Für Schlafwandler. Für Pubertätssehnsüchtler. 


Doktorspiele 


> Doktern Sie auch gern an Ihrem Mac herum? Sei es, um 


DT mn Ba. Ihren Desktop mit neuen Icons zu verschönern, Ihren Browser 

Ab burn Kae Ben Mai Maier iii. (iii m ein ; R ie Al . R 

FREE — et) — - -- - ul — Tu -- er — ER mit neuen Skins zu überziehen oder die Startbilder (Splashes) 
Tre 


bestimmter Programme zu manipulieren: ResExcellence bietet 
ein ordentliches Startpaket mitsamt Anleitungen, damit Sie zu 
Ihrem Vergnügen ein wenig unter die Schreibtischoberfläche 
des Mac OS schlüpfen können. 

www.resexcellence.com 


Elektronische Schafe zählen 


nen [Alle Themen = 


=lekftratr ann 17341112201 


ralıı > Wenn Sie sich nachts in einen „Quake“-Avatar verwandeln. 
STIIIITTIITTEn — Wenn Sie im Schlaf Ihren Lebenspartner mittels Kommando- 


* 
It - dann schreiben Sie einfach einen Beitrag. Sie können diesen anonym schreiben oder. 
iglich mit einem Benutzernamen registrieren (=> her). 


Sie befinden sich auf der ersten euts 
Gedenken, was immer Ihnen zudem 1 
Unter Ihren Namen. Dazu müisen Sie 


nel 


Yastn ie ehr Wer ds Pie ehren? erster. zeilen herumdirigieren. Wenn Ihr Mac OS heimlich von einer 
a u Login] nz . j 
Fras Systemumwandlung zu XP träumt: Dann hilft nur noch eine 
= a es = Wo Schreibtherapie. Elektrotraum, ein Festivalbeitrag der im ver- 


er traum Ist etwas versohwo 


gangenen März am Karlsruher ZKM ausgetragenen Medien- 
kunstbiennale intermedium 2, eröffnet Ihnen hierzu das pas- 
sende Diskussionsforum. 

www.elektrotraum.de 


3d-pygmallon 


Konsolennostalgie 


> Allzu viel zu lachen hatte man ja als Besitzer eines Sinclair 
ZX Spectrum nicht mehr, als die ersten Vorkonfirmanden mit 
ihrem Commodore 64 auf dem Schulhof prahlten. Dennoch 
scheint das rührige Basic dieser Old-School-Konsole auch in 
unseren Zeiten nach wie vor zu inspirieren. Per Java-Emulation 
lassen sich hier noch einmal Spieleklassiker wie „ManicMiner“, 
r i en „Defender“, „Elite“ oder das epochale Grafikadventure „The 
en Hobbit“ auf den Browser zaubern. 

run www.spectrum.lovely.net 


Pling-Plong-Plug&Play 


> Selten nur wurde jene Dramatik, die wir in unseren Kinder- 
zimmern der 80er Jahre mit pistolenartigen elektrischen Steu- 
ergeräten in den Händen entfachten, imposanter inszeniert: Die 
Band Golden Shower meldet sich mit einer rasanten Mini-Site 
zurück, die nichtnurnoch einmal den visuellen Schnickschnack 
einer universalen Eighties-Pubertätsfantasie in einem schönen 
Musikelip reaktiviert, sondern das Ganze auch noch mit feinem 
Promotionmaterial aus Icons und Wallpapers erweitert. Totale 
Kontrolle also. (mt) 

www.goldenshower.gs/totalcontrol/ 
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Spiele des Jahres 


Siegerehrung 


Das Jahr 2001 hat dermaßen viele tolle Spiele hervorgebracht, 
dass die Kür der besten schwer fällt. Wir haben uns trotzdem entschieden 
und stellen unsere Favoriten vor 


> Das neue Jahr hat begonnen, Resü- 
mees und nostalgische Rückblicke ha- 
ben Hochkonjunktur. Da wollen auch wir 
nicht zurückstehen: In ganz und gar nicht 
rückwärtsgewandter Weise haben wir zu- 
sammengetragen, was Mac-Gamern im 
abgelaufenen Jahr alles Gutes widerfah- 
ren ist und was dementsprechend auch 
im neuen Jahr noch Freude bringen wird. 
Denn wofür ist die nasskalte Jahreszeit 
schließlich sonst gut, wenn nicht für aus- 
gedehnte Spiele-Sessions vor dem Mo- 
nitor? Nach der Veröffentlichungsflut der 
letzten Monate gibt es jedenfalls genü- 
gend Gegenmittel gegen Langeweile an 
langen Winterabenden. 

Und da der Nachschub an interaktiver 
Unterhaltungsware auch in näherer Zu- 
kunft nicht abreißen wird, geben wir ab- 
schließend auch noch einen kleinen 
Überblick über all das, worauf sich die 
Macintosh-Spielergemeinde bereits jetzt 
freuen kann. 
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Volles Programm 


Keine Frage, dass 2001 das bislang 
beste Jahrfür unterhaltungssüchtige Mac- 
Userwar: So viele hitverdächtige Spielein 
einer Saison gab es noch nie. Dies ist 
auch der Grund, warum so mancher Top- 
Titel wie beispielsweise „Alien Nations“, 
„Myst Ill“ und „Otto Matic“ garnichtin der 
Jahreswertung auftaucht — die Konkur- 
renz ist einfach zu groß. 

AuchintechnischerHinsichtgingesim 
letzten Jahr voran: Die Grafikkarten von 
Nvidia hatten ihr Debüt auf dem Mac und 
sorgen seitdem dafür, dass jeder G4-Mac 
bereits von Haus aus eine mehr als aus- 
reichende 3D-Performance bieten kann 
— hoffentlich gilt dies auch für die in Kür- 
ze erscheinenden neuen iMacs. 

Und was im Anwendungsbereich noch 
nicht ganz geklappt hat, ist im Spiele- 
sektor bereits vollzogen: Praktisch alle 
Games der letzten Monate sind bereits 


Mac-OS-X-kompatibel. Mit „Giants“ gibt 
es sogar schon den ersten Titel, der aus- 
schließlich auf Apples neuem System 
läuft. Wenn nun noch die Unterstützung 
von Gamepads und Joysticks verbessert 
wird, kann man OS X bereits fast als die 
bessere Spieleplattform bezeichnen. 


The winner is ... 


Alle auf den folgenden Seiten vorge- 
stellten Spiele dürften auch noch bis weit 
ins Jahr 2002 hinein ihren Reiz nicht ver- 
lieren und Mac-Gamern die Zeit bis zum 
Erscheinen dernächsten, zum Teil bereits 
angekündigten Top-Titel versüßen. Wer 
also sein Weihnachtsgeld dafür benutzen 
will, sich für die kommende Schmuddel- 
wetterzeit ordentlich mit anregenden Un- 
terhaltungswaren einzudecken, kann mit 
unseren Favoriten eigentlich nichtsfalsch 
machen. Und nun: Vorhang auf für die 
besten Spiele des Jahres 2001. (fp) 
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Age of Empires 2 Gold 


Äcker und Wälder, Türme und Wälle, 
Bogenschützen und Katapulte bestim- 
men dasBild bei diesem mittelalterlichen 
Spektakel. Beinahe war es vorauszuse- 
hen, dass „Age of Empires 2“ den Strate- 
gie-Thron erklimmen würde: Bereits der 
erste Teil war gut gelungen, und die zwei- 
te Auflage des Strategiespiels setzt in je- 
der Hinsicht noch einen drauf. Mehr Völ- 
ker, mehrEinheiten, mehr Feinheiten und 
ein weiterentwickeltes Spielsystem, das 
ebenso übersichtlich wie vielschichtig ist 
und zahllose Strategien zu verfolgen er- 
laubt. Nirgendwo werden solch prächtige 


Deep Space Nine: The Fallen 


Siedlungen und monumentale Burgen er- 
richtet, nirgendwo sonst derart gewaltige 
Schlachten geschlagen wie in diesem hi- 
storisch korrekten Mittelalter-Simulator. 
Die mitgelieferten Kampagnen können 
den Hobby-Feldherren für einige Zeit auf 
Trab halten, doch der eigentliche Star ist 
ohne Zweifel der Multiplayer-Modus: Es 
gibt wohl kaum einen reizvolleren Zeit- 
vertreib, als bei „Age of Empires 2“ mit 
mehreren Leuten zugleich die Schwerter 
klirren zu lassen. 

> www.boldgames.de/ageofempires 


Getestet in MACup 1 002 


Im Action-Fach gab es2001 viele Neu- 
erscheinungen, doch welche war die bes- 
te? Der lang ersehnte Anime-Kracher 
„Oni“ war gut, blieb aber doch unter den 
riesigen Erwartungen; das Psycho-Mär- 
chen „Alice“ war atmosphärisch impo- 
sant, doch spielerisch teilweise etwas 
dünn; und „Red Faction“ mangelte es in 
entscheidenden Momenten an Originali- 
tät. Daher küren wir in diesem Genre ei- 
nen echten Überraschungssieger: „Deep 
Space Nine: The Fallen“ hat das Rennen 
gemacht. Der Action-Shooter bietet nicht 
nur authentisches „Star Trek“-Feeling, 


Tony Hawk’s Pro Skater 2 


sondern ist dank fantastischer Grafik, 
grandiosen Soundtracks und einer aus- 
gefeilten Storyline ein rundum fesseln- 
des Spielerlebnis. Genial, dass man die 
Abenteuer mit drei Hauptfiguren in diver- 
sen Perspektiven erleben kann. Bei so 
viel Designqualität kann man fast darüber 
hinwegsehen, dass eskeine deutschspra- 
chige Version des Spiels gibt und die auf- 
wändige Game-Engine erst auf einem 
schnellen Macrichtigin Schwungkommt. 
> www.simonsays.com/ 
thefallen_site 
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Auf der PlayStation-Konsole soll die 
„Pro Skater“-Reihe bei manchen tatsäch- 
lich für Hornhaut auf dem Daumen ge- 
sorgt haben. Ein echter Glücksfall, dass 
es derhoch gelobte zweite Teil dieserjetzt 
schon legendären Skate-Simulation auch 
auf die Mac-Plattform geschafft hat: 
„Tony Hawk’s Pro Skater 2“ bietet rasante 
Rollbrett-Action pur, wobei die zahlrei- 
chen Levels mit ihren Ramps, Pools und 
Slides genug Freiraum für immer wieder 
neue Trickkombinationen lassen. Um zu 
begreifen, warum dieses Spiel eigentlich 


so grandios ist, muss man es einfach mal 
ausprobiert haben. Selbst wenn im Jahr 
2001 wesentlich mehr als nur zwei Sport- 
spiele auf dem Mac erschienen wären, 
hätte sich „Tony Hawk’s Pro Skater 2“ 
wohl trotzdem souverän an die Spitze des 
Genres geskatet — auch Rollbrett-Ver- 
ächter sollten dem fantastischen Game- 
play eine Chance geben. 

> Demoversion unter 
www.application-systems.de/ 
tonyhawks 
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Flucht von Monkey Island 


Das karibische Piratenunwesen im 
Kampf mit dem modernen Massentouris- 
mus — diesem bedeutsamen Thema wid- 
met sich „Flucht von Monkey Island“, der 
vierte Teil der legendären Seeräuber-Sa- 
ga, aufunnachahmlich lustige, unterhalt- 
same Weise. Wiedereinmal darfman den 
Möchtegern-Freibeuter Guybrush Threep- 
wood durch schier unglaubliche Aben- 
teuer lenken, bei denen beispielsweise 
Beleidigungs-Armdrücken, Turmspringen 
und Affen-Karate auf dem Programm ste- 
hen. Auch wenn die neue 3D-Steuerung 
anfangs gewöhnungsbedürftig ist, über- 
zeugt die jüngste Folge dieser Adventure- 


Tropico 


Endlich kann man auf dem Mac auch 
mal den „Mäximo Lider“ markieren: Bei 
„ropico“ wartet ein sonniges, aber rück- 
ständiges Südseeparadies darauf, klug 
regiertundjenach Situation auch mal un- 
terdrücktzu werden. Dabei sollte, werhier 
als Potentat auftritt, nicht das kleinste 
Detail unbeachtet lassen — der Lohn der 
Arbeiter in der Zigarrenfabrik will ebenso 
festgelegt werden wie der Betrag, den 
man den dicken US-Touristen in den 
Casinos und Nachtclubs der Insel aus der 
Tasche zieht. Darüber hinaus locken die 
Fallstricke derinternationalen Diplomatie 


Reihe mit einem frischen Aufguss der be- 
währten Zutaten: farbenfroheSchauplätze, 
schräge Charaktere, hintersinnigerHumor 
und knackige Rätsel auf Schritt und Tritt. 
Ein weiteres preisverdächtiges Adven- 
ture desletzten Jahres ist „MystIll: Exile“, 
das mit seinen surrealen Schauplätzen 
und der meditativen Spielmechanik in ei- 
ne völlig andere Richtung geht — wir ha- 
ben uns aber letztlich auf der Affeninsel 
wohler gefühlt. 
> Demoversion unter 
www.application-systems.de/ 
monkeyisland 
etin MACup 6/2001 


und nicht zuletzt die Frage, ob man wohl 
auch nach der nächsten Wahl noch am 
Ruder ist — oder Wahlen nicht lieber 
gleich komplett verbietet. Nie wurde das 
klassische Genre der Stadtentwicklung 
so liebevoll detailliert und gleichzeitigau- 
genzwinkernd-humorvoll umgesetzt. Und 
derkaribische Soundtracktut das Übrige, 
um „Tropico“ auch im feuchtkalten eu- 
ropäischen Winter echte Inselstimmung 
verbreiten zu lassen. 

> Demoversion unter 
www.application-systems.de/tropico 
tet in MACup 11/2001 


Baldur’s Gate 2: Schatten von Amn 


Wer sowieso schon zu viel Zeit vor sei- 
nem Mac verbringt, der sollte von diesem 
Spiel vielleicht lieber die Finger lassen: 
„Baldur’s Gate 2“ ist ein Rollenspiel, das 
mit mehr als 200 Stunden Spieldauer nur 
noch als „monumental“ zu bezeichnen 
ist. Dass die Spannung bis zum Ende 
nicht nachlässt, zeigt, wie viel Genialität 
in dieses interaktive Fantasy-Epos einge- 
flossen ist. Die Story wäre auch in Buch- 
form ihr Geld wert, und das ausgefeilte 
Spielsystem mitneuen Charakterklassen 
und knapp 300 Zaubersprüchen ist eine 
wahre Freude fürjeden, derschon einmal 


am Bildschirm Charakterwerte gesteigert 
hat. Die kampfstarken Kontrahenten und 
die mysteriöse Hintergrundgeschichte ma- 
chen die Reise durch die wunderschön 
gezeichneten Schauplätze ebenso span- 
nend wie herausfordernd. 

Und im Gegensatz zum ersten Teil ist 
diesmal auch die deutsche Lokalisierung 
gut gelungen - insofern sollte jeder Rol- 
lenspielliebhaber mit „Baldur’s Gate 2“ 
wunschlos glücklich werden. 

> www.application-systems.de/ 
baldur 
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MACUP 02/02 


Airburst 


Nix für Leute mit Höhenangst: Vier 
knuddelige Cartoon-Figuren schweben 
jeweils auf einem großen Bündel Luft- 
ballons hoch über dem Erdboden und 
müssen allesamt versuchen, mit ihrem 
rotierenden Schläger eine stachelige Ku- 
gel von sich fernzuhalten, die mit wach- 
sender Geschwidigkeit über den Bild- 
schirm flitzt. Ein Schelm ist, wer die Kugel 
so ablenkt, dass sie dem Nachbarn das 
Unterteil zersticht — denn wer keine Luft- 
ballons mehr unter sich hat, stürzt ab. 
Und wer es schafft, als Letzter oben zu 
bleiben, hat gewonnen. Viele Extras und 


NetFungus 


Dieses Spiel sieht wahrlich nicht nach 
irgendetwas Besonderem aus — seine 
spartanische Klötzchengrafik hätte man 
bereits vor fünf Jahren besser hinbe- 
kommen. Und trotzdem haben wir es bei 
„NetFungus“ mit einem verteufelt guten 
Brettspiel zu tun, das eine erstaunliche 
taktische Tiefe und ein großes Suchtpo- 
tenzial birgt. Das Prinzip isteinfach: Spie- 
ler finden sich als Pilzkolonien auf dem 
Brett wieder und müssen nun durch cle- 
veres Anlegen von Tetris-artigen Sporen- 
teilchen strategisch klug umeinander 
herumwuchern, um sich auf diese Weise 


Lego Junkbot 


zahlreiche verschiedene Spielmodi sor- 
gen dafür, dass „Airburst“ ein äußerst 
spaßiges Arcade-Game der alten Schule 
geworden ist, das gleichzeitig mit zeit- 
gemäßer bunter Grafik und einem pum- 
penden Soundtrack erfreuen kann. Der 
Clou ist, dass man sogar mit bis zu vier 
Leuten gleichzeitigan einem Mac spielen 
kann — wenn denn so viele vor dem Moni- 
tor Platz finden. „Airburst“ istein Hit, und 
mit fünf Dollar Sharewaregebühr oben- 
drein auch noch spottbillig. 

> Demoversion unter 
www.strangeflavour.com/ airburst 


gegenseitig am Wachstum zu hindern — 
das Gameplay ist dabei ebenso simpel 
wie vielschichtig und eben deswegen be- 
sonders reizvoll. Wer möchte, kann hier 
auch zu zweit, dritt oder viert vor einem 
Mac spielen; außerdem ist es möglich, 
via lokales Netzwerk oder Internet ge- 
geneinander anzutreten. Und über den 
GameRanger-Service kann man sich so- 
gar mit Leuten aus der ganzen Welt je- 
derzeit spontan auf eine Onlinepartie 
„NetFungus“ treffen. 

> Download unter 

www.imrom.com/ netfungus 


Wer hätte gedacht, dass man mit ei- 
nem Webbrowser so viel Spaß haben 
kann? „Junkbot“ ist ein kleines Online- 
Game, das die Klötzchenfirma Lego auf 
ihrer Website zum kostenlosen Amüse- 
ment anbietet. Und dieses Shockwave- 
Spielchen hates faustdick hinter den Oh- 
ren: Was hier in poppigem Pixel-Design 
geboten wird, verheißt Tüftelspaß ohne 
Ende. Der Spieler muss einen tapsigen 
Roboter fürsorglich durch Fabrikhallen 
leiten, in denen allerlei Gefahren lauern. 
Der Auftrag des Maschinenwesens, dem 
das Spiel seinen Namen verdankt: alle in 


der Gegend verstreuten Mülleimer sich 
einzuverleiben. Nur wer die vorhandenen 
Legosteine klug platziert, kann den Junk- 
bot in allen 60 Levels zum Ziel führen - je 
weniger Klötze man dazu in die Hand 
nimmt, desto besser die Wertung. Wer 
alle Levels geschafft hat, kommt in die 
weltweite Lowscore-Liste — bei bislang 
fast 100 000 Eintragungen ist der Wegin 
die Top 100 hier allerdings nicht mehr 
leicht. Wer jemals einem Tüftelspiel ver- 
fallen war, wird „Junkbot“ lieben. 

> Direkt spielen unter 
www.lego.com/build/junkbot 
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Civilization Ill 


Wenn Mac-Besitzer im vergangenen 
Jahrzehntbiszum Morgengrauen vorihrer 
Kistesaßen, dann lagdasnichtselten am 
berüchtigten „Civilization-Syndrom“ — die 
ersten beiden Folgen dieser legendären 
Spiele-Reihe von Sid Meier übten nicht 
nur auf Strategie-Fans eine magische 
Suchtwirkung aus. 

„Civilization III“ soll natürlich genauso 
wirken wie die ersten zwei Teile, nurbesser: 
Wiederwird man erkunden und forschen, 
bauen und konstruieren, handeln und 
verhandeln, taktieren und kämpfen — und 


No One Lives Forever 


all dies in einer riesigen Spielwelt, die an 
Detailreichtum ihresgleichen sucht. Eine 
generalüberholte Grafik, ein verbesser- 
tes Interface und zahlreiche neue Fea- 
tures sollen dem Klassiker ein frisches 
Erscheinungsbild verleihen. Es müsste 
schon viel schief gehen, wenn aus dem 
bewährt genialen Spielprinzip nicht auch 
in der dritten Auflage ein absoluter Bild- 
schirm-Magnet wird — noch vor dem ka- 
lendarischen Frühjahrsbeginn werden wir 
es genauer wissen. 

> www.wizworks.com/macsoft 


Ballern mit Stil? Mit diesem Slogan 
wäre „No One Lives Forever“ wohl nur un- 
zureichend beschrieben. Im Mittelpunkt 
des ungewöhnlichen Action-Games steht 
die smarte britische Agentin Cate Archer, 
gegen die sogar James Bond wie ein stil- 
loserTölpel aussieht. Im Kampf gegen die 
weltweit operierende Terror-Organisation 
H.A.R.M. muss sich Archer nicht nur mit 
dem üblichen Schießwerkzeug, sondern 
auch mit einigen cleveren Extras wie ei- 
nem ferngesteuerten Pudel und explodie- 
renden Lippenstiften durch verschiedene 
internationale Schauplätze schlagen. Mit 


Warcraft Ill 


seinen Kulissen, Kostümen und Klängen 
schwelgt dieser hochgradig selbstironi- 
sche Agenten-Shooter voll im psychede- 
lische Sixties-Style, wobei hier sämtliche 
007-Klischees genussvoll durch den Ka- 
kao gezogen werden. Die Windows-Ver- 
sion von „No One Lives Forever“ wurde 
mehrfach als bestes Action-Spiel des 
Jahres ausgezeichnet; insofern wäre es 
durchaus möglich, dass wir die Macin- 
tosh-Ausgabe in genau einem Jahrin glei- 
cher Rolle an ebendieser Stelle wieder- 
finden werden. 

> www.noonelivesforever.com 


Neben „Civilization“ ist „Warcraft“ die 
zweite Strategiereihe, die bei Mac-Spie- 
lern einen Ruf wie Donnerhall genießt — 
und auch hierkann man sich bald auf den 
dritten Teilfreuen. Wichtigster Fortschritt: 
Bei „Warcraft III“ werden die Fantasy- 
Schlachten zwischen Menschen, Orks 
und Untoten endlich in einem echten 3D- 
Terrain stattfinden. Das ameisenhafte 
Sammeln von Ressourcen soll in den 
Hintergrund treten, statt dessen halten 
Rollenspiel-Elemente Einzug, zum Beispiel 
„Helden“ mit unterschiedlichen Charak- 
tereigenschaften und magische Gegen- 
stände. Was sich nicht ändern wird: Das 


Multiplay über Blizzards Battlenet-Server 
wird auch beim dritten Teil ein wichtiges 
Element sein, das natürlich ebenfalls ei- 
nen kräftigen Ausbau erfahren soll. 

Wer die rigide Qualitätskontrolle des 
Herstellers kennt, der weiß, dass dieses 
Spiel nicht veröffentlicht werden wird, 
bevor es nicht ein absoluter Hitkandidat 
geworden ist. Auch wenn dies bedeutet, 
dass sich das für den Sommer angekün- 
digte Erscheinen nochmals verschieben 
könnte — „Warcraft Ill“ wird definitiveines 
der absoluten Spiele-Highlights dieses 
Jahres werden. 
> www.blizzard.com/war3 
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Zeus virtuell 


otter beim Babysitting 


Mit „Black&White“ kommt eines der ambitioniertesten Spielkonzepte der letzten Jahre auf den 
Mac. Ist der innovative Göttersimulator die Erlösung für anspruchsvolle Gamer? 
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> Selten kam ein Spiel mit so viel Vor- 
schusslorbeeren versehen auf die Weltwie 
„Black&White“. Schon voretlichen Jahren 
angekündigt, hat dieses selbsternannte 
Mega-Game bei der Veröffentlichung der 
Windows-Version voreinigen Monaten ein 
Riesenaufsehen erregt. Sogar Medien, die 
sonst mit dem Thema nichts am Hut ha- 
ben, kündeten von dem Kommen dieses 
„phänomenalen Spielereignisses“. Nun, 
da auch die Mac-Version fertig gestellt 
ist, konnten wir uns endlich selbst davon 
überzeugen, ob „Black&White“ wirklich 
so herausragend ist. 


Neues von 
Meister Moulineux 


Einer der Gründe für den Hype: Feder- 
führend bei der Entwicklung des Spiels 
war Peter Moulineux, der mit Klassikern 
wie „Syndicate“ und „Populous“ schon 
vorJahren zu einerlebenden Legende un- 
ter den Game-Designern wurde. Und 
auch das Konzept von „Black& White“ hat 
es in sich — hier kann man nämlich in die 


Rolle eines quasi allmächtigen Gottes 
schlüpfen. Der Schauplatz ist ein natur- 
belassenes Paradies namens Eden, das 
ironischerweise erstdurch die Ankunft.di- 
verser Gottheiten aus seinem Frieden ge- 
rissen wurde. Hier leben zahlreiche Men- 
schenwesen, die sich zivilisatorisch unge- 
fähr auf derEntwicklungsstufe des frühen 
Ackerbaus befinden. 

Ein Gott ist nichts, wenn niemand an 
ihn glaubt, und deswegen geht es bei 
„Black&White“ zuallererst darum, die Be- 
wohner von Eden von der eigenen Gött- 
lichkeit zu überzeugen und zu Gläubigen 
zu machen. Eindruck schinden kann man 
dabei aufvölligverschiedene Arten: Etwa, 
indem man vor den Augen der Einwohner 
Felsbrocken und Bäume durch die Luft 
wirbeln lässt oderbei derErnte hilft. Doch 
auch auf die harte Tour kann man sich 
Respekt verschaffen: Menschen durch 
die Gegend zu schleudern oder ein paar 
Häuser mit Feuerbällen dem Erdboden 
gleich zu machen sorgt ebenfalls für zu- 
nehmende Gläubigkeit. Bei „Black&White“ 
kann man also sowohl als guter als auch 


als böser Gott ans Ziel kommen, weswe- 
gen einem auch als widerstreitende Be- 
rater ein gütiger Rauschebart und ein ge- 
hörntes Teufelchen zur Seite stehen. 


Kindliche Kreaturen 


Über fünf Inseln hinweg geht es nun 
darum, im Wettstreit mitanderen Göttern 
jeweils die meisten Gläubigen hinter sich 
zu scharen und so seinen Einfluss zu ver- 
größern. Dazu steht einem außerdem ei- 
ne „Kreatur“, ein aufrecht gehendes Tier- 
wesen, zur Seite, dessen Erziehung und 
Ausbildung einen ganz wesentlichen Teil 
des Spiels ausmacht. Zu Anfang befindet 
sich diese Kreatur praktisch in der Klein- 
kindphase, spielt mit Steinen und Dorf- 
bewohnern herum und macht allen mög- 
lichen Unsinn. Um aus diesem Wesen ei- 
nen nützlichen Helfer zu formen, muss 
man es erziehen, indem man ihm Dinge 
vormacht und auf sein Verhalten lobend 
oder bestrafend reagiert — konkret sieht 
das so aus, dass man dem Tierchen mit 
dem Mauszeiger den Bauch krault oder 
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Friedliche Indianerdörfer und pompöse 
Tempel reichem jedem Gott zur Ehre 


ein paarOhrfeigen verpasst. Im Laufe derZeit 
wird die Kreatur sich so verhalten, wie der 
Spieleres will, außerdem auch immer größer 
werden und zunehmend so etwas wie eine ei- 
gene Persönlichkeit entwickeln, die sich so- 
gar an deräußeren Erscheinung ablesen lässt. 
Die Künstliche Intelligenz, die das Verhalten 
und die Lernfähigkeit der Kreatur bestimmt, 
ist dabei höchst erstaunlich und ein wahres 
Highlight — tatsächlich hat „Black&White“ 
hierfür den diesjährigen „Gold Award“ der 


Wunder sind nützlich und sehen toll aus 


Zeus virtuell 


Die idyllischen Inseln lassen sich 
stufenlos von der Vogelperspektive bis 
zur Nahansicht betrachten 


cojuerh.emg Black&White 


> „Black&White“ ist ein innovatives Spiel voller 
Überraschungen, das vor allem durch die Intelligenz 
der Kreaturen und eine tolle Optik gefällt. Der 
anfänglichen Faszination kann jedoch nach einiger 
Zeit durchaus auch Langeweile folgen. 


> Voraussetzungen Power Mac mit 333 MHz, 
128 MB RAM, Mac 0S 8.6 


> Hersteller Feral / ASH 

> Info www.application-systems.de/ 
blackandwhite 

> Preis ca. 50 Euro 


Unsere Wertung 900088 
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Electronic Multimedia Awards Foundation 
(EMMA) zugesprochen. Es ist zum Bei- 
spiel ohne weiteres möglich, der Kreatur 
beizubringen, ihr Geschäft auf den Fel- 
dern eines Dorfes zu verrichten, um dort 
das Getreidewachstum zu fördern. 


Glaube macht Wunder wahr 


Das Erziehen der eigenen Kreatur ist 
eine aufwändige, aber auch sehr lohnen- 
de Angelegenheit, denn die insgesamt 18 
verschiedenen Tierwesen, unter denen 
man sich jeweils für eines entscheidet, 
sind allesamt sehr vielfältig animiert und 
legen ein erstaunlich subtiles, manchmal 
sogar anrührendes Verhalten an den Tag. 
Eine große und wohlerzogene Kreatur ist 
auch wiederum hervorragend geeignet, 
um die Bewohner anderer Dörfer zu be- 
eindrucken. Undje mehrInselbewohneran 
einen Gott glauben und je öfter sie ihrem 
Glauben durch Gebete Ausdruck verlei- 
hen, desto mehr Energie steht bereit, um 
Wunder zu bewirken. 

Wunder sind bei „Black&White“ ein 
unentbehrliches Hilfsmittel — beispiels- 
weise kann man damitseine Kreatur kurz- 
zeitigzu einem wahren Giganten wachsen 
lassen, die Siedlungen des Gegners mit 
Gewitterstürmen verwüsten oderauch eine 
Kuppel über dem eigenen Dorf errichten, 
um die Bewohnervor den Bekehrungsver- 
suchen eines anderen Gottes zu schützen. 
Soll ein Wunder geschehen, dann feuert 
man nun nicht einfach ein paar schnöde 
Icons ab, sondern lässt Gesten sprechen: 
Um beispielsweise einen „Megablast“ zu 
erzeugen, malt man mit dem Mauszeiger 
ein unsichtbares Pentagramm auf den 
Monitor. Das ganze Interface des Spiels 
basiert auf diesen einfachen Prinzipien, 
anstelle von Buttons und Menüs siehtman 
lediglich seine göttliche Hand auf dem 
Bildschirm, mit der man sich fortbewegt, 
den Blickwinkel verändert und mit der 
Umgebung interagiert — eine puristische 
und konsequente Benutzerführung, die 
insgesamt auch sehr gut funktioniert. 

Im Gegensatz zur eigenen Kreatursind 
die Bewohner der Insel leiderziemlich un- 
selbstständig und auch nicht besonders 
lernfähig — ohne ausdrücklichen Befehl 
bautso ein Mensch weder ein Haus, noch 
sammelt er Nahrung. Sogar bei der Fort- 
pflanzung muss man den kleinen Knub- 
belwesen beispringen, indem man Männ- 
lein und Weiblein zusammenbringt. So 
kommtes, dass man sich manchmal eher 
wie ein Babysitter denn wie ein Gottfühlt. 
Auch irritiert die Tatsache, dass zum Errich- 
ten von Gebäuden extrem viel Holzvorräte 


nötig sind, weswegen die Insel oftschon 
nach kurzer Zeit praktisch komplett gero- 
det ist. Zwischen Untertanenbetreuung 
und Försterdasein bleibt da manchmal 
kaum noch Zeit, seine göttlichen Kräfte 
spielen zu lassen — hier hätte das Game- 
play besser ausbalanciertwerden können. 


Luxusinseln 


Eigentlich ist bei „Black&White“ auch 
ein Multiplayer-Modus dabei, der bei der 
Mac-Version aber erst im März nachge- 
reicht werden wird. Von der Windows-Ver- 
sion des Spiels weiß man, dass sich da- 
bei mehrere Götter um die Bewohner ei- 
ner Insel streiten müssen, wobei diverse 
Landkarten zur Wahl stehen. 

Visuell ist „Black&White“ auf jeden 
Fall ein echter Hammer — Wasserspiege- 
lungen, Bumpmapping und tolle Lichtef- 
fekte lassen die Landschaften besonders 
prächtig aussehen. Man kann sich dabei 
bis hoch in die Vogelperspektive über die 
Insel erheben und im nächsten Moment 
so weit herunterzoomen, dass man den 
knubbeligen Untertanen direkt ins Ge- 
sicht schauen kann. Die Kehrseite sind 
wie so oft die Hardware-Anforderungen: 
Nicht ohne Grund empfiehlt der Herstel- 
ler unabhängig von den Mindestanforde- 
rungen einen Mac mit 500 Megahertz, 
256 Megabyte RAM und einer Grafikkar- 
te der GeForce2-MX- oder Radeon-Klas- 
se, damit das Spiel in seinerganzen Pracht 
flüssig auf dem Monitor erscheint. Auf ei- 
nem iMac muss man hingegen grafisch 
mehrere Qualitätsstufen herunterschalten. 


Ja&Nein 


Ein Fazit fällt bei einem so ungewöhn- 
lichen Spiel nicht leicht: „Black&White“ 
ist in vielerlei Hinsicht faszinierend und 
zugleich eine zwiespältige Sache, denn 
trotz aller innovativen Features kommt 
das Gameplay doch teilweise zu kurz. Das 
ewige Bemuttern und Beeindrucken der 
Dorfbewohner kann auf die Dauer ganz 
schön anstrengend sein, und die fünf In- 
seln bieten nicht allzu viel Abwechslung. 
Andererseits entschädigen einen die Mo- 
mente, wenn die eigene Kreatur mal wie- 
deretwas besonders Kluges oderLustiges 
vollbracht hat, denn diese virtuellen Intel- 
ligenzen haben erstaunlich viel Charme. 
Ob man sich für dieses Spiel begeistern 
kann, hängt letztlich vom persönlichen 
Geschmack ab; hinter „Black&White“ steht 
auf jeden Fall ein intelligentes Konzept 
mit tollem Potenzial — und manchmal zu 
wenig Bodenhaftung. (fp) 
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news 


Neue Spiele 


Taktieren. Rätseln. Flugzeug fliegen. 


Im feindlichen 
Hinterland 


> Die Pyro Studios setzen zurzeit 
das Taktikspiel „Commandos 2“ für 
den Mac um. Hier geht es darum, 
gemeinsam mit einer Gruppe von 
Militärspezialisten möglichst unbe- 
merkt feindliche Gebiete zu infiltrie- 
ren, um dort beispielsweise Geiseln 
zu befreien oder auch Sabotageak- 
te durchzuführen. Mit gutem Timing 
und diversen Tricks müssen Wach- 
posten abgelenkt oder ausgeschal- 
tet werden — dank unterschiedli- 
cherFähigkeiten dereinzelnen Team- 
mitglieder soll die taktische Tiefe 
des Spiels enorm sein. Zwölf kom- 
plexe Missionen versprechen für 
heftige Spannung zu sorgen, eine 
zusammenhängende Storyline gibt 
es aber nicht. Die Windows-Version 
konnte neulich überall sehr gute 
Wertungen abräumen. Wann „Com- 
mandos 2“ für den Mac erscheinen 
wird, steht noch nicht fest. (fp) 
Pyro Studios, 
www.pyro-studios.com 
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Commandos 2 


Arcade-Ballerei 
von Ambrosia 


> Wenn die Leute von Ambrosia 
ein neuesShareware-Game heraus- 
bringen, ist das eigentlich immer 
ein Probespiel wert. Jetzt ist das 
Ballerspiel „Deimos Rising“ fertig, 
das allen Anhängern klassischer 
Arcade-Action gefallen dürfte. Der 
Nachfolger von „Mars Rising“ ver- 
setzt den Spieler in ein Kampfraum- 
schiff und bietet ihm zwölf Levels 


voller feindlicher UFOs und Boden- 
geschütze, die er allein oder auch 
zu zweitüberstehen muss. 20 Dollar 
kostet die Vollversion; MACupPlus- 
Abonnenten können sich jedoch 
den 33 Megabyte schweren Down- 
load sparen, sie finden die Share- 
ware-Fassung von „Deimos Rising“ 
auf der Heft-CD. (fp) 

www.ambrosiasw.com/games/dr 


Die Katze im Sack 


> MacPlay gibt sich geheimnis- 
voll: Mit einem besonderen Knüller 
will man auf der MacWorld in San 
Francisco an die Öffentlichkeit tre- 
ten. Bis dahin bleibtaals einziger Fin- 
gerzeig der bedeutungsschwangere 
Projektname „Deuce“. Spekulatio- 
nen und Mutmaßungen reichen von 
„Deus Ex2“ via „Alien vs. Predator 2“ 
bis hinzu einerWiederbelebung des 
legendären Action-Shooters „Half- 
Life“, dessen bereits fertiggestellte 
Mac-Version vor knapp einem Jahr 
unter mysteriösen Umständen im 
Giftschrank verschwunden war. Wer 
im Januar bei MacPlay vorbei surft, 
dürfte dann wohl umfassende Auf- 
klärung erfahren. (fp) 

MacPlay, www.macplay.com 


X-Plane 


für MACup-PLUS-Abonnenten: dos 
Deimos Rising 


X-Plane landet in 
Deutschland 


> Dervielseitigste zivile Flugsimu- 
lator für den Macintosh ist zweifel- 
los „X-Plane“. Ob Jumbo-Jet, Hub- 
schrauber, Senkrechtstarter oder 
Space Shuttle — das in langjähriger 
Arbeit gereifte Programm des ame- 
rikanischen Luftfahrt-Enthusiasten 
Austin Meyer deckt praktisch fast 
die gesamte Flugzeugtechnik des 
20. Jahrhunderts auf detailgetreue 
Weise ab. Nachdem man das Spiel 
bisher noch für umgerechnet fast 
100 Euro direkt in den USA bestel- 
len musste, kann man es nun end- 
lich auch hierzulande erwerben, da 
Tradesoft die Europa-Distribution 
für „X-Plane 6“ übernommen hat. 
Beim Erscheinen dieses Hefts soll- 
te auch eine deutsche Anleitung für 
das Spiel fertiggestellt sein. Der 
Preis für „X-Plane 6“ liegt bei rund 
65 Euro, zusätzlich wird das Szena- 
rio Europa/Westrussland für knapp 
25 Euro angeboten. Später sollen 
dannnoch weitere Szenarien wie et- 
wa Australien, Japan, Kanada und 
Hawaii dazukommen. (fp) 
www.tradesoft.de/x-plane_web/ 
x-plane.html 


Teuflische Kiste 


> Wer sich das beliebte Rollen- 
spiel „Diablo II“ bis jetzt entgehen 
lassen hat, der kann das Erlebnis 
nun zum Sonderpreis nachholen. 
Die neue „DiabloBattle Chest“ ent- 
hält für knapp AO Euro die Vollver- 
sion des Spiels sowie das hochge- 
lobte Add-on „Lord of Destruction“, 
beides in deutscher Fassung. Mit 
dabei sind außerdem noch die offi- 
ziellen Lösungsbücher. (fp) 
Blizzard, www.blizzard.de 
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Kinderkiste 


Edutainment 


Neue Lernspiele für den Nachwuchs 


„Was ist was“-Lern-Quiz: Wissen von A-Z 


Das Quizspiel zum 40. Jubiläum der 
„Was ist was“-Reihe bietet mit900 neuen 
Fragen einen bunten Querschnitt aus al- 
len Wissensgebieten und wendetsich an 
Kinder ab 8 Jahren. Ein oder zwei Spieler 
müssen über 14 oder 21 Runden Punkte 
sammeln, drei verschiedene Schwierig- 
keitsgrade stehen dabei zur Auswahl. 
Nach jeder Frage läuft die Uhr, und esgilt, 
unter mehreren Antworten die zutreffende 


zu wählen. Jenach Schnelligkeitgibtes für 
richtige Antworten Plus-, für falsche Mi- 
nuspunkte. Im Finale kann man riskant 
pokern und seinen Spielstand entweder 
verdoppeln oder ganz verlieren. Ein um- 
fangreiches Lexikon zum Nachschlagen 
füllt eventuelle Wissenslücken. Urteil: 
gradliniges Quizvergnügen ohne Hektik, 
uneingeschränkt empfehlenswert. 

> Tivola, www.tivola.de, 25 Euro 


Die drei Fragezeichen - Alarm im Internet 


Das jugendliche Detektiv-Trio widmet 
sich in seinem vierten digitalen Abenteuer 
einem besonders verwickelten Problem: 
Es geht um ein Virus im Computersystem 
und um einen Erpresser, der die Macht 
über das Internet erlangt hat; und zu al- 
lem Überfluss droht eine Flutwelle Rocky 
Beach zu zerstören. Die drei Fragezeichen 
bewegen sich auf dem bekannten Terrain 
der letzten beiden Folgen, was hierin der 
dritten Wiederholung schon ein bisschen 


TKKG - Voodoozauber 


Tim, Karl, Klößchen und Gaby sind mal 
wieder mit ihren Detektivnasen ganz tief 
am Boden, umjakeine Spurzu verpassen. 
Diesmal ist der Fall im Schulmilieu ange- 
siedelt. Ein Boot fürdie Schulregatta wur- 
de zerstört, und es gilt nun, die hinterlis- 
tige Sabotage aufzuklären. Dazu muss 
die Viererbande diverse Orte aufsuchen, 
Indizien sammeln sowie Zeugen befragen. 
Wie gehabt ist der Stadtplan Dreh- und 


nerven kann. Die positiven Tugenden der 
Serie sind geblieben, auch diese Story 
setzt auf die Darstellung einer Detektiv- 
geschichte, in der via Mausklick Schau- 
plätze aufgesucht, Personen befragt und 
Objekte aufgenommen werden können. 
Wer die drei Fragezeichen liebt, wird auch 
diese Folge mögen. Urteil: hochwertige 
Spürnasenkost, frisch aufgewärmt. 

> United Soft Media, 
www.usm-junior.de, ca. 25 Euro 


Angelpunkt des Spiels; die richtige Wahl 
derjeweiligen Spürnase entscheidetüber 
die Bereitwilligkeit von Zeugenaussagen 
und den Spielerfolg. Im Gegensatzzu den 
drei Fragezeichen ist die TKKG-Serie we- 
niger hip — die Krimi-Clique agiert ziem- 
lich altklug und bewegt sich im Rahmen 
biederer Schuldetektivrecherche. Urteil: 
brave Fankost für Hobbyschnüffler. 

> Tivola, www.tivola.de, ca. 25 Euro 


Tigerenten Club 2 - Die Quizshow 


Die zweite Folge des interaktiven Tiger- 
enten-Clubs gewinnt wohl ebenfalls kei- 
nen Originalitätspreis, denn auch hier 
wurde das Konzept des Vorgängers nur 
marginal verändert. Immerhin wurde mit 
einigen Schwächen aufgeräumt: So hat 
das Quiz an Umfang enorm zugelegt, und 
auch die Menüführungistrasantergewor- 
den. Innerhalb der drei Themenbereiche 
„Gruselspaß“, „Deutschlandreise“ sowie 


„Profisport“ können ein oderzwei Kids bei 
über 500 Fragen ihr Punkte bringendes 
Wissen beweisen. Kurze Videos aus der 
TV-Sendung und Geschicklichkeitsspiele 
ergänzen die kurzweilige Unterhaltung. 
Urteil: Gutgemachter Kinderstoff, bei der 
nur die aufdringliche Eigenwerbung für 
den Beitritt zum Tigerenten-Club stört. 

> United Soft Media, 
www.usm-junior.de, ca. 25 Euro 
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Fensterln gehen 


Nichts ist leichter, als einen Mac und einen PC per Ethernet zu verkabeln. 
Doch leider zeigen sich die beiden Kontrahenten beim anschließenden Datenaustausch 
sehr zugeknöpft. Wir zeigen Ihnen, wie man sie zum miteinander Sprechen bringt 


> AlsBesitzereines Macs ist man ja im- 
mer schon einen etwas anderen Weg als 
die breite Masse gegangen. Während 
sich derNachbaraufseinem Windows-PC 
mit Interrupts, Registry-Einträgen und 
Treiberkonflikten plagt, hat man auf dem 
Mac schon deutlich mehr Ruhe. Wenn da 
nurnichtalldie netten Programme wären, 
von denen es keine Mac-Versionen gibt, 
oder die vielen Freunde mit PCs, deren 
Dateien man nicht lesen kann. Manch ei- 
ner nimmt das zum Anlass, sich aus dem 
Supermarktsschnell noch einen PC mitzu- 
bringen und diesen neben seinen Mac zu 
stellen. Doch damit fängt der Spaß erst 
richtig an, denn nachdem man die Kiste 
erstmal zum Laufen bekommen hat, soll 
sie natürlich auch irgendwie mitdem Mac 
kommunizieren können. 

Früher, da regelte man das mit einem 
„Turnschuh-Netzwerk“: Man rannte ein- 
fach mit einem Datenträger in der Hand 
vom einen Rechnerzum anderen. Heutzu- 
tage lassen sich auch echte Netzwerkver- 
bindungen zwischen den Systemwelten 
herstellen. Natürlich funktioniert der Aus- 
tausch von Wechselmedien immer noch: 
Mac OS 9 bringt das Kontrollfeld „File Ex- 
change“ mit, mit dessen Hilfe sich Dis- 
ketten, Zips und andere Medien vom PC 
direkt lesen lassen, für den mittlerweile 
eher üblichen Austausch von Daten über 
gebrannte CDs kann der Mac grundsätz- 
lich das ISO-Format der PC-CDs verste- 
hen, und die meisten Brennprogramme 
können es auch erzeugen. 

ObnunaberüberWechselmedien oder 
Netz: Generell sollteman beim Austausch 
von Dokumenten auf kompatible Formate 
achten: Die Office-Programme können 


ihre PC-Gegenstücke erzeugen und lesen, 
Bilder kann man problemlos unter Ver- 
wendung der Shareware GraphicConver- 
ter zwischen den Welten überführen. Bei 
derBenennungmuss man daraufachten, 
Sonderzeichen am besten ganzzu vermei- 
den und wo möglich DOS-Namensendun- 
gen wie „.doc“ für Word-Texte oder „.tif“ 
für TIFF-Bilder zu erhalten, dann klappt's 
auch mit dem Nachbarn. 

Wie aber baut man es nun auf, das 
Netz? Das Unkomplizierteste ist hierbei 
noch die Verkabelung zwischen Mac und 
PC (siehe Kasten, Seite 77). Dann aber 
kommt die eigentliche Herausforderung: 
den ungleichen Rechnern eine gemeinsa- 
me Sprache beizubringen. Und dakommt 
derAnwenderleidervielfach nichtum den 
Erwerb teurer Spezialsoftware herum. 


Kommunizieren übers Netz 


Macs sprechen von Haus aus Apple- 
Talkin verschiedenen Versionen, PCs hhin- 
gegen können sich nur in CIFS/SMB oder 
eine Ebene darüber in NetBIOS unterhal- 
ten. Wastun? Entweder musseine derMa- 
schinen die Sprache der anderen lernen, 
oder man einigt sich auf einen anderen 
übergreifenden Modus. Daskann zum Bei- 
spiel FTP sein, also das Dateiaustausch- 
Protokoll des Internets. 

Bei einer „richtigen“ Netzwerkverbin- 
dungerwartet man, dasssich die ins Netz 
gestellten Ordner wie eigene Laufwerke 
verhalten: Die zur gemeinsamen Nutzung 
freigegebenen Ordner des Macs erschei- 
nen in der „Netzwerkumgebung“ desPCs, 
entsprechend landen die „Freigaben“ des 
PCs als Volume auf dem Mac-Desktop, 


sodass man beispielsweise auch aus lau- 
fenden Programmen heraus direkt darauf 
zugreifen kann. 

Dieses „Luxusnetz“ ist nur in einem 
Fall kostenlos hinzubekommen, nämlich 
wenn Mac OS X auf Windows-Freigaben 
Zugriff haben soll. Alle anderen Löungen 
kosten viel Geld, oft mehr als die OS-X- 
Lizenz. Außer acht lassen wir an dieser 
Stelle die Server-Versionen von MacOSX 
oder Windows 2000/XP, die der jeweils 
anderen Welt zwar dienen können, aber 
nicht nur teuer sind, sondern auch einen 
dedizierten Server-Rechner und gehöri- 
gen Installationsaufwand erfordern. 

Ein weiterer denkbarer Weg der Ver- 
bindungsaufnahme, wenn auch ein sehr 
holpriger, wäre die Nutzung eines PC- 
Emulators wie Virtual PC (siehe Seite 18) 
auf dem Mac, der damit über das auf ihm 
laufende Windows-System den „echten“ 
PC sichtbar werden lässt und über die 
kooperativ genutzten Ordner den Daten- 
tausch gleichsam von hinten durch die 
Brust ins Auge ermöglicht. 

Häufig soll das Mininetz den gemein- 
samen Zugang beider Rechner auf einen 
Drucker erlauben. Stehen die Geräte di- 
rekt nebeneinander, so ist es nach unse- 
ren Erfahrungen fast immer am besten, 
einfach einen USB-Drucker zu nehmen, 
den man bei Bedarf umstöpselt. Viele 
PostScript-Laser lassen sich auch vom PC 
aus im Ethernet nutzen oder bieten meh- 
rere Schnittstellen mit Umschaltmöglich- 
keiten. So viel Mühe sich die Software- 
herstellermitdem Umbiegen von Drucker- 
anschlüssen aufdas andere System auch 
geben, so viele Probleme bereiten diese 
Optionen in der Regel auch. 
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Kommunikation zwischen Mac und PC 


Eigenschaften von Ausserhalb 2]xI 


Allgemein Freigebe | 


© Nicht freigegeben 
® Freigegeben als: 


Ereigabename: [AUSSERHALB 
‚Kommentar: 


Zugifstyp: 
© Schreibgeschützt 
@ Lese-/Schreibzugrif 
© Zugriff abhängig vom Kennwort 
Kennwörter: 


Schreiischutzkennwort: 
Lese-/Schreibkennwort: |"! 


Abbrechen | Übernehmen | 


Abb. 1. Unter Windows 9x/ME 

gibt man Verzeichnisse nur mit einem 
Kennwort frei. Für Mac-Anwender 
ungewohnt: Der Name der Freigabe 
darf vom Ordnernamen abweichen 


Netzwerk 2x 
Konfiguration. Identifikation | Zugiifssteuerung | 


‚Anhand der folgenden Informationen wird Ihr Computer im 

Netzwerk identifiziert, Geben Sie den Computernamen, 
‚den Namen der Arbeitsgruppe und eine kurze 
Beschreibung des Computers ein. 

Adrwrcıa 


Arbeitsgruppe: [wssTest 


Beschreibung: 


Ka de Gamer werkam 


Ühiemn bes wenn leeren zn dem mis meer rer bag en Ama a 


at hr Seren mare 


u 


F Ra Fasureen fanzufigen ') (ran Fee 


Abb. 3. So gelingt meist 
die Verbindung zu einem 
Windows-PC unter Mac 
0S 9. In bestimmten Kon- 
figurationen muss die IP- 
Nummer statt des Klar- 
namens für den Rechner 
verwendet werden 


Au | 


Abb. 2. Zum Freigeben von 
Dateien benötigt der Windows-PC 
nicht nureinen Namen, sondern 
auch explizit eine Arbeitsgruppe, 


ABI Filsepereen bee re 


Mi irn nd re a 


Abb. 4. Sieht man diese 
Passwortabfrage, stimmt 
immerhin der Name der 

Gegenstelle. Jenach der 
Windows-Version auf der 


die dann bei allen Rechnern im re 
Netz auch die gleiche sein muss, 
solange nicht irgendwo ein Domain- 
Controller sein Unwesen treibt 


Core) 


——— Gegenseite existiert dort 
entweder nur das Passwort 
oder es wird auch der Be- 
nutzername angegeben 


Mit Mac OS X im Windows- 
Netz anmelden 


Mac OS X beherrscht lediglich das 
„Low Level“-Netzprotokoll der Windows- 
Welt, nämlich CIFS/SMB. Es kann somit 
beispielsweise keine Verzeichnisdienste 
nutzen, daher müssen der Name der Win- 
dows-Maschine und die darauf freigege- 
benen Verzeichnisse bekannt sein. Beim 
Anlegen von Dateifreigaben unterschei- 
den sich die Windows-Systeme etwas. 
Unter Windows 98 muss man die Freiga- 
ben grundsätzlich erst in der Netzwerk- 
Systemsteuerung erlauben, danach las- 
sen sich einzelne Ordner per Kontext- 
menü freigeben und mit einem Passwort 
sichern (Abb. 1). Unter Windows 2000 
und XP sind Freigaben wie unter Mac OS 
an Benutzer und Gruppen gebunden, die 
sich per Systemsteuerung anlegen las- 
sen, die Freigabe funktioniert auch hier 
ordnerbezogen auf dem Desktop. Man 
wähle deshalb im „Gehe zu“-Menü nun 
„Mit Server verbinden“ und tippe folgen- 
de Verbindungszeile ein: 


smb ://Servername/Freigabe 


Der Servername ist der, den man bei 
Windows 98 im Netzwerk-Kontrollfeld un- 
ter „Identifikation“ (Abb. 2) oder bei Win- 
dows 2000 in derSystemsteuerung unter 
„System“ und dann „Netzwerkidentifika- 
tion“ angegeben hat. In bestimmten Fäl- 
len muss oder kann hier die IP-Nummer 
des Windows-Rechners eingetragen wer- 
den (Abb. 3), im Zweifel hilft Ausprobie- 
ren. Findet OSX den Server, erscheintein 
Dialogfeld mit der Frage nach Arbeits- 
gruppe und Domäne, Benutzernamen 
und Passwort (Abb. 4). Unter Windows 
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9x/ME muss nur das Passwort stimmen, 
die NT-Systeme verlangen zumindestnoch 
einen gültigen Benutzernamen, und falls 
eine Windows-Domäne im Netz vorhan- 
den ist, muss auch diese Angabe stim- 
men. Unter Windows 2000 gibt es übri- 
gens noch die Freigaben C$, D$ und so 
weiterfüralle Laufwerke, dieman mitdem 
Administrator-Account mounten darf. 


Wer sich diese separate Passwortab- 
frage sparen möchte, kann auch alles in 
eine Zeile tippen: 


smb ://<Gruppe> ;<Benutzername>:- 
<Passwort>@<Servername>/- 
<Freigabename> 


oder 


smb:// 
<Benutzername>:<Passwort>- 
@<Servername>/<Freigabename> 


Mit diesen Befehlen, von denen der 
obere nur dann benötigt wird, wenn es ei- 
ne Windows-Domäne im Netzwerk gibt, 
kommt man um die zusätzliche Abfrage 
von Namen und Passwort herum. Wem 
selbst das noch zu umständlich ist, der 
lege ein AppleScript folgender Art an: 


tell application Finder 
open "<smb-String wie oben>" 


end tell 


Sichern Sie das Skript als ausführba- 
res Programm, und legen Sie es gut zu- 
gänglich ab, damitSie es beiBedarfrasch 
starten können. Im Allgemeinen führt die- 
se Methode recht bequem zum Ziel, aller- 
dings hat sie auch ihre Schwächen. Zum 
einen wird lediglich eine einzige, recht 
pauschale und oft in sich falsche Fehler- 
meldung („Keine Dateidienste unter...“) 


angezeigt, egal, was man falsch gemacht 
hat.Zumanderen warnt Apple davor, mehr 
als eine Verbindung gleichzeitig herzu- 
stellen. Es steht zu vermuten, dass die 
SMB-Unterstützung seitens Apple noch 
deutlich verbessert wird. Grundsätzlich 
vermeiden sollte man jede Art von Son- 
derzeichen in allen Datei- oder Freigabe- 
namen, selbst Bindestriche und Leerzei- 
chen scheinen bisweilen zu stören. 


Sharing-Software für OS X 


Unbedingteinen Blick wertistdas Pro- 
gramm Sharity der Firma Objective Deve- 
lopment aus Österreich (www.obdev.at/ 
products/sharity), das im Prinzip einen 
BrowserfürCIFS/SMB-ServerzuMacOSX 
addiert (Abb. 5). Aber Vorsicht: Fürsämt- 
liche Programme, die selbst nach Freiga- 
ben suchen können, müssen Sie — jeden- 
falls unter Windows 98 — sicherstellen, 
dass dort die Suchfunktion aktiviert ist 
(Abb. 6). Der Mac-OS-X-User findet auf 
seinem Arbeitsplatz ein CIFS-Symbol vor, 
das alle Server im aktuellen Netz auflistet 
und per Doppelklick im Zugriff hält. Ein 
wirklich netter Zug der Entwickler ist die 
Tatsache, dass die etwas eingeschränkte 
Privatlizenz für die Verbindung eines PCs 
miteinem Mac ausdrücklich umsonst ist, 
erst die professionelle Verwendung kos- 
tetGeld-für250 Dollarzum Beispielkann 
man allen Mac-OS-X-Rechnern im Netz 
zum Zugriff auf einen einzigen Windows- 
Rechnerverhelfen. Bei der Installation ist 
zwar ein wenig Handarbeit gefragt, dafür 
funktioniert das Produkt aber vorzüglich. 

Allerdings ist auf diese Weise kein Zu- 
griff vom PC auf den Mac möglich — dafür 
wäre die Server-Software Samba zustän- 
dig, die Apple auch in Mac OS X Server 
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Eigenschaften von Datei- und Druckerfreigabe für Micro... kJ EI 


Abb. 5. Die Konfiguration von Sharity ist weit weniger 
schwierig, als es hier den Anschein hat, denn mit dieser 
für Privatnutzer kostenlosen Software kann man sich den 
mühsamen Konfigurationsdialog von Mac OS X sparen 


xl 


Abb. 6. Damit die 
Namen von Windows- 
Rechnern und Freiga- 
ben überhaupt über 
das Netz zu sehen 
sind, sollte zumindest 
unter Windows 98 
der „Suchdienst“ 


Wert: 


[Automatisch r 
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Konfiguration | Identifikation | Zugiifssteuerung | 
Erweitet | 
Lerer 
Klicken Sie Inks auf die Einstellung, die geändert werden soll, und 
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‚Abbrechen 


stets aktiviert sein 


verwendet, deren Installation allerdings 
nicht gerade ein Kinderspiel ist. Richtig 
einfach geht es aber per FTP-Client, denn 
Mac 0SX bietet unter „Sharing“ persimp- 
len Mausklick die Möglichkeit, einen FTP- 
Server zu starten. Auf dem PC genügt so- 
dann einer derzahllosen FTP-Clients, und 
das Kopieren von Dateien klappt fast so 
komfortabel wie mit dem Finder. Wir ha- 
ben exemplarisch einmal FTP Voyagervon 
Rhinosoft ausprobiert, das freilich nach 
AblaufderDemophase happige 80 Dollar 
kostet. Dafür bekommt man viel Komfort 
geboten: Man darf in den Dateibäumen 
der beiden Systeme herumwandern so- 
wie nach Herzenslust Dateien hin und her 
schieben. Wer auf derlei Annehmlichkei- 
ten verzichten kann, kriegt FTP-Clients für 
den PC aber auch in kargeren, dafür kos- 
tenlosen Ausführungen. 

Gelegentlich lästig, aber gar nicht un- 
wichtig für die Sicherheit: Der FTP-Zugriff 


unter Mac OS X ist nur normalen Nutzern 
in deren privaten Bereichen erlaubt; als 
Root-User darf man sich gar nicht erst 
anmelden, und so bleibt der Zugang zur 
kompletten Platte verwehrt. 

Eine kommerzielle Alternative istDave 
3.1 von Thursby Software, das seit länge- 
rem auch unterMac 0S 9 bekannt ist und 
mittlerweile an Mac OS X angepasst wur- 
de. Im Gegensatz zu Sharity bedient sich 
dieses Tool nicht der SMB-Routinen des 
Systems, sondern bringt eigene mit. Un- 
ter „Mit Server verbinden“ steht ein Dave- 
Browser bereit, mit dem man Windows- 
Freigaben genauso komfortabel finden 
kann wie sonst nur AppleShare-Server. 
Außerdem ermöglicht Dave das Freigeben 
von Ordnern auf dem Mac, welche dann 
sogar vom PC aus genutzt werden kön- 
nen, und gewährleistet den Zugang zu 
Druckern. Diese Funktionsfüllehatjedoch 
ihren stolzen Preis von rund 200 Euro, 


was sich im Vergleich zu den geschilder- 
ten Alternativen nur für wenige Anwender 
wirklich auszugeben lohnen dürfte. 


Mit Mac OS 9 ins 
Windows-Netz 


Anders als MacOSX kann sein Vorfahr 
mitdem Thema Windows weniganfangen. 
Alle halbwegs komfortablen Möglichkei- 
ten, ins Windows-Netz zu kommen, kos- 
ten Geld. Leider gibt es auch keinen Free- 
ware-FTP-ServerfürMac OS 9, diefürden 
Usergünstigste Shareware-Lösungisthier 
NetPresenz von Stairway (www. stairway. 
com), dieabermit beachtlichen 70 Dollar 
zu Buche schlägt. 

Darüber hinaus tummeln sich weitere 
dreikommerzielle Sharing-Tools in diesem 
Bereich. Das billigste ist mit 50 Dollar 
(Sonderpreis bei Online-Kauf in den USA, 
sonst 80 Euro) MacSOHO von Thursby. 


Mac und PC verkabeln - so geht’s 


> Zum Vernetzen von Macs und PCsbieten sich 
10BaseT oder 100BaseT an, denn diese Kabel 
sind günstig und vorkonfektioniertzu bekommen, 
alle neueren Macs haben eine entsprechende 
Schnittstelle, und PCI-Karten für den PC müssen 
nicht mehr als 30 Mark kosten. Teurere Karten 
bringen für den Hausgebrauch keinerlei Vorteile. 

Sind wirklich nur zwei Rechner zu verbinden, 
reicht ein Crossover-Kabel mit gedrehten Daten- 
adern. Neuere, 1000BaseT-taugliche Macs be- 
nötigen nicht einmal ein spezielles Kabel, sie 
könnensich intern umstellen. Werden außerdem 


noch andere Geräte wie etwa PowerBooks, Laser- 
drucker oder Router in das Netzwerk aufgenom- 
men, so ist die Anschaffungeines Sternverteilers 
(Hub) nötig. Heimtaugliche Geräte muss man da 
wirklich nuranschließen und anschalten, dieein- 
fachsten Exemplare mit vier 10BaseT-Ports kos- 
ten kaum mehr als 50 Mark. Allerdings bekommt 
man inletzterZeitfürwenigGeld auch schon ech- 
te Luxusgeräte, so genannte „Switched Hubs“, 
die die Verbindung zwischen zwei Geräten vom 
Rest des Netzes abtrennen und auf diese Weise 
die effektive Bandbreite für die anderen Geräte 


erhöhen können. Darüber hinaus können diese 
Verteiler auch zwischen 10BaseT und 100BaseT 
vermitteln und so dafür sorgen, dass selbst ein 
alter LaserWriter, der nur 10BaseT spricht, in ei- 
nem ansonsten auf 100BaseT basierenden Netz 
mitspielen darf. Switched Hubsmitbiszu fünfAn- 
schlüssen gibtes mittlerweile fürunter 150 Mark, 
acht Ports müssen den Anwender zurzeit nicht 
mehr als 200 Mark kosten. Da weder Hubs noch 
Kabel irgendwelche Mac-spezifischen Features 
haben müssen, darf man sie getrost beim PC- 
Höker um die Ecke kaufen. 


net &work 77 


Kommunikation zwischen Mac und PC 


© Entire Network 


5 items 
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-NetBIOS Admin Settings = 
IP Setup _Timers 
Scope | WINS Down 15888 ms + 
Broadcast Address Name Cache 368 sec + ) 
Name Server Port|13? Keep Alive 3688 sec +) 


‚_ Name Service Options 


‚Name Service Retry _ 


Abb. 7. MacSOHO mountet Windows-PCs 


nicht auf dem Desktop, sondern benutzt ein 


eigenes Programm zum Kopieren von Daten 


MacSOHO setzt als einziges Programm 
aufdem veralteten NetBEUI-Protokoll auf, 
das man bei allen Windows-Versionen ab 
Windows 98 Second Edition daher erst- 
mal nachträglich von Hand installieren 
muss. Ähnlich wie die alten AppleTalk- 


Privatanwendern, die einen Mac und 


einen PC miteinander vernetzen wollen, kann 


man nur zum Umstieg auf Mac 0SX raten 


Varianten erzeugt NetBEUI viel Netzlast, 
was aber im Heimnetz kaum stören dürfte. 
MacSOHO mountet die Windows-Freiga- 
ben nicht auf dem Desktop, sondern er- 
laubt das Kopieren von Dateien auf dem 
Mac nurübersich selbst (Abb. 7). Immer- 
hin lassen sich hiermit auch Mac-Ordner 
an Windows-PCs freigeben, die danach 
anstandslos in der dortigen Netzwerkum- 
gebung auftauchen. 

Professioneller, weil NetBIOS-gestützt 
und als echtes Netzlaufwerk, bringt aber 
auch das bereits genannte Dave 3.1 vom 
gleichen Hersteller den PC auf den Mac. 
Dessen Features ähneln stark der Mac- 
OS-X-Variante, der Zugriff auf Windows- 
Freigaben erfolgt über einen Dave-Client 
in der Auswahl, die Konfiguration überein 
leider etwas unübersichtliches Kontroll- 
feld (Abb. 8). Dave 3.1 kann auch Mac- 


Name Table Size Broadcast Count| 3 s 
Mode Timeout 258m |+) 
DOlons @8 
Refresh 
BZ LMHoSTS 09 Server Count |3 = 
_ Text Conversion AmEnut Liseams |*) 
437? - US English = ÜlDisable WINS Warnings 


Abb. 8. Die Konfi- 
guration von Dave 
kann unterMac 0S9 
schweißtreibend 
sein, allerdings er- 
ledigt der Konfigu- 
rationsassistent 
normalerweise sei- 
ne Arbeit recht gut 


Ordner freigeben und Drucker für die ge- 
meinsame Nutzung zugänglich machen, 
ist mit 200 Euro aber ziemlich teuer. 

Dritterim BundeiistDoubleTalk 1.1 von 
Connectix. Ähnlich wie Dave kann auch 
DoubleTalk Zugang zu Windows-Netzen 
ermöglichen, DoubleTalk erzeugt pfiffi- 
gerweise eine eigene Zone im AppleTalk- 
Netzwerk (Abb. 9) und regeltso recht ele- 
gant die Auswahl zwischen Mac- und PC- 
Geräten. Schade ist, dass DoubleTalk im 
Gegensatzzu den Thursby-Produkten kei- 
ne Mac-Ordnerfürden PC freigeben kann. 
Es liegt dafür preislich mit zirka 130 Euro 
etwa in der Mitte zwischen beiden. 


Mit Windows ins Mac-Netz 


Selbstverständlich ist auch der umge- 
kehrte Weg, Windows in AppleTalk-Netz- 
werke zu integrieren, möglich. Einige Win- 
dows-Versionen wie etwa Windows 2000 
Professional bringen sogar bereits das 
AppleTalk-Protokoll mit, können jedoch 
nichts damit anfangen. Ohne Bezahlung 
lassen sich Windows-PCs bedauerlicher- 
weise nicht in Mac-Netze integrieren. Um 
dieses Manko auszugleichen, stehen zwei 
kommerzielle Helfer bereit. 

TSSTalk von Thursby isteine Art Gegen- 
stück zum hauseigenen Dave. In der Netz- 
werkumgebung blendet es zwei Apple- 
Talk-Netze ein, von denen eines dem 


ohnehin nur seltenen Aufruf von Servern 
im Internet und das andere für netzinter- 
ne Geräte dient. Darüber gelang uns ver- 
gleichsweise problemlos das Durchsu- 
chen des AppleTalk-Netzwerks und das 
Mounten von Servern. Auch den Zugriff 
auf im Netz befindliche PostScript-Dru- 
ckerbringtTSSTalk dem PCbbei, allerdings 
lassen sich keine PC-Ordner den Mac- 
Netzwerkern zur Verfügung stellen. Für 
200 Euro ist speziell Letzteres dann fast 
schon enttäuschend. 

Schon sehr lange dabei ist PC Maclan 
von Miramar, mit dem sich PCs einfach 
und überzeugend in Apple-Netze integrie- 
ren lassen (Abb. 10). Auch das „Sharen“ 
von PC-Ordnern im Apple-Netz funktio- 
niert, dazu hat sich Miramar bei der Dru- 
ckerunterstützung noch etwas Hübsches 
einfallen lassen: Istein Tintendrucker am 
PC angeschlossen, kann dort der frei er- 
hältliche „GhostScript“-Interpreter instal- 
liert werden. Ein kleines Tool sorgt dann 
dafür, dass derDrucker allen Teilnehmern 
im AppleTalk-Netz als PostScript-Gerät 
zur Verfügung steht. PC Maclan gibt es in 
mehreren Fassungen mit mehr oder weni- 
ger identischen Features für sämtliche 
Windows-Versionen. Allerdings kostet die 
Software mit rund 300 Euro mehr als so 
mancher PC, auf dem es laufen soll, was 
trotz der gebotenen Funktionalität kaum 
zu rechtfertigen ist. 


lelnue)ite.e PC-Clients für den Mac 

Produkt DoubleTalk Sharity Dave 3.1 MacSOHO 
Hersteller Connectix Objective Development Thursby Software Thursby Software 
System Mac 0S9 Mac 0SX Mac 0S 9/Mac 0SX Mac0S9 
Zugriff Laufwerke/Drucker ja/ja ja/nein ja/ja ja/nein 

Sharing für Windows nein nein ja ja 

Demoversion nein ja ja ja 

Info/Download www.connectix.com www.obdev.at www.thursby.com www.thursby.com 
Preis ca. 132 Euro kostenlos f. Privatleute ca. 200 Euro ca. 80 Euro 
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Abb. 9. DoubleTalk erzeugt eine virtuelle Netzwerk- 
zone für die Laufwerke und Drucker am PC, weshalb es 
nur bei aktiviertem AppleTalk funktionieren kann 
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Abb. 10. Auch PC Maclan ermöglich komfortablen 
Zugriff auf Apple-Netzwerke vom PC aus, ist aber leider 
sehrteuer geraten 


Welche Lösung nehmen? 


Es ist eigentlich zum verrückt werden, 
dass sich Mac und PC physikalisch derart 
leicht und günstig vernetzen lassen, sich 
sogar prima Internet-Anschlüsse teilen, 
aber trotzdem so schlecht direkt mitein- 
anderkommunizieren können. Denersten 


Mac-Clients für PCs 
PC Maclan TSSTalk 
Miramar Thursby 
Win 98/ME o. 2000/XP Win 9x/ME/NT/2000 
ja/ja ja/ja 
Ja nein 
ja ja 


www.brainworks.de 
ca. 300 Euro 


www.thursby.com 
ca. 200 Euro 


Private IP-Netze 


> Grundlage für fast alle Vernetzungen 
von Rechnern sind heutzutage TCP/IP- 
Verbindungen. In unserem Beispiel gehen 
wir von einem Mini-Netz aus einem PC 
und einem Mac aus. Solange unser Netz 
vollkommen isoliert vom Rest der Welt 
bleibt, bereitet die Konfiguration keine 
Probleme. Kommt aber später ein Inter- 
net-Routerhinzu, istes gut, einige Regeln 
zu kennen, die dabei einzuhalten sind. 

Jeder Rechner im Netz benötigt eine 
eindeutige IP-Nummer. Hat man Kontakt 
zum Internet, muss man seinen Rechnern 
eine Nummer aus einem der für Privat- 
netze reservierten Bereiche geben, denn 
diese werden durch den Router immer 
von der Außenwelt abgetrennt. Hier bie- 
ten sich sämtliche Nummern aus dem 
192.168.x.y-Bereich an: Das x steht da- 
bei für eine Zahl zwischen O und 255, die 
bei allen beteiligten Geräten gleich sein 
muss, für das y sucht man sich für jedes 
Gerät eine eigene Nummer zwischen 1 
und 254 aus. Als dazugehörige Teilnetz- 
maske gibt man 255.255.255.0 an. Die 
Teilnetzmaske benutzt der Rechner, um 
herauszufinden, ob er eine IP-Nummer 
innerhalb des internen Subnetzes oder 
über den Router in den Weiten des Inter- 
net suchen muss. Die hintere O signali- 
siert also, dass alle Geräte, deren Adresse 
sich nur im letzten der vier Zahlenblöcke 
von der eigenen unterscheidet, im glei- 
chen Netzwerk sind. Verwendet man ei- 
nen Router für die Verbindung in das In- 
ternet, bekommt dieser also eine eigene 
Adresse im gleichen Netz, die man den 
anderen Geräten mitteilen muss. 

In unserem Beispiel geben wirdem PC 
die IP-Nummer 192.168.1.5 (Abb. rechts 
oben) und dem Mac die 192.168.1.6. Er- 
weitern wir das Netz durch einen Internet- 
Router, der per DSL oder ISDN für wenig 
Geld das gesamte Hausnetz ins Internet 
lässt, bekommt dieser einfach die Num- 
mer 192.168.1.1, die man nun beim Mac 
als Router, unter Windows als Gateway 
einträgt (Abb. rechts unten). 

Die meisten Internet-Router ersparen 
dem Nutzer den ganzen Konfigurations- 
stress mit den Rechnern und stellen auf 
Wunsch einen so genannten DHCP-Ser- 
ver zur Verfügung. Dieser verteilt die IP- 
Nummern, Teilnetzmasken und Name- 
Server-Adressen selbsttätig und benutzt 
dafür einen „Client-Pool“, den man in der 
Router-Konfiguration vorgeben kann. 


So vergibt derRouter etwa bis zu 50 IP- 
Nummern ab der Adresse 192.168.1.10. 
Die beteiligten Rechnerfordern die Adres- 
sen an, sobald man auf dem Mac als Ver- 
bindungsmethode DHCP (Dynamic Post 
Configuration Protocol) oder unter Win- 
dows „Vom Server beziehen“ einstellt. 

Allerdings kann es dann passieren, 
dass die Geräte — je nach ihrer Einschalt- 
reihenfolge — beijeder Kontaktaufnahme 
eine neue interne IP-Nummerzugewiesen 
bekommen. Das ist mitunter sehrlästig— 
zum Beispiel dann, wenn Sie Daten per 
FTP im Hausnetz übertragen möchten: In 
diesem Fall müssen Sie jedesmal raten, 
welche IP-Nummer das gewünschte Ge- 
rät heute hat. Sie können Ihren Rechnern 
deshalb feste Nummern zuteilen. Wenn 
der DHCP-Nummernpool beispielsweise 
bei 192.168.1.10 beginnt, sind alle Num- 
mern davor (und alle Nummern nach dem 
Pool) bis auf die Router-eigene Adresse 
frei und werden dennoch ins Internet 
geroutet. Natürlich kann man dann den 
DHCP-Server auch gleich ganz abschal- 
ten, muss aber nun immer allen Geräten 
ihre eigene Nummerzuteilen und darüber 
am besten sorgfältig Buch führen. 


Eigenschaften one EIES 


Bindungen | Erweien | NeBios | 


Diesem Computer kann automatisch eine IP-Adresse 
zugewiesen werden. Wenn im Netzwerk IP-Adressen nicht 
automatisch vergeben werden, holen Sie beim 
Netzwerkadministrator eine Adresse ein, und geben Sie diese 
unten ein. 


© |P-Adıesse automatisch beziehen 
@ IP-Adresse festlegen: 


IP-Adresse: 192.168. 1.5 


SubnetMask: |255.255.255. 0 


‚Abbrechen 


Zuweisung der IP-Nummer des PCs 


Eigenschaften von TCP/IP 2lxi 
Bindungen | __...Ereitert | NetBl0S | 


DNS-Korfiguration |” 


eviay |] WINS-Konfiguration | IP-Adresse | 


Der erste Gateway in der Liste der installierten Gateways 
entspricht dem Standard-Gateway. Die Reihenfolge in der Liste 
entspricht der lihenllge, in det iese Computer veyndel 
werden. 


Neuer Gateway: 


Hinzufügen 
Installierte Gateway: 
132.168.1.1 Entfemen 
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Routerkonfiguration unter Windows 
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Kommunikation zwischen Mac und PC 


Schritt hin zum Nachbarn hat Apple mit 
MacOSX getan, doch esbleibtnoch eine 
ganze Menge zu tun, bevor das Ganze den 
Anwendern wirklich Spaß machen kann. 
Die Preise für die kommerziellen Helferlein 
mögen sich ja durch den jeweiligen Ent- 
wicklungsaufwand erklären lassen, doch 
wenn ein solches Shareware-Tool mehr 
als ein komplettes Betriebssystem kos- 
tet, das die nötigen Fähigkeiten nebenbei 
mitbringt, kann man es kaum empfehlen. 
Immerhin lassen sich sämtliche kommer- 
ziellen Programme — mit Ausnahme von 
DoubleTalk — komfortablerweise erst mal 


So sieht ein Ordner unter Windows aus, wenn er ein- 


als Demoversionen aus dem Netz herun- 
terladen und testen, wodurch sich jeder 
selbst einen Eindruck von den Möglich- 
keiten und Problemen verschaffen kann. 

Privatleuten, die einen Mac und einen 
PC miteinander vernetzen möchten, kann 
man nurzum UmstiegaufMac OSX raten. 
Nutzt man zum Beispiel das Tool Sharity 
zum Mounten von Windows-Freigaben 
und einen FTP-Client auf dem PC für den 
umgekehrten Weg, ist dies die einzige 
kostenneutrale Lösung. Für Mac-OS-9- 
Anwender hingegen sieht es da eher düs- 
ter aus, denn ohne Spezialsoftware geht 


es nicht. Gerade die Programme, die PCs 
in AppleTalk-Netzwerke integrieren hel- 
fen, sind zwar am einfachsten zu handha- 
ben und recht unkompliziert, aber dafür 
auch reichlich teuer. Dennoch bleiben PC 
Maclan und mit Abstrichen auch TSSTalk 
die einzigen brauchbaren Möglichkeiten, 
einen Einzelgänger-PC in ein von Mac- 
Rechnern dominiertes Netzwerk zu inte- 
grieren. Der umgekehrte Weg, Macs in 
Windows-Netze einzubinden, ist zwar bil- 
liger, aber letztlich — nach unserer Erfah- 
rung — auch nicht ganz so komfortabel 
und oft nicht sinnvoll. 
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mal unter Mac OS X gemountet und mit einem PDF und 


1 


einem alten Programm bestückt wurde. Die Dateien m 


mit dem Unterstrich enthalten den Ressourcenzweig, 
der beim PDF nicht viel mehr als das Icon enthält, 
während der Datenzweig voll ist. Umgekehrt besteht 
die alte SimpleText-Version nur aus Ressourcen und 
enthält nichts im Datenzweig 


OS X und Ressourcen 


> Die Beschäftigung mit dem Dateiaustausch 
zwischen Mac- und Windows-Systemen stößt 
den Anwender unwillkürlich auf die Interna des 
Mac OS: Erzeugen Sie einen Ordner unter Win- 
dows, geben Sie ihn frei, mounten Sie ihn unter 
Mac OS X mit dem Finder, kopieren Sie bei- 
spielsweise eine Datei namens „Handbuch.pdf“ 
dorthin, und sehen Sie sich das Ergebnis unter 
Windows an (Abb. oben). Sie werden dort plötz- 
lich fünf Dateien statt bloß einer vorfinden: 
„.Irashes“, „._.Trashes“, „.DS-Store“, „Hand- 
buch.pdf“ und „_Handbuch.pdf“. 

Da der Mac den unter Windows angelegten 
Ordner als Volume sieht und Mac OS X fürjedes 
Volume und jeden Benutzer eigene Mülleimer 
erzeugt, ist „.Trashes“ einfach dies: der Müll- 
eimer. Für die anderen Dateien muss man sich 
das Ressourcen-Konzept des „alten“ Mac OS in 
Erinnerung rufen. Dereinsttrennte man aufdem 
Mac säuberlich zwischen reinen Daten wie Tex- 
ten oder Bildern einerseits und „Ressourcen“, 
die den Programmcode, Systemtöne, Schriften 
und dergleichen mehr enthielten, andererseits. 
Jede „klassische“ Mac-Datei besitzt dafüreinen 
Daten-undeinenRessourcenzweig. Dafürmuss- 
ten aber auch das Dateisystem HFS und der 
Nachfolger HFS+ mit zweigeteilten Dateien um- 
gehen können. Das Konzept ist flexibel — bei- 
spielsweise stecken in den Ressourcen Infor- 
mationen wie das zugehörige Icon, Listen mit 
Programmen, die das Dokumentöffnen können, 
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und vieles mehr. Daraus bastelt der Mac-OS-9- 
Finder dann die Schreibtischdatei, mit deren 
Hilfe sich die Dateien schnell finden und öffnen 
lassen. Auf einem Mac-OS-X-Volume wird diese 
alte Schreibtischdatei durch die „.DS_Store“- 
Datei vertreten. 

BeiMacOSXtretenan Stelle derRessourcen- 
Zweige die so genannten „Bundles“, also Ordner 
mit einer speziellen Namensendung („.app“ für 
Programme beispielsweise) und einem „Bundle 
Bit“, die der Finder dann als ein Programm dar- 
stellt. In Wirklichkeit verbirgt sich jedoch ein 
Ordner dahinter, in dem das, was vorher im Res- 
sourcenzweig einer Datei zu finden war, in Form 
einzelner Dateien steht. Wer will, kann sich per 
Kontextmenü den „Paketinhalt öffnen“ lassen. 
Für den Umgang mit den „alten“ Dateien, die 
noch echte Ressourcenzweige haben, sowie die 
Schreibtischdatei musste sich Apple dagegen 
etwas einfallen lassen. 

Wenn der Mac-OS-X-Finder eine Datei mit 
Ressourcenzweig auf ein Dateisystem kopieren 
soll, das mit Ressourcen nichts anfangen kann 
— dazu zählen naturgemäß Windows-Volumes 
ebenso wie UFS-Partitionen — so trennt er den 
Ressourcenzweigab, stecktihn in eine Datei mit 
gleichem Namen, aber einem führenden Unter- 
strich und legt sie daneben. Kopiert man sie 
wieder zurück, bastelt der Finder die Datei wie- 
der zusammen. Im „zerlegten“ Zustand ist sie 
nicht direkt benutzbar, sodass sich zum Beispiel 


Classic-Programme auf fremden Volumes nicht 
direkt starten lassen. Mac-Anwender können 
ebenfalls auf dieses Problem treffen, wenn sie 
etwa XPress-Dokumente, die Resourcen auf- 
weisen, direkt von einem Server aus Öffnen wol- 
len. Kopiert man die Dokumente dagegen auf 
eine HFS-Platte zurück, kann man prima damit 
arbeiten. Als Gegenleistung für diese Nachteile 
kann das neue Betriebssystem mit jeder Menge 
Plattenformaten umgehen, ohne spezielle Soft- 
ware zu benötigen. 

Übrigens regelt bislang nur der Mac-OS-X- 
Finder die Ressourcenverwaltung aufdiese spe- 
zielle Art. Andere Software wie beispielsweise 
Dave oder die Ethershare-Server von Helios 
kümmern sich selbst um die Verwaltung: Hier 
werden die Ressourcen abgezwickt und in einen 
eigenen, unsichtbaren Ordner gelegt. Weil diese 
Programme auch die Kontrolle über die Kom- 
munikation übernehmen und dem Mac die Da- 
teien immer komplett liefern, kann der Ressour- 
cenzweig hier nicht durch Handlungen unwis- 
sender Windows-Anwender verloren gehen. 

Was lernt man daraus? Das Umbenennen 
oderLöschen von Dateien sollte man grundsätz- 
lich nur von OS X aus machen, unter Windows 
sollte man die Finger davon lassen. Nur wenn 
die „_Irgendwas“-Datei O0 Bytes groß ist oder 
man die Datei nicht wieder auf Mac OS zurück 
haben will, darf man sie notfalls löschen, sonst 
kann es zu bösen Überraschungen kommen. 
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Private Netze für Vigor-Nutzer 


Firmware ermöglicht Kopplung lokaler Netze via Internet 


> Mit der neuen Firmwareversion 
2.0 für Drayteks DSL-Routerfamilie 
Vigor 2200 lassen sich jetzt mit re- 
lativ geringem Aufwand so genann- 
te Virtuelle Private Netze (VPN) auf- 
bauen. Hierbei handelt es sich um 
einen Zusammenschluss mehrerer 
lokaler Netze über das Internet, bei 
dem die Kommunikation untereinan- 
der verschlüsselt erfolgt; das VPN 
ist dadurch vor unberechtigtem Zu- 
griffvon außen geschützt. Diesenoch 
relativ junge Netzwerk-Form wird 
bei solchen Unternehmen, die mit 
Zweigstellen oder mit Dienstleistern 
sensible Daten austauschen wol- 
len, immer beliebter, weil die Kom- 
munikation über eine relativ günsti- 
ge Internet-Verbindung erfolgt. 
Voraussetzung für den Aufbau 
eines VPN ist pro zu integrierendes 
lokales Netzwerk ein Vigor-2200- 
Router. Diese Lösung kommt bei all 


kurzware 


> WebShuttle-Preise. Für das in 
MACup 1/02 angekündigte „Web- 
Shuttle DSL“ gab Hermstedt nun auch 
dessen Verfügbarkeit und Preis be- 
kannt: Das DSL-Modem ist ab Januar 
fürknapp 200 Euro erhältlich. 

Info: www.hermstedt.de 


> Hermstedt-Software für OS X. 
Testversionen der Kommunikations- 
lösungen Grand Central Pro, Leo- 
nardo Internet Express und LeoShare 
Manager für Mac OS X 10.1 stehen 
ab jetzt auf der Website des Herstel- 
lers zur Verfügung. 

Download: www.hermstedt.com/ 
german/update/updateMacOSX. 
html 


> PowerMail für OS X. Die Firma 
CIM stellt PowerMail 3.1, die Mac- 
OS-X-Version ihrer professionellen 
POP3- und IMAP-Mailclientsoftware, 
zum Herunterladen aus dem Web 
bereit. Der Preis für das Programm 
beträgt 54 Euro. 

Download und Info: 
www.ctmdev.com 
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jenen Anwendern infrage, die ent- 
weder über eine Internet-Standlei- 
tung oder einen T-DSL-Anschluss 
verfügen. Dertheoretisch ebenfalls 
mögliche Weg über ISDN-Verbin- 
dungen ist auf Grund der relativ ge- 
ringen Bandbreite der Verbindung 
nicht sinnvoll. 

Die innovative Firmware unter- 
stützt drei Protokolle: Point-to-Point 
Tunneling Protocol (PPTP), Layer 


Two Tunneling Protocol (L2TP) und 
L2TP im IPSec Transport Mode. Die 
Version 2.0 ist bereits Bestandteil 
der aktuell ausgelieferten Router, 
Updates inklusive Dokumentation 
gibt es bei Drayteks Handelspart- 
nern Dr. Bottund TKR. (vr) 

> Dr. Bott, Tel. 03 67 38/446 30, 
www.drbottkg.de/ support; 

TKR, Tel. 04 31/3 01 73 00, 
www.tkr.de/support 


Mac-Dateien unter Windows 


Version 5 von MacDrive verfügbar 


> Eine neue, verbesserte Version 
ihrer Mac/Windows-Connectivity- 
Software MacDrive bringt die US- 
Firma Mediafour nun aufden Markt. 
Mit ihr können Windows-Anwender 
Mac-Dateien direkt verarbeiten — 
allerdings unter der Voraussetzung, 
dass sie über die Windows-Versio- 
nen der entsprechenden Erzeuger- 
programme verfügen. MacDrive 5 


läuft nicht nur auf den Windows-Ver- 
sionen 95/98/NT/2000, sondern 
auch aufdem neuen Windows XP und 
istbeim Herstellerfüretwa 50 Dollar 
online erhältlich. Zum Lieferumfang 
gehört auch „Stufflt for Windows“. 
Eine Testversion liegt ebenfalls auf 
der Site zum Download bereit. (vr) 
> Mediafour, 
www.mediafour.com 


Mehr Bildformate für Helios 


> HelioshatdieBildformat-Palette 
ihrerPrepress-Serversoftware Ether- 
Share OPI 2.1 um die Formate BMP 
und PNG ergänzt. Ersteres ist Win- 
dows-Standardformat zum Sichern 
von RGB-Bildern. PNG ist der Nach- 
folger des GIF-Formats. 

Wie für alle bislang von Helios’ 
OPI-Server unterstützten Bildforma- 
te (EPS, TIFF, Scitex CT, PSD, Pict, 
JPEG und PDF), sollen auch für die 
neuenFormate automatisch Layout- 
kopien generiert werden. Auf diese 
Weise wäre es möglich, auch Bild- 
daten aus Windows-Programmen iin 


einen CMYK-gestützten Vorstufen- 
Workflow einzubinden. 

Die Integration der beiden For- 
mate befindet sich derzeit noch in 
derTestphase. An dem Test kann je- 
der Interessierte teilnehmen, vor- 
ausgesetzt, erbesitzteine installier- 
te Version von EtherShare OPI 2.1. 
Die bis Ende Januar 2002 lauffähi- 
ge kostenlose Beta-Software steht 
auf Helios’ Webserver unter der 
Adresse www.helios.de/pub/beta/ 
png_bmp zur Verfügung. (il) 
> Promo, Tel. 0 40/8 517440, 
www.promo.de; www.helios.de 


Neue Backup- 
Software für OSX 


> Die deutsche Firma Special Per- 
formance hat vor kurzem die neue 
Backup- und Archiv-Software na- 
mens „MediaManager“ fürMacOSX 
vorgestellt. Das Programm erledigt 
automatisch Backups und archiviert 
aufWunsch jede beliebige Datei be- 
ziehungsweise ganze Verzeichnisse 
auf Band oder DVD/CD. Die Soft- 
ware lässt sich von jedem autori- 
sierten User vom Arbeitsplatz aus 
über eine grafische Benutzerober- 
fläche einrichten und verwalten. 

MediaManager versteht sich auf 
alle gängigen SCSI-II-kompatiblen 
Bandlaufwerke und Tape-Libraries. 
Zu den unterstützten Systemen ge- 
hören neben Mac 0SXauchMacOS 
X Server 1.2x und 10.1, Linux, Sola- 
ris und Windows NT/2000. 

Client-Versionen zur Einrichtung 
und Steuerung der Funktionen gibt 
es fürMac OS 9 und Windows. 

Auf der Webseite des Herstellers 
findet der Anwender eine Betaver- 
sion mit uneingeschränktem Funk- 
tionsumfang. MediaManager ist in 
verschiedenen Ausbaustufen abzir- 
ka 1000 Euro zu haben. (vr) 
> Special Performance, 

Tel. 0 21 61/4952 20, 
www.special-performance.de 


Für Mac OS X: 
FullPress + WebNative 


> Ab sofort stehen die Prepress- 
Serverlösungen FullPress und Web- 
Native auch für Mac OS X und Mac 
OS X Server zur Verfügung. Erstere 
verbessert das Zusammenspiel von 
File-Serving, Print-Spooling, OPI-, 
ICC- und anderen Tools für Pub- 
lishing-Workflows. WebNative dage- 
gen ist ein servergestütztes Asset- 
Management-System, das Zugriff 
auf Produktionsserver übers Inter- 
net ermöglicht. Mit WebNative ha- 
ben auch Kunden Zugang zu ihren 
Dateien und Archiven. FullPress für 
Mac OS X trägt die Versionsnummer 
11.01, WebNative 4.01. (il) 

> Xinet, Tel. 0 89/4 44 78 10, 
www.xinet.de 
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Schrift unter Mac OS X 


Apples neues System bietet viel Ungewohntes in Sachen Schrift-Handling, aber 
auch eine Menge Nützliches. Wir klären die wichtigsten Fragen und stellen Software 
rund um die Fontverwaltung unter Mac OS X vor 


> Prinzipiell kann Mac OS X in Sachen 
SchriftwesentlichmehralsMac 0S9.Da- 
durchwird es aberleiderauch etwas kom- 
plizierter. Wer das Schriftenhandling von 
Mac OS X verstehen möchte, muss sich 
generell miteeinigen Eigenheiten des Sys- 
tems beschäftigen, die aus seiner Mehr- 
benutzerfähigkeit und diversen Unix-Ei- 
genarten resultieren. 


Fünf Schriftordner 


Schriften lassen sich — genau wie alle 
anderen Einstellungen und Erweiterun- 
gen — einem einzigen Anwender, einem 
Computer oder gleich einer kompletten 
Gruppe von Netzwerkanwendern zur Ver- 
fügung stellen. Mac OSX durchsucht fünf 
unterschiedliche Orte nach vorhandenen 
Schriften, beginnend mit dem Fonts-Ord- 
nerdesVerzeichnisses/System/Library/. 
Der gesamte System-Ordner ist aller- 
dings für Anwender tabu, denn alles, was 
hierliegt, benötigt das System zum Arbei- 
ten und lässt sich daher auch nicht än- 
dern (Abb. 1). 

Den „lokalen“ Fonts-Ordner im Libra- 
ry-Verzeichnis darf hingegen zumindest 
der Administrator des Rechners verän- 
dern. Alles, was hier liegt, stehtjedem zur 
Verfügung, der am betreffenden Mac ar- 
beitet. Dieser Ordner entspricht noch am 
ehesten dem Zeichensatz-Ordner, den 
man vom klassischen Mac OS gewöhnt 
ist. Unter Mac OS X bekommt jeder Be- 
nutzer, der am Rechner registriert ist, zu- 
demnocheinen weiteren, nämlich seinen 
eigenen, „privaten“ Library-Ordner inklu- 


sive Schriftenverzeichnis. Was man hier 
installiert, steht anderen Nutzern des 
Macs nicht zur Verfügung. Ausschließlich 
der Root-User einer Mac-OS-X-Maschine 
hat die Befugnis, in die privaten Ordner 
der Anwender zu sehen. 

Wenn ein unter Mac OS X laufender 
Server die Benutzer zentral verwaltet und 
ihnen Schriften übers Netzwerk zur Verfü- 
gung stellt, wird noch ein weiterer Ort 
nach Schriften durchsucht (Verzeichnis: 
/Network/Library/Fonts/). Ganze Grafik- 
abteilungen lassen sich auf diese Weise 
leicht mit einheitlichen Fonts versorgen. 

Wenn das Betriebssystem einen Font 
mehrfach vorfindet, ersetzt derzuletzt ge- 
fundene die vorherigen. Damithier nichts 
Unerwünschtes passiert, ist es recht hilf- 
reich zu wissen, in welcher Reihenfolge 
Mac OS X die Fonts-Ordner durchsucht, 
die da lautet: erst System-, dann Netz- 
werk-, dann lokales und schließlich pri- 
vates Verzeichnis. 


Alles in den Classic-Ordner 


Alles bisher Gesagte betrifft lediglich 
Mac OS X und nicht die Classic-Umge- 
bung. Diese ist ja ein komplettes OS 9, 
das eingekapselt in Mac OS X läuft und 
seine Schriften eigenständig verwaltet. 
Eine Classic-Applikation kann demnach 
die unterMac OS X installierten Schriften 
nicht sehen oder nutzen. Abhilfe schafft 
hierbei einzig das Schriftverwaltungspro- 
gramm Suitcase fürMac OS X (siehe Sei- 
te 120). Umgekehrt funktioniert es hin- 
gegen: Mac OS X durchsucht beim Start 


den Zeichensätze-Ordner des 9er-Sys- 
tems, das für die Classic-Umgebung be- 
nutzt wird — und zwar unabhängig davon, 
ob Classic überhaupt läuft. 

Daraus ergibt sich bereits eine ver- 
blüffend einfache Strategie für alle, die 
noch oft mit Classic-Programmen arbei- 
ten und dort Zeichensätze benötigen: In- 
stallieren Sie einfach sämtliche benötig- 
ten Zeichensätze wie gewohnt im OS-9- 
System, denn sonst können Sie sie nicht 
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Abb. 1. Der Ordner mit den Systemschriften ist für den 
Anwendertabu, denn die hier installierten Fonts 
benötigt das System selbst. Auffällig: Alle Zeichensätze in 


diesem Ordner kommen ohne Ressourcen-Zweig aus 
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] Abb. 2. Hinter den 
„Data-Fork TrueType 
Fonts“ verbergen 

sich Schriften, deren 
7% Informationen im 

‚ Datenzweig der Datei 
untergebracht sind. 
Sie funktionieren auch 
auf UFS-Volumes 


Abb. 3. Die drei abgebildeten Schriften haben wir 
von einer Website mit Gratisschriften herunter- 
geladen. 

anderen beiden im PC-Format geladen und 


einfach in d 


fen. Danach kann man sie in TextEdit auswählen 


„HighwaytoHeck“ wurde im Mac-, die 


en privaten Zeichensatzordner gewor- 


überall verwenden. Das heißt andersher- 
um aber leider auch, dass man aus den 
sonstigen Vorteilen derin Mac OS X inte- 
grierten „Apple Type Solution“ (ATS) kei- 
nen Nutzen ziehen kann. 


Eine Frage des Formats 


Das wiederum ist sehr schade, denn 
Apple hat Mac OS X in Sachen Schrift 
noch einiges mehr beigebracht. Am au- 
genfälligsten sind die neuen Schriftfor- 
mate dfont und OpenType (siehe Kasten 
auf Seite 119) sowie die Möglichkeit, 
Windows-Schriften zu verwenden. dfont- 
Schriften zeichnen sich dadurch aus, 
dasssie keine Ressourcen aufweisen. Die 
Trennung von Daten (beispielsweise Do- 
kumente) und Ressourcen (Programm- 
code, Töne und Schriften) ist eine Eigen- 
artdestraditionellenMacOS, die das Sys- 
tem eigentlich sehr flexibel macht, sich 
aber nie im Restder Computerwelt durch- 
setzen konnte. Die Ressourcenzweige von 
Dateien werden beispielsweise von Win- 
dows einfach abgeschnitten. 

Apple rückt immer weiter vom Res- 
sourcenkonzept ab. Anders als vom klas- 
sischen System gewohnt, sind in OS X 
Namenserweiterungen (Suffixe) für Da- 
teien (zum Beispiel „.app“ für Program- 
me) zu finden. Bislang war es Aufgabe 
des Finders, einen Dateityp über darin 
enthaltene Ressourcen zu identifizieren. 
Auch den Schriften bleibt dieses Schick- 
salnichterspart: Dateien, die auf „.dfont“ 
enden, sind die von OS 9 gewohnten Zei- 
chensätze, bei denen aber der Inhalt des 
Ressourcenzweigs in den Datenzweigver- 
lagert wurde (Abb. 2). Zur Konvertierung 
verwendet Apple ein eigenes Tool, das 
nicht frei erhältlich ist. Im Verzeichnis 
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/System/Library/Fonts/ liegen übrigens 
ausschließlich ressourcenfreie Fonts, weil 
auch das UFS-Festplattenformat, aufdem 
sich Mac OS X ja ebenfalls installieren 
lässt, nicht mit Ressourcenzweigen um- 
gehen kann. 

Da Apple Mac OS X also ohnehin den 
Umgang mit neuen Formaten beibringen 
musste, wurden Windows-Zeichensätze 
und OpenType-Fonts gleich mit dazuge- 
packt (Abb. 3). Um Erstere zu nutzen, 
muss man diese ganz wie gewohnt in ei- 
nen der zahllosen Zeichensatzordner le- 
gen. Wichtig ist nur, die Namenserweite- 
rung für die Dateien beizubehalten; „.ttf“ 
steht zum Beispiel für das TrueType-For- 
mat von Windows (Mac-TrueType-Schrif- 
ten tragen hingegen kein Suffix). 


Anzeigen und managen 


Unter dem alten Mac OS brauchten all 
jene Anwender, die keinen PostScript- 
fähigen Drucker hatten, den Adobe Type 
Manager (ATM). Dieses kleine Stück Soft- 
ware ermöglichte nicht nur eine bessere 
Darstellung von PostScript-Schriften am 
Bildschirm, sondern konnte seine Fähig- 
keiten auch dem Drucker zur Verfügung 
stellen. Die Grafik-Engine des neuen Sys- 
tems hingegen besitzt diese Fähigkeiten 
von Haus aus; angeblich steckt dahinter 
sogar Adobes Programmcode. Was fehlt, 
isteine Möglichkeit, Zeichensätze im Fin- 
der anzuzeigen. Hierzu muss der Anwen- 
der erst eine Shareware bemühen (siehe 
Seite 122). 

Um Schriften zu deaktivieren, muss 
man sie wie gewohnt aus dem Zeichen- 
satzordnerin einen anderen Ordnerschie- 
ben — die meisten Fontmanager-Pro- 
gramme machen esnichtanders. Fürdas 
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traditionelle Mac OS 9 verdanken Font- 
manager ihre Existenz unter anderem der 
Tatsache, dass der Finder nicht mehr als 
128 Zeichensätze im Systemordner ver- 
walten konnte. Auf Mac OS X trifft dies al- 
lerdings nicht zu. Hier muss man zum In- 
stallieren von Schriften auch nicht alle 
Programme beenden. Das Nachnominie- 
ren von Fonts in bereits geöffneten Pro- 
grammen klappt jedoch nicht; die Appli- 
kationen sehen nur beim Starten nach, 
welche Fonts installiert sind. 

Zum Zusammenstellen von Schriften 
fürdie Belichtungoderzum Wechseln zwi- 
schen mehreren Sätzen für verschiedene 
Projekte benötigt man weiterhin profes- 
sionelle Fontmanager-Software wie bei- 
spielsweise Suitcase, daMac OSX in die- 
ser Disziplin nicht viel zu bieten hat. Eine 
etwas umständliche Möglichkeit gibt es 
allerdings dennoch: Legt man für jedes 
Projekt einen eigenen Benutzer an, las- 
sen sich im jeweiligen privaten Library- 
Ordner nur die benötigten Zeichensätze 
sammeln. Gleichzeitig bietet Mac 0S X 
die Möglichkeit, im privaten Dokumen- 
tenordner auch nur die zum jeweiligen 
Projekt gehörenden Dateien zusammen- 
zustellen. Das klingt komplizierter, als es 
ist, denn das Anlegen von Benutzern und 
das Wechseln der Identitäten geht unter 
Mac OS X sehrflott, und sauberer als mit 
dieser Methode sind Projekte nicht von- 
einander trennbar. 


Fonthandling in 
Cocoa-Programmen 


Einige Mac-OS-X-Programme präsen- 
tieren Zeichensätze miteinem recht prak- 
tischen Schriftdialog, zum Beispiel das 
zum System gehörige „TextEdit“ (Abb. 4). 
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Abb. 4. Im Schriftdialog von Cocoa-Applikatio- 
nen lassen sich Font-Sets anlegen. Sie dienen 
nur der Übersicht; die zugehörigen Schriftdateien 
werden nicht auf der Festplatte sortiert 


Abb. 5. Die Cocoa-Applikation TextEdit zeigt auch beispielhaft die 
typografischen Möglichkeiten, die Mac OS X von Haus aus zur Verfügung stellt, 
etwa den Umgang mit Unterschneidungen oder Ligaturen 


Dieses gehört im Prinzip zur Cocoa-Bi- 
bliothek, eine der drei möglichen Pro- 
grammumgebungen von Mac OS X. Wäh- 
rend sich Softwareentwickler unter der 
Classic- und der Carbon-Umgebungnnoch 
selbst einen Auswahldialog schnitzen 
müssen, können sie unterCocoa den zum 
System gehörigen nutzen. 

Der Dialog unterstützt „Sammlungen“ 
von Zeichensätzen, die der Nutzer selbst 


anlegen darf. So sind Zeichensätze etwas 
besserzu sortieren. Allerdings erfolgt die- 
se Sortierung nur intern im Schriftdialog; 
Dateien werden nicht bewegt. Dafür lie- 
fert selbst ein so simples Programm wie 
TextEdit schon mal einen Vorgeschmack 
auf die Typografie mit Mac OSX. Das Un- 
termenü „Schrift“ in „Format“ hält noch 
einiges mehrbereit, etwa die Möglichkeit, 
Ligaturen zu verwenden, die Schriftlinie 


zu verschieben oder zu unterschneiden. 
Diese Möglichkeiten stehen jedem Pro- 
gramm, das unter Cocoa läuft, mit mini- 
malem Aufwand für den Entwickler zur 
Verfügung. Das Dumme daran ist eigent- 
lich nur, dass die meisten Mac-OS-X-Pro- 
gramme nach wie vor unter Carbon lau- 
fen, wo die Entwickler mit der Integration 
derartiger Features mehr Aufwand trei- 
ben müssen. (spa) 


OpenType-Schriften 


> UnterMac OSX werden neuerdings auch OpenType-Fonts unter- 
stützt. Was bieten diese Fonts nun Neues, wo kommen sie her, und 
was ist bei der Anwendung zu beachten? 

OpenType geht auf eine vor einigen Jahren ins Leben gerufene 
Initiative von Adobe, Microsoft und anderen zurück: Es sollte ein 
Schriftformat entwickelt werden, das TrueType- und PostScript- 
Schriften vereint und sich zusätzlich auch plattformübergreifend 
unter Windows und Mac OS einsetzen lässt. In dersimpelsten Form 
istalsoOpenType nurein Containerfür diese bekannten Font-Typen, 
in den bestehende Schriften verhältnismäßig einfach konvertiert 
werden können. 

OpenType-Fonts bieten darüber hinaus aber noch mehr Features. 
Eine waschechte OpenType-Schrift hat zum Beispiel einen erwei- 
terten Zeichensatz, dersich etwa beim Einsatz von 2-Byte-Schriften 
nicht-romanischer Sprachen als sehr praktisch erweist. Aber auch 
hierzulande können Anwender von dem vergrößerten Umfang pro- 
fitieren: So bieten neue OpenType-Schriften aus Adobes Fontbi- 
bliothek automatische Ligaturen, Kapitälchen und Ornamente. 

Voraussetzungfürdie Nutzung. derzusätzlichen Funktionen istal- 
lerdings, dass die OpenType-Schriften auch von der Software un- 
terstütztwerden. MitMac OS Xistdaszumindestfürdas Betriebsys- 
tem der Fall. Unter den Anwendungen tun dies im Moment nur In- 
Design sowie alle echten Cocoa-Programme, zum Beispiel TextEdit. 
In anderer Software werden die Schriften unter OS X zwar erkannt, 
lassen sich aber nur im üblichen Funktionsumfang nutzen. (il) 


Der Zeichenumfang eines OpenType-Fonts, dargestellt in InDesign 2.0 
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Schrift unter Mac OS X: Suitcase 
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Kofferpacken 


Suitcase 10.1 ist das erste Fontverwaltungsprogramm, 
das Mac OS X voll unterstützt. Lesen Sie, was das Update bringt 


kompakt 


> Als Suitcase 10 vor einigen Monaten 
auf dem Markt erschien (MACup 8/01, 
Seite 170), glaubte man zunächst, dass 
es nun endlich eine Fontverwaltung für 
MacOSX gäbe. Darauf hofften jedenfalls 
viele User, denn der Umgang mit Schrif- 
ten ist mit Apples neuem Betriebssystem 
nicht einfacher geworden. Außerdem will 
Adobe den Adobe Type Manager Deluxe 


Suitcase 10.1 


> Endlich ein Fontverwaltungstool für Mac 0SX — 
für Besitzer zahlreicher Schriften fast ein 
Muss, denn es vereinfacht das unübersichtliche 
Fonthandling des neuen Systems enorm. 


Neue Funktionen 


> unterstützt Mac OS 8.6 bis 0OSX 10.1 

> versteht sich auch auf OpenType- und 
Windows-TrueType-Schriften 

> Überblick über die in den verschiedenen 
Fonts-Ordnern befindlichen Schriften 

> überarbeitete Menü-Fonts für Mac 0S 9.2 


Preise & Verfügbarkeit 


> Preis: Vollversion ca. 110 Dollar; Update gratis 

> deutschsprachige Version erscheint im Januar, 
englische Demoversion 30 Tage voll funktionsfähig 

> Info: Extensis, www.extensis.com 


Unsere Wertung ©O000% 
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nichtans neue System anpassen, weil die 
Darstellungsfunktionen von ATMLightun- 
terOSX bereits integriert sind. 

Doch trotz des verheißungsvollen Na- 
mens ist Suitcase 10 nur für das klassi- 
sche Mac OS geeignet. Erst mit der jetzt 
verfügbaren Version 10.1 lassen sich Zei- 
chensätze unter allen drei Umgebungen 
von Mac OSX 10.1 managen. Nachteil ist 
allerdings noch, dass es die neue Version 
bislangnurfürdasenglischsprachige Sys- 
tem gibt. Das bedeutet, dass mit der Se- 
riennummer des deutschen Suitcase 10 
das 10.1-Update nicht zu installieren ist. 
Da es jedoch eine komplette Version ist, 
lässt es sich im Demobetrieb bei vollem 
Funktionsumfang 30 Tage nutzen — und 
noch im Laufe des Januars soll dann auch 
die deutsche Variante zu haben sein. 


Von 8.6 bis 10.1 


Bereits das Installationsfenster macht 
klar, welch weite Spanne der Hersteller 
Extensis technisch überbrücken musste: 
Wer Mac OS X ohne Classic benutzt oder 
wer noch mit Mac OS 8.6 arbeitet, muss 
völlig andere Komponenten installieren 
als bei der standardmäßig vorgesehenen 
Installation für Mac OS X mit Classic. Da- 
bei wird Suitcase übrigens so eingerich- 
tet, dass die Software beim Hochfahren 
des Rechners gleich mitstartet. 


Er „tn 
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stets 
Ligaturen. Anders als InDesign 2.0 (oben) 
kann Suitcase 10.1 Ligaturen in 
OpenType-Fonts nicht darstellen (rechts) 
Suitcase 10.1. Das Interface 
bleibt wie gewohnt 
Schriftverwaltung 


Beim ersten Öffnen prüft die Software, 
welche Schriften auf dem Rechner aktiv 
sind — ein kleines Logo verrät, ob unter 
Classic oderunterMac OSX. Die vom Sys- 
tem geladenen Fonts lassen sich übri- 
gens nach wie vor nicht deaktivieren. Es 
sollten also möglichst wenig Schriften in 
den vorgegebenen Fonts-Ordnern unter- 
gebracht werden. 

Anschließend kann manwie von frühe- 
ren Suitcase-Versionen gewohnt Schrif- 
ten verwalten, die an verschiedensten Or- 
ten liegen, sie zu Sets zusammenfassen 
und wie gehabt aktivieren. Auch für Pro- 
gramme gibt es nach wie vor Extra-Sets. 
Das läuft allerdings unter OS X anders als 
bisher: Hiermuss das Programm nämlich 
zunächst aktiv sein, bevor die Schriften 
dazukommen können. 

Suitcase 10.1 istauch in derLage, mit 
den Neuzugängen unter Mac OS X umzu- 
gehen, also mit TrueType-Fonts aus der 
Windows-Welt und mit OpenType-Fonts. 
Bei Letzteren kann die Software aber lei- 
der noch nichts mit den automatischen 
Ligaturen anfangen. In der Vorschau er- 
scheint deshalb der Text ohne die ent- 
sprechende Ligatur. 


Fazit 


Dass Suitcase 10.1 das erste Pro- 
gramm für die Schriftverwaltung unter al- 
len Mac-OS-X-Umgebungen ist, machtes 
natürlich für alle Betroffenen interessant. 
Größere Probleme traten bei unserem 
Test nicht auf, das Update ist auf jeden 
Fall einen Test wert. Zum Glück gibt es die 
voll funktionsfähige Demoversion. (il) 
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Schrift unter Mac OS X: Shareware 


ABC-Schutzenhilfe 


Die Fontverwaltung unter Mac OS X lässt sich durch verschiedene 
Free- und Shareware-Lösungen ergänzen. Wir stellen sie vor 


FontManager 


FontManager dient dem Öffnen des Schriften- 
Auswahldialogs von OS X. In der Regel bekommt 
der Anwender diesen nur zu sehen, wenn er sich 
in einem Cocoa-Programm befindet, das mit Zei- 
chensätzen arbeitet, zum Beispiel in dem zum 
Lieferumfang gehörigen TextEdit. Der Dialog bie- 
tet eine rudimentäre Schriftverwaltung inklusive 
Gruppierungen von Schriften. Alle hier getroffe- 
nen Einstellungen kommen allerdings lediglich in 
Cocoa-Applikationen zur Geltung. 


X Font Manager 


Die einzige Shareware zur Schriftenverwal- 
tung ist X Font Manager. Das Programm erinnert 
in seiner Funktionalität stark an das vom tradi- 
tionellen Mac OS gewohnte Kontrollfeld „Erwei- 
terungen Ein/Aus“. X FontManager kann sämtli- 
che installierten Schriften per Klick aktivieren 
oder deaktivieren. Klickt man das davor stehen- 
de Häkchen weg, verschiebt das Programm die 
Schriftin einen anderen Ordner und machtsie so 
für das System und andere Programme unsicht- 
bar. Die Auswirkungen sind allerdings erst nach 
einem Neustart des jeweiligen Programms in die- 
sem sichtbar. Ein nützliches Feature ist die Bil- 
dung von Schriften-Sets, die sich im Ganzen an- 
oder ausschalten lassen. 


Baytex FontShow 


Wie man es von einem Programm zur Darstel- 
lung von Schriften erwartet, zeigt Baytex Font- 
Show anhand eines frei wählbaren Textbeispiels 
alle installierten Fonts an. Soweit nichts Neues. 
Nach dem ersten Doppelklick aber wähnt man 
sich in einer Kindersoftware: Knallbunt und bild- 
schirmfüllend präsentiert sich das Programm. 

Neben derKopfzeile mitden Steuerelementen 
teilensich vierverschiedenfarbige Rechtecke den 
Bildschirm. In jedem wird die gerade ausgesuch- 
te Schriftin einerzufällig gewählten Farbe darge- 
stellt. Miteinem Klick aufden Wiedergabe-Knopf 
zeigt das Programm nacheinander wie in einer 
Diashow alle Zeichensätze an. Dabei wechselt 
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nicht nur die Schrift, sondern auch die Farbska- 
la. Gewünschte Fonts werden miteinem Klick auf 
das Plus-Zeichen in eine Liste übertragen und 
später direkt aufgerufen. 

Der Haken an der Sache: Die Schriften lassen 
sich lediglich in alphabetischer Reihenfolge als 
Diashow wiedergeben. Einfach nurprüfen, wie ei- 
ne spezielle Schrift aussieht, funktioniert mit 
Baytex FontShow bedauerlicherweise nicht. Im- 
merhin kann man die Farben der Rechtecke und 
damit auch der Schrift verändern. 


CharView 


CharView stellt in einer Art Tabelle sämtliche 
in einer Schrift enthaltenen Zeichen dar, entwe- 
der in der gewählten Schrift selbst oder — zur Er- 
höhung der Lesbarkeit — in der Systemschrift 
Geneva. Ein Klick auf ein Zeichen zeigt die ent- 
sprechende Taste oder Tastenkombination an. 
Zudem schreibt CharView noch einen frei wähl- 
baren Beispielsatz in ein Fenster, damit sich der 
Zeichensatz besser beurteilen lässt. 

Das Programm kommt zwar schon im Aqua- 
Look daher, doch mit ein paar kleinen Unstim- 
migkeiten muss man bei der Benutzung noch 
rechnen. So funktioniertlediglich derprogramm- 
eigene und nicht der von Mac OS X zur Verfügung 
gestellte „Beenden“-Befehl. Außerdem scheinen 
die angegebenen Tastaturkürzel für die ameri- 
kanische Tastaturbelegung gedacht zu sein. Im 


Notfall istes aber möglich, Zeichen über die Zwi- 
schenablage in andere Programm einzusetzen. 

CharView bietet einen wesentlich größeren 
Funktionsumfang als Apples Tastaturprogramm 
„Key Caps“ und zeigt anders als dieses alle Zei- 
chen einer Schrift auf einen Blick. 


FontChecker 


FontChecker teilt die Zeichen einer Schrift in 
die vier Sets Standardzeichen, internationale 
Großbuchstaben, internationale Kleinbuchsta- 
ben und Symbole ein und stelltdiese tabellarisch 
dar. Neben den Zeichen stehen noch deren Dezi- 
mal-, Hex-, Octal-, HTML- und Ascii-Codes. Das 
angegebene Tastaturkürzel für das Zeichen ist 
wie bei CharView leider auf die amerikanische 
Tastaturbelegung zugeschnitten. Dafürkann aber 
jedes Zeichen per Drag-and-Drop in einer vorher 
definierten Größe in jedes Programm übernom- 
men werden. Umanein einzelnesZeichen schnel- 
ler heranzukommen, kann es als Favorit gespei- 
chert werden. Und wer möchte, kann diese Favo- 
riten sogar in einer Diashow abspielen. 


FontViewer 


FontViewerzeigtjede gewählte Schriftanhand 
einer Beispieltextzeile in einer Größe von bis zu 
99 Punkt an. Da sich aber das Fenster für den 
Beispieltextnicht aufziehen lässt, gehört die Nut- 
zung der Scrollleiste zum festen Repertoire bei 
der Benutzung von FontViewer. Das Programm 
erlaubt es, nach Schriften zu suchen und auf je- 
de davon diverse Auszeichnungen wie „Exten- 
ded“ oder „Bold“ anzuwenden. Neben vorgefer- 
tigten Textbeispielen kann man auch eigene ver- 
fassen und drucken. Um Platz zu sparen, ist 
FontViewer auf Icongröße verkleinerbar. 
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Mini FontViewer 


Die abgespeckte Version von FontViewer ver- 
fügt über die meisten Funktionen des großen 
Bruders. Einschränkungen: Schrift lässt sich nur 
bis 36 Punkt vergrößern und nur rudimentär for- 
matieren (fett, kursiv, unterstrichen). Außerdem 
kann man weder drucken noch nach Schriften 
suchen. Vorteil der Mini-Variante: Sie istdas ein- 
zige hier vorgestellte Tool, das immer sicht- und 
nutzbar ist, da es eine schwebende Palette und 
kein eigenständiges Programm ist. 
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The Fontz 


Wer es gern bunt mag, sollte zu The Fontz grei- 
fen. Es ist ähnlich aufgebaut wie FontViewer und 
zeigt die ausgewählte Schrift in einer Größe bis 
72 Punkt entweder anhand eines Beispieltextes 
oderanhand derReihenfolge auf derTastatur.an. 
Der Übersicht halber sind die Schriften in Grup- 
pen einteilbar, sodass sich das Fehlen einer 
Suchfunktion durch eigene Kategorisierungen 
ein wenigkompensieren lässt. Um das Leben mit 
dem Programm noch weiter zu vereinfachen, 
kann man die Einstellungen zu Schriftgröße und 
Text im Beispielfenster auch speichern und bei 
Bedarf laden. 
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TypeTable 


Ein recht einfaches Werkzeug ist TypeTable: 
Nichts weiter als die installierten Schriften in frei 
wählbarer Schriftgröße anzuzeigen — das leistet 
die Software. 

Der dazu benutzte Text ist frei editierbar und 
lässt sich drucken. Da das Fenster der Anwen- 
dung frei skalierbar ist, können die Beispiele 
auch in der maximalen Größe von 120 Punkt 
noch gut beurteilt werden. 


Font Catalog 


Font Catalog hat sich bereits unter dem alten 
Mac OS bewährt. Es gibt Beispielzeilen von allen 
installierten Schriften auf dem Drucker aus. Der 
Anwender wählt einfach die gewünschten Zei- 
chensätze aus und kann bis zu fünf Zeilen Text in 
verschiedenen Größen tippen, die das Pro- 
gramm dann für die Schriftmuster nutzt. 
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Auch FontBook ist ein alter Bekannter. Insge- 
samt lassen sich 25 verschiedene Layouts für 
den Beispieldruck nutzen, darunter eines, das 
aus einem Alphabet in sechs Größen, zwei mit- 
tellangen Texten in zwei Größen und drei Zeilen 
Alphabet in einem anderen Schriftschnitt be- 
steht. Ein weiteres erwähnenswertes Drucklay- 
out bietet die komplette Zeichenfamilie, acht 
kurze Texte, die sich in Schriftgröße und Zeilen- 
abstand unterscheiden sowie eine Textzeile in 
16 verschiedenen Größen. Ein Blick in das sehr 
ausführliche deutsche Handbuch ist nur selten 
nötig, da das Tool fast selbst erklärend ist. (jk) 
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im Überblick 


> Baytex FontShow 
knallbuntes und umständliches Programm 
zum Betrachten installierter Schriften 
Info: www.baytex.net 
Gebühr: gratis 


> CharView 
simples Tool zum Begutachten 
sämtlicher Zeichen einer Schrift 
Info: www.macinsoft.bizland.com 
Gebühr: gratis 


> FontBook 
sehr umfangreiche Druckmuster-Sammlung 
mit 25 verschiedenen Layouts 
Info: www.lemkesoft.de 
Gebühr: 20 Mark 


> Font Catalog 
druckt Beispielzeilen aller installierten Fonts 
in bis zu fünf verschiedenen Versionen 
Info: http://mymac.online.fr/software.htm 
Gebühr: 5 Dollar 


> FontChecker 
einfacher Font-Betrachter, der auch HTML- 
und Ascii-Code für jedes Zeichen angibt 
Info: www.wundermoosen.com 
Gebühr: 15 Dollar 


> FontManager 
ruft den Schriften-Dialog von Mac OS X 
auf; nur sinnvoll bei Cocoa-Applikationen 
Info: homepage.mac.com/asagoo/ 
fontmanager/index.html 
Gebühr: gratis 


> FontViewer 
Schriftbetrachter, der Schriften auf 
vielfältige Weise formatieren kann 
Info: www.creativebox.net 
Gebühr: 10 Dollar 


> Mini FontViewer 
abgespeckte Version von FontViewer; 
einziges immer erreichbares Schrift-Tool, da 
es in einer schwebenden Palette läuft 
Info: www.creativebox.net 
Gebühr: 5 Dollar 


> The Fontz 
Schriftbetrachter mit etwas mehr 
Komfort als FontViewer 
Info: www.ttpsoftware.com 
Gebühr: 10 Dollar 


> TypeTable 
einfaches Tool, das alle installierten 
Schriften anzeigt und drucken kann 
Info: www.ttpsoftware.com 
Gebühr: 10 Dollar 


> X Font Manager 
Schriften-Verwaltungstool, das an Apples 
„Erweiterungen Ein/Aus“ erinnert 
Info: members.aol.com/_ht_a/vjalby/ 
xfont/index.html 
Gebühr: 12 Dollar 
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Cumulus-Update 5.5 


Erweiterte IPTC-Funktionalität für Mediadatenbank 


> AufderMacworld San Francisco 
will Canto die Version 5.5 ihrer Me- 
diadatenbank Cumulus vorstellen, 
deren wichtigste Neuerung eine er- 
weiterte IPTC-Funktionalität (Inter- 
national Press Telecommunication 
Couneil) ist: Während die Version 
5.0.10 in den Daten enthaltene 
IPTC-Zusatzinformationen nurlesen 
kann, ist Cumulus 5.5 auch in der 
Lage, diese Informationen in JPEG-, 
Tiff-, PSD- und EPS-Originaldaten 
einzufügen. Um die Katalogisierung 
zu erleichtern, bietet Cumulus 5.5 
eine neue Maske an, mit deren Hil- 
fe sich IPTC-Daten wie Copyright-In- 
fos oder Schlagworte komfortabler 
erfassen lassen. Ebenfalls neu ist 


der Paletten-Modus. Er verkleinert 
das Cumulus-Fenster auf ein Mini- 
mum, damit die Mediendatenbank 
weniger Platz einnimmt und man 
besser parallel in anderen Program- 
men mit den Assets arbeiten kann. 
Die Preise für die Serverversion 
liegen bei 500 Euro (Unix) bezie- 
hungsweise 250 Euro (Mac, Win- 
dows).Pro Clientfallennoch einmal 
etwa 75 Euro an. Die Update-Preise 
betragen 40 Euro bei Download und 
50 Euro mit Verpackung, 5.0.x-Kun- 
den, die Cumulus erst im Jahr 2002 
erwerben, dürfen kostenlos auf Ver- 
sion 5.5 updaten. 
> Canto, Tel. 0 30/3 90 48 50, 
www.canto.de 


Neue Version von Quark DMS 


Update 1.6 beschert zusätzliche Web-Features 


> Bereits seit Anfang Dezember 
isteine neue Version 1.6von Quarks 
Digital Media System (DMS) verfüg- 
bar. Es handelt sich dabei um das 
zweite umfangreichere Update nach 
der Auslieferung der 1.0-Fassung 
im Januar 2000. 


kurzware 


> Bildverwaltungs-XTension. 
Die neue XTension „BigPicture“ von 
Badia erweitert die XPress-Bildver- 
waltung um zahlreiche Informationen 
und neue Funktionen zur Bild- 
verknüpfung. Preis: etwa 80 Euro 
Demo und Info: www.xcite.de 


> Microsoft-E-Books aus 
XPress. XPress 4.x steht ab sofort 
ein Filter zur Verfügung, der in Kombi- 
nation mit avenue.quark Layouts im 
Format von Microsofts E-Book-Datei- 
standard speichern kann. 
Download: www.quark.com/ 
support/downloads 


> Geld sparen beim Umsteigen. 
Helios will allen Xinet-Kunden den 
Umstieg auf Helios-Software zu güns- 
tigen Konditionen ermöglichen. 

Info: www.helios.de, 

www.promo. de/helios 


Das neueste Release des Daten- 
banksystems erweitert vor allem 
die Funktionen für den Import von 
Informationen aus dem Web und 
aus Business-Anwendungen. So 
solldas Modul „XSLProcessor Quark 
XTensions“ die Suche nach XML-Da- 
ten erleichtern, da es unter ande- 
rem eine Recherche nach Doku- 
mentattributen erlaubt, die dann 
direktvon Quark DMS übernommen 
werden können. Ein anderes neues 
Modul ermöglicht es, Inhalt und 
Struktur von Websites direkt ins Da- 
tenbanksystem zu importieren. 


Neue Filmscanner von Microtek 


> Microtek ergänzt ihre FilmScan- 
Baureihe um die zwei Modelle 1800 
und 3600. Während Ersteres sich 
im Wesentlichen durch die Option, 
Filmrollen oder 40 Bilder in einem 
Rutsch zu verarbeiten, von der Kon- 
kurrenz abhebt, soll der FilmScan 
3600 vor allem miteiner besonders 
hohen Geschwindigkeit glänzen. 
Microtek gibtzwei Jahre Garantie 
im Rahmen eines speziellen Sup- 
port-Programms. Dies umfasstauch 
den Tausch gegen ein Neugerät bei 
Hardware-Fehlern. Weitere Details 
entnehmen Sie der Tabelle. 
> Microtek, Tel. 0 21 02/86 60, 
www.microtek.de 
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Ilustrator-Effekte für OS X 


CValley stellt „Filterlt 4.1*-Plug-ins vor 


> Das allererste Plug-in für die 
Mac-OS-X-Version von Adobes Gra- 
fiksoftware Illustrator 10 will die 
kalifornische Firma CValley dem- 
nächst auf den Markt bringen. Es 
handelt sich dabei um die Effekt- 
sammlung Filterlt, die für das klas- 
sische Mac OS bereits seit vielen 
Jahren existiert. 

Das Paket beinhaltet mehrere 
Filter, mit denen sich Vektoreffekte 


Ergänzt wird DMS außerdem 
durch das schon vor einigen Mona- 
ten angekündigte „Media Portal“, 
das den Zugriff auf die Datenbank- 
inhalte mittels eines herkömmlichen 
Web-Browsers erlaubt. 

Das Update auf DMS 1.6 ist für 
registrierte Anwender mit Service- 
verträgen kostenlos. Alle anderen 
müssen das System übereinen Sys- 
temintegrator erwerben; eine Liste 
findet sich auf der Webseite. 
> http://euro.quark.com/de/ 
products/quarkdms/purchase/ 
dms.htmi 


detaillierter steuern lassen als mit 
Illustrator. Seit Version 4.0 gehören 
auch eine Reihe von Flash-Tools für 
bewegte Effekte zum Lieferumfang. 

Die Mac-OS-X-Kompatibilität ist 
aber nicht das einzig Neue an dem 
4.1-Update: Es unterstützt außer- 
dem den Farbwähler und erleichtert 
dem Anwender damit die Farbaus- 
wahl. Darüberhinaussoll Filterlt 4.1 
unter Illustrator 10 auch noch deut- 
lich zügiger arbeiten. 

Den Preis für Filterlt 4.1 beziffert 
der Hersteller mitknapp 130 Dollar. 
Zum Testen steht auf der Website 
von CValley auch eine Demoversion 
zur Verfügung. 
> Info: www.cvalley.com 


Cleaner 5.1 gratis 
verfügbar 


> Die aktuelle Ausgabe 5.1 der 
Videokonvertiersoftware „Cleaner“ 
versteht sich auf den Sorensen-Vi- 
deo-3-Codec inklusive variabler Bit- 
raten (VBR) im 2pass-Verfahren, 
auf den neuen Windows-Media-8- 
Codec sowie auf Version 8.5.1 des 
Real-Codecs. Darüber hinaus soll 
die Ausgabe von MPEG-Dateien ver- 
bessert worden sein. 

Für Anwender der 5.0-Version ist 
das Update gratis; eine Vollversion 
schlägtmit 750 EurozuBuche. 
> Discreet, Tel. 0 89/6 144750, 
www.discreet.com 


ielgeJiti.ea Ausstattung und Preise 


FilmScan 1800 
1800 mal 1800 ppi 


optische Auflösung 
Farbtiefe 
Dynamikumfang 
(laut Hersteller) 


Schnittstellen USB 
Besonderheiten 


42 Bit 
3.4D 


380 Euro 
sofort 


Preis (zirka) 
Verfügbarkeit 


erfasst komplette Film- 
rollen und bis zu 40 
Bilder in einem Rutsch, 
Autofokus-System 


FilmScan 3600 
3600 mal 3600 ppi 
42 Bit 

3.6D 


USB, FireWire 

erfasst komplette Film- 
rollen und bis zu 40 
Bilder in einem Rutsch, 
Autofokus-System, 
Fire-Wire-Karte für Mac 
und PC im Lieferumfang 


600 Euro 
im Laufe des Januars 
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PDF-Daten prüfen 
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Große Inspektion 


Callas hat das bisher umfassendste Prüftool für PDF-Dokumente vorgestellt: 
pdfInspektor2. Wir haben das Acrobat-Plug-in getestet und einen Anwender der 
ersten Stunde nach seinen Erfahrungen befragt 


> Zum Austausch von Prepress-Daten 
hat sich PDF mittlerweile eingebürgert. 
Das heißt allerdings noch lange nicht, 
dass damitauch alle potenziellen Proble- 
me für die Druckvorstufe aus der Welt ge- 
schafft wären. Auch bei der PDF-Erstel- 
lung können zahlreiche Fehler auftreten, 
die einer reibungslosen Produktion im 
Wege stehen können. 

Fehler möglichst zu vermeiden, ist die 
Aufgabe einerReihe von Prüfwerkzeugen, 
deren bekanntestes wohl PitStop von En- 
focus ist. Die meisten dieser Tools bieten 
aber nur eine begrenzte Anzahl von Prüf- 
kriterien. Das mag auch darin begründet 
sein, dass Plug-in-Entwickler normaler- 
weise aufAdobes Standard-Programmier- 
schnittstelle für Acrobat zugreifen — und 
diese stellt nun einmal selbst nur eine 
Auswahl von PDF-Eigenschaften bereit. 
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Mit der aktuellen zweiten Version von 
pdfInspektor geht Callas Software des- 
halb einen eigenen Weg: DerBerlinerHer- 
steller hat eine eigene PDF-Bibliothek 
entwickelt, die fast alle Eigenschaften in- 
nerhalb eines PDF-Dokuments abfragen 
und auswerten kann. Diese Bibliothek 
bildet den Kern von pdfInspektor2. 


Anwendung 


Nach der Installation des Plug-ins im 
entsprechenden Ordner unter Acrobat 4 
oder 5 steht ein zusätzlicher Eintrag na- 
mens „pdfInspektor“ im Menü zur Verfü- 
gung. Über diesen ruft man zunächst ei- 
nen Dialogmit Prüfprofilen auf. Die diver- 
sen von Callas mitgelieferten Profile sind 
zugeschnitten auftypische Arbeitsabläu- 
fe und Problemstellungen, lassen sich 


Interface. Nach 
der Prüfung öffnet 
pdfInspektor2 
den Prüfbericht. 
Bei aktivierter 
„Snap“-Funktion 
wird gleich das 
schuldige Element 
eingeblendet — 
hier ein Euro- 
zeichen in Courier 


aber auch an den konkreten Kontext an- 
passen, außerdem ist es möglich, neue 
hinzuzufügen. 

Als Ergebnis der Dokumentprüfung er- 
stellt pdfInspektor einen Bericht, welcher 
die problematischen Fundstellen hierar- 
chisch und nach Seiten sortiert auflistet. 
Zujedem Punktgibteseine Reihe von auf- 
klappbaren Untermenüs, die jeweils de- 
tailliertere Informationen zu dem Problem 
enthalten. Beim Doppelklick auf einen 
der Punkte ruft pdfInspektor die entspre- 
chende Seite im Dokument auf und um- 
rahmt die potenzielle Fehlerquelle mit ei- 
ner roten, gestrichelten Linie. 

Für noch mehr Anschaulichkeit sorgt 
die „Snap“-Funktion: Ist diese aktiviert, 
zeigt pdfInspektor die ausgewählte feh- 
lerträchtige Stelle direkt mit im Bericht- 
fenster an. 
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pdfInspektor2: Profile 


Anzahl Farbauszüge > 2 

Anzahl Farbauszüge> 4 

Ausgabe nicht 188% vorhersehbar 
Geeignet für PostScript 3 
Geeignet für PostScript Level 1 
Geeignet für PostScript Level 2 
Liste aller Bilder 

Liste aller non dc Objekte 
PDF/X-3-geeignet (CMYK) (Paket) 
PDF/X-3-konform (CMYK) (Paket) 


Virus möglich? 


Nicht alles, was hier aufgelistet wird, 
ist wirklich ein Problem, aber das 

ist: tet auf ein mögliches 
Problem hin. 


Profile. Das Tool wird mit einer Reihe 
vordefinierter Profile ausgeliefert, 
die auch gut als Beispiel für eigene 
Prüfkriterien dienen können 


Per „Breakout...“-Button lässtsich der 
Fehlerreport schließlich als PDF-Doku- 
ment ausgeben, das die kritischen Ele- 
mente herausgelöst aufEinzelseiten zeigt 
und die zugehörigen Fehlerbenennungen 
als Lesezeichen enthält. Auch als Text- 
oder XML-Dokument kann man den Feh- 
lerreport exportieren. 


Profile 


Unter den mitgelieferten Prüfprofilen 
finden sich zum Beispiel solche zur Kon- 
trolle der Eignung der Datei für eine be- 
stimmte PostScript-Version, andere die- 
nen der Prüfung von PDF/X-3-Daten, der 
Katalogisierung aller Bilder oder der Auf- 
listung aller potenziellen Problemstellen 
in einem Dokument. 

Fürmanche Anwendungen mögen die- 
se Profile bereits ausreichen, in den meis- 
ten Fällen wird es allerdings unumgäng- 
lich sein, sie den eigenen Produktionsbe- 
dingungen anzupassen. Aber auch dafür 
sind sie durchaus nützlich, lässt sich an 
ihnen doch ziemlich gut nachvollziehen, 
wie die Prüfbedingungen aufgebaut sein 
müssen. 

Deren Logik istnämlich zunächstnicht 
so ganz leicht zu verstehen: Jedes Profil 
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pdfInspektor2 MACup Edition 


MACup bietet als Abo-Prämie exklusiv eine 
spezielle Version von pdfInspektor mit 
leicht eingeschränktem Funktionsumfang 
(siehe auch die Anzeige auf Seite 153) 


Hitliste der beliebtesten Fehler 


Es gibt eine Reihe häufig auftretender Fehler in PDF-Dokumenten, die in der Druckvorstufe 
immer wieder zu Problemen führen. Prüfen sollte man unter anderem: 


Schriften 


Welche Schriften finden in einer 
PDF-Datei Verwendung? 

Systemschriften wie die Courier geraten 
meist unbeabsichtigt als Ersatzschrift in das 
Dokument. 


Welche Art von Schriften enthält das 
Dokument? 

TrueType-Schriften sind berüchtigt als Quelle 
für Fehler in der Ausgabe. 


Sind alle Schriften vollständig oder als 
Untergruppe eingebettet? 


Untergruppen lassen sich nicht mehr editieren. 


Farben 


Wie viele Farben enthält die 

PDF-Datei? In welchem Farbraum 

sind die Farben angelegt? 

RGB- oder LAB-Farben sind in den meisten 
Fällen unerwünscht. 


Grafische Elemente 


Sind in der Datei Haarlinien vorhanden? 
In der Belichtung brechen Linienstärken 
unter 0,25 Punkt meist weg. 


Enthält die PDF-Datei Smooth Shades? 
Diese weichen Verläufe sind seit PDF 1.3 
möglich und benötigen für die 

Ausgabe einen PostScript-3-RIP. 


Enthält die PDF-Datei Transparenzen? 
Die von PDF 1.4 unterstützte Funktion 
kann momentan noch auf keinem 
Gerät ausgegeben werden und sollte 
daher vermieden werden. 


> 


> 


> 


> 


> 
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Bilder 


In welcher Auflösung liegen die 
verwendeten Bilder vor? 

Zu niedrige Auflösung führt zu Verlust 

an Bildqualität, zu hohe erzeugt unnötige 
RIP-Zeiten. 


Sind Bilder innerhalb des Dokuments 
gedreht? 

Bei hohem Datenaufkommen führt auch dies 
zu langen RIP-Zeiten. 


Welche Rastereinstellungen sind in 

der Datei gespeichert? 

Rasterfrequenzen kleiner als 75 Ipi werden 
in der Regel nicht produziert. 


Befinden sich in der PDF-Datei 
OPI-Kommentare? 

Sofern kein OPI-Server zum Einsatz kommt, 
sind solche Informationen unerwünscht. 


Allgemeines 


Enthält die Datei Acrobat-Formularelemente 
oder Annotationen? 

Ein Notizzettelsymbol auf der Seite ist 

schnell übersehen und soll in der Regel nicht 
produziert werden. 


Ist die Datei mit Acrobat Distiller erstellt? 
Andere Wege der PDF-Erzeugung sind nicht 
immer druckvorstufentauglich, etwa die 
Erstellung mit PDF Writer, der kein PostScript 
interpretieren kann und deshalb zum 
Beispiel platzierte EPS-Dateien nur als 
Preview darstellt. 


medienproduktion 127 


PDF-Daten prüfen 


pdfInspektor2: Ergebnisse 


® Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 


Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 
Verwendet Transferfunktion 

ext mit Courier formatiert] 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Text mit Courier formatiert 
Bild-Auflösung < 200 dpi 


Fehler markieren. Beim Doppelklick 


auf den Fehler wird das betroffene Element 
rot gestrichelt umrahmt 


pdfInspektor2 


> Das Acrobat-Plug-in ist das bisher umfassendste 
und vielseitigste Werkzeug, um PDF-Daten auf 
mögliche Ausgabefehler hin zu untersuchen. Die 
Konfiguration der Prüfprofile setzt profunde 
Kenntnisse in der Druckvorstufe voraus, doch mitge- 
lieferte Voreinstellungen vereinfachen die Arbeit. 
Die eigentliche Prüfprozedur präsentiert sich dann 
übersichtlich und arbeitet zuverlässig. 


Wichtige Funktionen 


> eigene Prüfengine, die mehr als 
400 verschiedene Kriterien anbietet 

> mitgelieferte Standardprofile 

> hierarchische Liste mit den Prüfergebnissen 

> „Snap“-Funktion stellt direkt die 
Problemstellen dar 

> „Breakout“ generiert neue PDF-Datei mit den 
bemängelten Elementen 

> Prüfbericht als PDF-, XML- oder Textdokument 


Versionen 


> pdfInspektor2 PDF/X-3: kostenlos 

> pdfinspektor2 Gold: ca. 150 Euro 

> im Frühjahr 2002 soll pdfInspektor2 Platinum 
mit zusätzlichen Reparaturfunktionen erscheinen: 
ca. 350 Euro 

> pdfInspektor2 Auto zur Automatisierung: 
ca. 750 Euro (zusätzlich AutoPilot erforderlich) 


> Hersteller: Callas Software, 
Tel. 0 30/44 39 03 10, www.callas.de 


Unsere Wertung 0 @@Q@QOO 
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Abbrechen 


besteht aus einer oder mehreren Regeln. 
Findet pdflnspektor bei der Dokument- 
prüfung Objekte, die der Regel nicht ent- 
sprechen, interpretiert es sie als fehler- 
haft und listet sie entsprechend auf. 

Eine Regel kann aus mehreren Bedin- 
gungen bestehen. Wenn beispielsweise 
Text im Dokument vorkommt, der kleiner 
als 9 Punkt ist, stellt er dann ein Problem 
dar, wenn die Zeichen aus mehr als einer 
Farbe zusammengesetzt sind. Eine Regel 
kann diese beiden Bedingungen zusam- 
menfassen, sodass nur dann ein Fehler 
gemeldet wird, wenn beide Bedingungen 
gleichzeitig zutreffen. 

Diese Logik ist zunächst ein wenig ge- 
wöhnungsbedürftig — wer sie allerdings 
einmal durchschaut hat, gewinnt ein ho- 
hes Maß an Flexibilität bei der Erstellung 
von Prüfprofilen. Fachkenntnisse in der 
Druckvorstufe sind dafür aber in jedem 
Fall unumgänglich. 

Sind sie einmal generiert, sind die Pro- 
file ohne weiteres an jedem Arbeitsplatz 
verwendbar. Praktisch ist darüber hinaus, 
dass sie auch von anderen Anwendern in 
pdfInspektor importiert werden können. 
Das kann zum Beispiel bei der Zusam- 
menarbeit von Agentur und Druckvorstu- 
fe beziehungsweise Druckerei oder auch 
zwischen Verlag und Anzeigenkunde den 
Workflow erleichtern: Dasentsprechende 
Profil wird ganz einfach an den Datenlie- 
feranten weitergegeben. 
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Breakout. Um die Prüfergebnisse auch an Dritte 
weiterzugeben, lassen sich die fehlerhaften 
Elemente in einem extra Dokument herausbrechen 


MACup Editon. 
Unschwer am 
Logo zu erkennen 
— die spezielle 
MACup Edition 
mit den Prüf- 
ergebnissen für 
das Cover der 
MACup 1/02 


PDF/X-3 


Ein zusätzlicher Bonuspunkt von pdf- 
Inspektor2 ist die Prüfung auf Kompatibi- 
lität mit dem Datenaustauschstandard 
PDF/X-3 und optional auch eine Konver- 
tierung in dieses Format. Diese Funktion 
steht bereits in der kostenlosen Version 
des Plug-ins zur Verfügung, sodass Da- 
tentauschpartner auch ohne zusätzliche 
Investition auf diesen Standard hin prü- 
fen können. 

PDF/X-3 ist ein Format, das speziell 
auf die Bedürfnisse des farbverbindli- 
chen Austauschs von Druckdaten zuge- 
schnitten ist; es entspricht der ISO-Norm 
15930-3. Der Bundesverband Druck und 
Medien empfiehlt in seinen aktuellsten 
technischen Richtlinien „MedienStandard 
Druck 2001“ neben den Formaten TIFF 
und TIFF/IT auch PDF/X-3 als Datenaus- 
tauschformat. 

Um mit pdfInspektor2 ein PDF- in ein 
PDF/X-3-Dokument zu konvertieren, ist 
außer der Ausgangsdatei lediglich ein 
ICC-Ausgabeprofil notwendig, das dem 
Datenempfänger Auskunft darüber gibt, 
welche Druckbedingungen für das Doku- 
ment definiert sind. Eine Zusammenstel- 
lungwichtiger Farbprofile (unteranderem 
von FOGRA, IFRA und ECI für den Offset, 
den Tiefdruck und den Zeitungsdruck) 
gehört mit zum Lieferumfang von Callas’ 
pdfInspektor2. (il) 
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pdfiInspektor2.0 Gold in der Praxis 


Beim Hamburger Mediendienstleister Hirte Medien-Service hat Dieter Dolezal schon 
einige Monate mit pdfInspektor2 gearbeitet. Er berichtet von seinen Erfahrungen 


Dieter Dolezal ist tech- 
nischer Leiter bei der 
Hamburger Firma Hirte 
Medien-Service und be- 
fasst sich intensiv mit 
dem Themenkomplex PDF 
in der Druckvorstufe. Hirte 
tritt als Dienstleister für 
die klassische Druck- 
vorstufe, aber auch für die 
Bereiche Digitalfoto- 
grafie und Webpublishing 
auf (www.hirte.de) 


> „Mittlerweile sind in jedem Produk- 
tionsteam mindestens drei Arbeitsplätze 
mit dem Inspektionswerkzeug ausgestat- 
tet, damit jeder Mitarbeiter die Möglich- 
keit hat, die auszuliefernden PDFs zu prü- 
fen. Zu Beginn waren wir von der Vielfalt 
der Prüfmöglichkeiten geradezu überwäl- 
tigt — uns ist keine andere Software be- 
kannt, die nur annähernd diese Menge 
von Eigenschaften abfragen kann. Dank 
der sehr schlicht gehaltenen Benutzer- 
oberfläche ist die Handhabung des Tools 
jedoch recht leicht erlernbar. 


Eigene Profile 


Wirhaben uns aus der Vielzahl dervon 
Callas mitgelieferten Prüfprofile eigene 
Basisprofile erstellt: So untersucht eines 
sämtliche produktionsrelevanten Aspek- 
te füreinen 4C-CMYK-Workflow, zum Bei- 
spiel Bildauflösung, verwendete Farb- 
räume, Anzahl der Farbauszüge, einge- 
bettete Fonts oder das Vorkommen feiner 
Haarlinien. 
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Ein weiteres Profil dient der Prüfung 
von Composite-PDF-Dateien mit Sonder- 
farben. Es checkt unter anderem, ob Na- 
men von Sonderfarben doppelt — mal in 
Groß-, mal in Kleinschreibung — verwen- 
det oder ob Sonderfarben irrtümlich als 
CMYK-Farben angelegt wurden. 


PDF/X-3 


Besonders wichtig ist für uns auch die 
PDF/X-3-Funktionalität, die uns endlich 
zu einem standardisierten Austauschfor- 
mat verhilft. PostScript und offene Datei- 
en, seien sie aus XPress, FreeHand oder 
Illustrator, erfüllen diese Anforderungen 
ja bekanntlich in keiner Weise. 

Dienstleister sind zudem häufig mit ei- 
ner ganzen Reihe unterschiedlicher Vor- 
gaben konfrontiert, wie PDF-Dateien zu 
erstellen sind. Das beginnt bei im Grunde 
völlig unwichtigen Festlegungen wie der 
zu verwendenden PPD oder dem zu be- 
nutzenden PS-Druckertreiber und reicht 
bis hin zu unterschiedlichen Job-Options, 


die in einigen Fällen PDF-Dateien erzeug- 
ten, die annähernd so groß waren wie die 
zugrunde liegenden PostScript-Dateien. 
Bei Hirte Medien-Service hatten wir im 
letzten Jahr mit nicht weniger als 40 ver- 
schiedenen Vorgaben dieser Art zu tun. 
Es dürfte jedem klar sein, dass die Pflege 
des Workflows sich unter solchen Bedin- 
gungen zunehmend schwieriger gestal- 
tet. Deshalb hat sich Hirte Medien-Ser- 
vice entschlossen, künftig alle PDF-Da- 
ten im PDF/X-3-Standard auszuliefern. 
Um die Problematik der verschiedenen 
Job-Optionszu entschärfen, setzen wir die 
von Stephan Jaeggi erstellten PDF/X-3- 
Job-OptionsfürAcrobatDistiller5ein, die 
ebenfalls Bestandteil des Lieferumfangs 
von pdfInspektor2 sind. 

Für uns ist pdfInspektor2 jedenfalls 
ein bedeutsamer Schritt auf dem Weg zu 
höchstmöglicher Verlässlichkeit des Do- 
kumentaustauschs. Wirwarten schon mit 
Spannung auf die Platinum-Version, die 
nicht nur Probleme erkennen, sondern 
auch Schäden reparieren kann.“ 


Prüfbericht. Die Daten ihres Kunden Premiere hat Hirte Medien-Service hier daraufhin geprüft, ob Objekte enthalten sind, die 
nicht in einer der CMYK-Farben vorliegen. Der Prüfbericht zeigt detaillierte Informationen über die betroffenen Elemente 
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Sonderfarben proofen 


Buntes Treiben 


Beim digitalen Proof von Sonderfarben für den Offsetdruck müssen diese durch die CMYK- 
Farben des Tintendruckers simuliert werden. Wir zeigen, worauf man achten muss, damit das 
Proofsystem solche Farben möglichst korrekt wiedergibt 


> Die Nutzung von Sonderfarben im di- 
gitalen Publishing ist ein schwieriges Ka- 
pitel. Sogar Spezialisten verzweifeln mit- 
unter an den zahlreichen Fallstricken, die 
hier auf sie lauern. Denn da weder der 
Monitornoch der Drucker mitechten Son- 
derfarben arbeiten, müssen diese bei der 
Ausgabe grundsätzlich aus den RGB-Far- 
ben des Monitors oder den CMYK-Werten 
fürdas jeweiligs eingesetzte Drucksystem 
umgerechnet werden. 

Bei dieser Umrechnung spielen zahl- 
reiche Faktoren eine Rolle. Dazu gehört 
die generelle Unterstützung von Sonder- 
farben durch die diversen am Workflow 
beteiligten Anwendungsprogramme, die 
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Art und Weise, wie ein Dokument ange- 
legt wird, welche Einstellungen im Druck- 
dialog zur Verfügung stehen und der Um- 
gang mit Sonderfarben durch die RIP- 
Software. All diesen Faktoren widmen wir 
uns im Folgenden. 


Sonderfarben darstellen 
und simulieren 


Um Sonderfarben zu definieren und 
anschaulich zu machen, geben die jewei- 
ligen Farbhersteller Farbfächer heraus. 
Die gebräuchlichsten Fächer kommen in 
Deutschland von Pantone und HKS, wes- 
wegen wir uns in diesem Artikel auch auf 


diese zwei beschränken. Von jedem Farb- 
fächergibteseine Version mitden echten 
Sonderfarben sowie eine zusätzliche Va- 
riante, die deren Umsetzung in CMYK- 
Werte für den Offsetdruck nach der Euro- 
skala beziehungsweise ISO 12647 zeigt. 

Wir konzentrieren uns auf solche An- 
wendungsfälle, in denen später mit ech- 
ten Sonderfarben gedruckt werden soll, 
denn diese stellen die eigentliche Her- 
ausforderung für ein Tintendrucker/RIP- 
Gespann dar — CMYK-Daten für den Off- 
setdruck sollte es von Haus aus simulie- 
ren können. 

Nicht unwichtig in diesem Zusammen- 
hang: Die CMYK-Farbzusammensetzung 
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Foto: Klaus Westermann 


Beispiel 1: Vektorgrafik. Verläufe aus Sonderfarben 
sind für ein Proofsystem nicht einfach zu bewältigen. 
Wie man sieht, lassen sich aus Pantone Orange 021 CV 


und HKS 44 Blau viele Töne mischen 


des Offsetdrucks entspricht nicht dem 
des Tintendrucks. Dies bewirkt auch ei- 
nen unterschiedlichen Farbumfang, so- 
dass ein Tintendrucker unter Umständen 
eine Farbe korrekt darstellen kann, die 
auf der Druckmaschine bereits den Ein- 
satz einer Sonderfarbe erfordert. Aber 
auch wenn die zu proofende Sonderfarbe 
nicht mehr im Farbumfang des Tinten- 
druckers liegt, sollte dieser sie im Proof 
natürlich möglichst korrekt simulieren. 


Sonderfarben in Layout- 
elementen 


Die Sonderfarb-Elemente eines Lay- 
outdokuments können zahlreich und viel- 
gestaltig sein. Vektorgrafiken und Text 
aus reinen, abgetönten oder auch ge- 
mischten Sonderfarben sind beispiels- 
weise recht häufig (Abb. oben). 

Pixelbilder können natürlich ebenfalls 
Schmuckfarben enthalten und liegen als 
solche in verschiedener Form vor: als Tiff- 
Datei etwa, die im Layout- oder Grafik- 
programm mit Sonderfarben eingefärbt 
wird, als Duplexbild im EPS-Format oder 
als Mehrkanalbild im DCS-2-Format. 

Duplexbilder sind bekanntlich Grau- 
stufenbilder, die mit Schwarz und einer 
oder mehreren Sonderfarben gefärbt wer- 
den. Jedem Farbauszug kann der Publi- 
sher noch eine Gradationskurve zuord- 
nen, die die Farbgebung in den hellen 
und dunklen Bereichen des Motivs beein- 
flusst. Da alle Sonderfarbauszüge auf 
demselben Graustufenbild basieren, ma- 
chensich eventuell vorgenommene Pixel- 


retuschen immer in beiden Farbauszügen 
bemerkbar. 

Anders verhält es sich bei Mehrkanal- 
bildern: Hier lässt sich jeder Farbkanal 
einzeln bearbeiten. Dadurch ist es mög- 
lich, bei einem Graustufenbild einzelne 
Bereiche unterschiedlich zu bearbeiten. 
Auch ein RGB-Bild kann in ein Zweikanal- 
bild verwandeltwerden, dassehrvielmehr 
Mischfarben zeigt als ein Duplexbild. Die 
Abbildungen rechts und auf der Folgesei- 
te verdeutlichen diese Unterschiede. 

Interessante Effekte lassen sich auch 
durch die Überdrucken-Einstellungen er- 
zielen. Wenn zwei Objekte mit Sonderfar- 
ben übereinander liegen, machtes iin der 
Regel optisch einen sehr großen Unter- 
schied, ob das unten liegende Objekt 
ausgespart oder überdruckt wird. 


Die Druckeinstellungen 


Doch damit nicht genug: Es kommt 
nämlich nicht nur darauf an, welche Be- 
standteile ein Dokument hat, sondern 
auch darauf, welche Einstellungen man 
im Druckdialog vornimmt. Dabei gibt es 
zwei häufig gewählte Möglichkeiten: 

Die eine besteht darin, das Layoutpro- 
gramm im Druckdialog dazu zu veranlas- 
sen, Sonderfarben in Prozessfarben um- 
zuwandeln. In diesem Fall rechnet es die 
im Dokument eingesetzten Sonderfarben 
während des Druckens in CMYK-Werte für 
die Euroskala um. Die dafür benötigten 
Umrechnungsformeln sind in einerTabelle 
im Anwendungsprogramm hinterlegt. Mit 
diesem Verfahren kann man sämtliche 


„in 


Beispiel 2: Duplex. Das obige Duplexbild basiert auf einer 
Graustufendatei, die jeweils in den Farben HKS 44 Blau und 
Pantone Orange 021 CV übereinander gedruckt werden soll 
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Sonderfarben proofen 


Farbdrucker ansteuern, die in ihrer Trei- 
bersoftware Schwierigkeiten mit Sonder- 
farben haben. Manko dieses Vorgehens: 
Es können keine Sonderfarben simuliert 
werden, die gesättigter sind als die in der 
Euroskala darstellbaren. Darüber hinaus 
funktioniert diese Methode nicht mit al- 
len Bildformaten, zum Beispiel nicht mit 
Mehrkanalbildern im DCS-Format. 

Wer sichergehen will, dass alle Datei- 
formate mit Sonderfarben korrekt ausge- 
geben werden, muss die andere Möglich- 
keit wählen und also separiert drucken. 
Die Druckmenü-Option „Umwandeln von 


Beispiel 3: Mehrkanal. Mehrkanalbilder sind manchmal 
eine bessere Alternative als Duplex, da sie mitunter wesentlich 
mehr Schattierungen darstellen können 
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Sonderfarben in Prozessfarben“ darf in 
diesem Fall nicht aktiv sein. 

Wie Überdrucken-Informationen bei 
der Ausgabe im Composit- oder Sepa- 
riert-Modus jeweils behandelt werden, 
hängt von der Software ab. Wird das Do- 
kument separiert gedruckt, so interpre- 
tieren alle Publishing-Programme diese 
Option korrekt. Quark XPress ignoriert die 
Überdrucken-Information nur, wenn Com- 
posit gedruckt wird. 

Allerdings: Die wenigsten Farbdruck- 
systeme sind in der Lage, separiert ge- 
druckte PostScript-Dateien mit Sonder- 
farbkanälen wieder zusammenzusetzen. 


Anforderungen an das 
Proofsystem 


Ein Drucksystem für Layout- oder Kon- 
traktproofs von Sonderfarbdokumenten 
muss also sowohl alle Elemente im Lay- 
out farblich korrekt darstellen als auch 
Überdrucken- und Aussparen-Einstellun- 
gen simulieren können. 

Wie anfangs erwähnt, sind etliche Tin- 
tendrucker in der Lage, gesättigtere Far- 
ben als der Offsetdruck darzustellen. Ist 
dies der Fall, können theoretisch auch 
viele Sonderfarben besser simuliert wer- 
den als es mit den CMYK-Annäherungen 
der Euroskala möglich ist, die aus dem 
Layoutprogramm ausgegeben werden. 

Aus diesem Grund sollten im jeweili- 
gen Proofsystem Definitionen der ver- 
wendeten Sonderfarben hinterlegt wer- 
den, damit die Farben im Rahmen der 
Möglichkeiten des Druckers simulierbar 
sind. Bei diesen aufgeführten Werten 
kann es sich um spezielle CMYK-Farben 
des Druckers, aber auch um Lab-Werte 
handeln. 

Bei der CMYK-Variante wird jede ein- 
zelne Sonderfarbe als CMYK-Wert hinter- 
legt, der dann entsprechend der Kombi- 
nation von Drucker, Tinte und Papier vari- 
iert. Daher unterstützen Prooflösungen 
mit exakt auf den Drucker abgestimmten 
CMYK-Sonderfarbwerten immer nur eini- 
ge wenige Papiersorten. Pantone-zertifi- 
zierte Prooflösungen arbeiten in der Re- 
gel mit eigenen hinterlegten CMYK-Wer- 
ten für jedes zertifizierte Druckmedium. 

Wenn man die Sonderfarbe als Lab- 
Farbe hinterlegt, hatdiesdenVorteil, dass 
die Farbdefinition unabhängig von Aus- 
gabemedium ist. Arbeitet das Proofsys- 
tem mit ICC-Profilen, so wird beim Druck 
der Sonderfarbe der dazugehörige Lab- 
Wert über das ICC-Profil des Proofmedi- 
ums in einen passenden CMYK-Wert um- 
gerechnet. Prinzipiellkönnen deshalb auf 


einem Proofsystem alle Medien zum Ein- 
satz kommen, für die ein ICC-Profil vor- 
handen ist. 

Bei der Lab-Variante muss obendrein 
gewährleistet sein, dass das richtige ICC- 
Profil für das Ausgabemedium gewählt 
wurde, und dass dieses ein hochwertiges 
Profil ist. 

Egal, ob CMYK oder Lab: Die korrekte 
Simulation einer Sonderfarbe ist stets 
nur möglich, wenn das Proofmedium in 
der Lage ist, genügend gesättigte Farben 
darzustellen. Darüber hinaus darf das 
Proofsystem nicht in der Farbwiedergabe 
schwanken. 

Hinzu kommt, dass auch ein Proofsys- 
tem, das ein Zertifikat für die Unterstüt- 
zung einer bestimmten Sonderfarbskala 
hat, in den wenigsten Fällen alle Sonder- 
farbbestandteile des Dokuments wirklich 
korrekt unterstützt. Damit ein Proofsys- 
tem ein Zertifikat erhält, genügt es näm- 
lich oft schon, wenn es sich auf Vektor- 
grafik sowie hundertprozentigen Sonder- 
farb-Text versteht. 

Aufgrund der vielen Faktoren, die Ein- 
fluss auf das Proof-Ergebnis haben, soll- 
te man stets einen Originalfächer des 
Sonderfarbensystems zur Hand zu ha- 
ben, um im Zweifelsfall die Farben auf 
dem Proof kontrollieren zu können. 


So klappt der Sonderfarb- 
Proof 


Anhand der hier beschriebenen tech- 
nischen Gegebenheiten lassen sich eine 
Reihe von Kriterien definieren, die Farb- 
proofsysteme erfüllen sollten, um kom- 
plexe Dokumente mit Sonderfarben aus- 
zugeben: 

1. Das Proof-System muss in der Lage 
sein, separiert ausgegebene PostScript- 
Daten zu verarbeiten, damit wirklich alle 
Bestandteile des Dokuments inklusive 
der Überdrucken-Informationen korrekt 
wiedergegeben werden. 

2. In der RIP-Software müssen CMYK- 
Werte für jedes Proofmedium oder Lab- 
Tabellen für die Sonderfarben hinterlegt 
werden, damit der volle Farbraum des 
Proofmediums ausgenutzt werden kann. 

Für eine einfache Bedienung wäre es 
zudemsinnvoll, wenn das Proofsystem ei- 
ne Vielzahl von Papieren durch mitgelie- 
ferte hochwertige ICC-Profile unterstützt. 
Weiterhin sollte bei der Anwahl eines Pa- 
piers das dazugehörige ICC-Profil in der 
Druckersoftware automatisch angewählt 
werden. Jan-Peter Homann 


Lesen Sie auch den Test auf der Folgeseite > 
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Test-Layout. Rechts das XPress-Originaldokument, das 
wir mit allerlei Gemeinheiten spickten; links das von Best 
Colorproof gedruckte Ergebnis 


Test: Drucken mit Best Colorproof 


> Im Marktsegment der Proofsoftware 
unter 5000 Euro verspricht als einer der 
ganz wenigen Hersteller die Krefelder 
Firma Best mit ihrer Lösung „Colorproof“ 
alle genannten Kriterien zu erfüllen. Was 
Best Colorproofin der Praxis leistet, über- 
prüften wir anhand einer XPress-Datei, 
die so ziemlich alle potenziellen Problem- 
verursacher enthielt (Abb. oben rechts): 


- ein CMYK-Bild mit überdruckenden 
Sonderfarbverläufen 

- einen in XPress erzeugten Verlauf 
zwischen zwei Sonderfarben 

- einen Sonderfarbverlauf gegen Weiß, 
der einen anderen überdruckt 

- ein in XPress eingefärbtes Graustufen- 
Tiff-Bild 

- ein Duplex-EPS aus Photoshop 

- ein Mehrkanalbild im DCS-Format 


(Wer selbst mit dieser XPress-Datei expe- 
rimentieren möchte, kann sie unter www. 
colormanagement.de herunterladen) 


Druckt man diese Testdatei in sepa- 
rierter Form, so ist Best Colorproof tat- 
sächlich in der Lage, die sechs Farbaus- 
züge wieder zusammenzusetzen und 
auch das Überdrucken korrekt zu simulie- 
ren. Ein kleines Problem bereitete aller- 
dings der Auszug Pantone Orange 021 CV. 
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Best benutzt für die Simulation von Pan- 
tone-Farben die CMYK-Annäherungen für 
die Euroskala, die in der Druckdatei vor- 
handen sind. Im Unterschied aber zu 
HKS-Farben, die als Lab-Werte hinterlegt 
sind, wird damit nicht der gesamte Farb- 
raum des Druckmediums ausgenutzt. 

Der Anwender kann jedoch Pantone- 
Farben von Hand als Lab-Wert in Best 
Colorproof hinterlegen. Diese Farbdefi- 
nitionen haben dann Vorrang vor den 
CMYK-Annäherungen. 

Um an die Lab-Werte einer Pantone- 
Farbe heranzukommen, gibt es zwei Mög- 
lichkeiten: Wer ein Farbmessgerät be- 
sitzt, kann die Pantone-Farben auf dem 
Farbfächer ausmessen. Andernfalls be- 
sorgt man sich die Demoversion des Pro- 
gramms ColorPicker. In ihm kann der An- 
wender die Pantone-Farbe auseinerListe 
auswählen und bekommt den Lab-Wert 
sofort angezeigt. (Abb. rechts). Color- 
Picker ist Bestandteil der Demoversion 
des Softwarepakets „Profilemaker“ aus 
dem Hause Gretag-Macbeth (www.gretag 
macbeth.com). 

In unserem Test simulierte die Lab- 
Version der Pantone-Farbe die Original- 
farbe besser als die CMYK-Annäherung. 
Die Benennung in Best Colorproof muss 


allerdings den XPress-Konventionen ent- 
sprechen („Pantone Orange 021 CV*). 
Fazit: In Sachen Simulation von Son- 
derfarb-Dokumenten ist Best Colorproof 
derzeit die Referenz für Proofsoftware un- 
ter 5000 Euro. Wer auf das Anlegen eige- 
ner Sonderfarben verzichtet, kann übri- 
gens auch die preiswertere Best Designer 
Edition verwenden, die ebenfalls sepa- 
rierte Auszüge zusammenführen kann. 
> Info: Best, Tel. 0 2151/7627100, 
www.bestcolor.de 


Lab-Farben. Beim Umwandeln von Sonder- 
in Lab-Farben hilft das Programm „ColorPicker“ 
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Compositingsoftware 
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Nachpunkt-Effekte 


Kurz nach der Fertigstellung von After Effects 5 
schiebt Adobe nun Update 5.5 nach, das dem 
Videoeffektprogramm diverse Verbesserungen beschert 


> Kein Dreivierteljahr ist es her, dass 
Adobe mit der vollkommen überarbeite- 
ten Version 5.0 von After Effects (Test in 
MACup 9/01) auf die wachsende Kon- 
kurrenz im Bereich des animierten Com- 
positings reagiert hat: Seit Discreet mit 
Combustion 1.0 (Test in MACup 11/01) 
in den Mac-Markt vorgedrungen ist und 
die Version 2.0 schon angekündigt hat 
und seit auch Commotion Pro 4.0 immer 
mehr Mac-Liebhaberfindet, istesfürden 
Hersteller Adobe mit der Dominanz im 
Bereich Videocompositing auf dem Mac 
plötzlich Essig. 

Den Anwender freut’s, denn durch die 
wachsende Konkurrenz werden die Pro- 
gramme immer leistungsfähiger, schnel- 
ler und einfacher zu bedienen. Und so 
wundertesnicht, dass Adobe bereits kur- 
ze Zeit nach Vorstellung von Version 5 ei- 
ne erheblich erweiterte Variante entwi- 
ckelthat: AfterEffects 5.5 soll in Kürze er- 
hältlich sein; wir konnten schon einmal 
einen Blick auf die Betaversion werfen. 
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Zum Test stand uns das so genannte Pro- 
duction Bundle zur Verfügung, das sämt- 
liche neuen Features enthält. Nach wie 
vor wird es aber auch eine Standardver- 
sion geben, deren Funktionsumfang et- 
was dünner ausfällt. 

Wie derVersionssprungim Nachpunkt- 
bereich vermuten lässt, handelt es sich 
um ein Update, dass in erster Linie die 
Neuerungen von Version 5.0 verfeinert — 
dies aber dafür in umfangreichem Maße. 
Daher ist es keine Überraschung, dass 
sich das Erscheinungsbild der Benutzer- 
oberfläche lediglich marginal verändert 
hat. Wirklich neu ist nur die Effektpalette, 
die sich nun im Stilvon Premiere 6 präsen- 
tiert. Die Veränderungen befinden sich 
vielmehrunterderHaube und machen die 
voreinem Dreivierteljahrzugefügten Kern- 
technologien besser nutzbar. 

Zunächst einmal fällt auf, dass After 
Effects 5.5 carbonisiert ist, das heißt auf 
Wunsch entweder unter Mac OS 9.x oder 
nativ unterMac OSX 10.1 läuft. Das neue 


Links: After Effects 5.5 ermöglicht 

die gleichzeitige Ansicht mehrerer 
Perspektiven einer 3D-Komposition 
Oben: Transparente Objekte können nun 
auch einen farbigen Schatten werfen 


Aqua-Interface will zwar noch nicht so 
ganz in den von Adobe immer wieder be- 
tonten vereinheitlichten Workflow der ei- 
genen Softwarepalette passen; dennoch 
erweist sich bereits die Betaversion des 
Programmsalsganzbesondersstabil und 
lässt für das finale Release Gutes hoffen. 
Ein erkennbarer Geschwindigkeitsunter- 
schied zwischen beiden Mac-Versionen 
stelltsich erstbeim Einsatz aufeinerDop- 
pelprozessormaschine ein; da hat die 
Mac-OS-X-Version klardie Nase vorn. Hat 
der Mac lediglich einen Prozessor, mag 
die Absturzsicherheitfür die OS-X-Varian- 
te sprechen. 


Mehr 3D 


Den Schwerpunkt der Verbesserungen 
hat Adobe auf die 3D-Animation gelegt. 
Diese hieltmit Version 5 Einzugin AfterEf- 
fects und bietet nun endlich viele prakti- 
sche Funktionen, die das 3D-Composi- 
ting wesentlich erleichtern können. Am 
meisten monierten die Anwender bislang 
die Tatsache, dass sie stets nur eine ein- 
zige Ansicht der Komposition zur selben 
Zeitaufdem Bildschirm betrachten konn- 
ten, was ihnen Menge Abstraktionsver- 
mögen abverlangte. Dies hat sich nun 
geändert: So lassen sich beispielsweise 
die Kameraansicht sowie je eine Ansicht 
von vorn, oben und unten gleichzeitig auf 
dem Bildschirm anzeigen. Das visuelle 
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Arrangieren der einzelnen Kompositions- 
elemente wurde damit deutlich einfacher. 

Das Production Bundle von After Ef- 
fects 5.5 erlaubt den direkten Import von 
Kameradaten aus 3D-Programmen wie 
Maya oder 3ds max, um neue Elementen 
3D-Kompositionen mit ebenfalls impor- 
tiertem 3D-Material zu verbinden. Damit 
istes möglich, eine gerenderte 3D-Szene 
innerhalb von After Effects 5.5 mit ande- 
ren Video-, Still- oder Titelanteilen zu 
kombinieren und dabei die Kamerabewe- 
gung der 3D-Szene automatisch zu über- 
nehmen, sodass sich die After-Effects- 
Elemente nahtlos einfügen. Gleiches soll 
bei Erscheinen derfinalen Version per Up- 
date auch mit Daten aus Cinema ADXL7 
möglich sein — verspricht zumindest de- 
ren Hersteller Maxon. 

After Effects 5.5 bietet zwei verschie- 
dene Rendering-Plug-ins für Kompositio- 
nen mit 3D-Ebenen an: Neben der be- 
kannten Standard-Erweiterung steht nun 
auch ein so genanntes „erweitertes 3D- 
Plug-in“ zur Verfügung. Dieses rendert 
zwar wesentlich langsamer, erzielt aber 
eine weit bessere Bildqualität. So glättet 
es Randbereiche von sich überlappen- 
den 3D-Ebenen korrekt. Darüber hinaus 
erlaubt es die Anwendung der unter- 
schiedlichen Transfermodi bei überlager- 
ten Ebenen, zum Beispiel „multiplizieren“. 
Daher kommt der Einsatz des Standard- 
3D-Plug-ins im Grunde nur dann infrage, 
wenn sich in der Komposition keinerlei 
überlappende Ebenen befinden; ansons- 
ten entsprechen dessen Ergebnisse eher 
denen einer groben Vorschau. 


Farbige Schatten 


Die neue Materialeigenschaft „Licht- 
übertragung“ bewirkt, dass der Nutzer die 
Schattenfarbe abhängig machen kann 
von dem Material, durch das das Licht 
fällt: Strahlt also zum Beispiel eine Licht- 
quelle durch ein mehrfarbiges Kirchen- 
fenster, so kann der Schatten nicht nur 
dessen Form, sondern auch die verschie- 
denen Farben annehmen. 

Neu sind auch die Einstellungslichter, 
die wie eine Einstellungsebene funktio- 
nieren, deren Licht also nur auf Ebenen 
einer Komposition fällt, die in derZeitleis- 
te unterhalb der Lichtebene liegen; dar- 
über liegende Ebenen bleiben unberührt. 

Als äußerst praktisch erweist sich zu- 
dem der Effekt „Farbstabilisierung“. Mit 
seiner Hilfe ist es möglich, Belichtungs- 
differenzen innerhalb eines Films halb- 
automatisch zu korrigieren: Man legt ein- 
fach innerhalb eines beliebigen Frames 


mehrere Referenzpunkte für die Farbig- 
keit an und lässt After Effects die Belich- 
tung der anderen Frames so berechnen, 
dass diese Referenzpunkte auch dort die 
entsprechende Farbigkeit besitzen. Prak- 
tisch ist dies beispielsweise bei zusam- 
mengesetzten Einzelbildaufnahmen oder 
auch bei Aufnahmen eines Camcorders, 
bei dem die automatische Blende ein- 
geschaltet war. 


Im- und Export 


After Effects 5.5 importiert nicht nur 
RPF(Rich Pixel Format)-Dateien aus Pro- 
grammen wie 3ds max inklusive Angaben 
über Tiefe und Alphakanäle, sondern ist 
auch offenfüreine Reihe weiterer, bislang 
nicht unterstützter Dateiformate. Dass 
sich darunterauch Macromedia Flash be- 
findet, dürfte zahlreiche Anwender freu- 
en, denn dadurch lassen sich Flash-Ani- 
mationen bequem in Videokompositio- 
nen einbinden, was beispielsweise bei 
der Titelgenerierung oder beim Erstellen 
von grafisch unterlegten Sequenzen sehr 
sinnvoll und Zeit sparend sein kann. Zu- 
dem kann man nun auch auf dem Mac 
MPEG-1-Filme in ein After-Effects-Pro- 
jekteinbinden; dieses Formatwarbislang 
der Windows-Version vorbehalten. 

Zu den Exportformaten zählt seit kur- 
zem auch die Möglichkeit, aus den Kom- 
positionen direkt RealMedia-Streams in 
beliebiger Qualitätrendern zu lassen, wo- 
bei man die gewünschte Audio- und Vi- 
deoqualität getrennt voneinander ein- 
stellen kann. Zudem lassen sich dabei 
Zusatzinformationen wie Copyright, Stich- 
wörter oder Ähnliches direkt in After Ef- 
fects in die Real-Datei eintragen. 


Leistung 


Adobe konnte die Geschwindigkeitvon 
AfterEffects steigern, da die Softwarenun 
mit zwei unabhängigen Modulen quasi 
parallel rendert: Zunächst berechnet ein 
erstes Modul den aktuellen Frame im ge- 
wünschten Bildformat. Ist dieses Einzel- 
bild fertig gestellt, wird es an das zweite 
Modul übergeben, das den Frame in der 
entsprechenden Datei auf der Festplatte 
sichert. Gleichzeitig beginnt das erste 
Modul mit der Berechnung des nächsten 
Frames und so fort. 


Fazit 


Das Update auf After Effects 5.5 
kommt insbesondere für professionelle 
Anwender infrage, die mit dem Produc- 


tion Bundle arbeiten und auf das Zusam- 
menspiel zwischen ihrer 3D-Applikation 
und ihrer Compositingsoftware angewie- 
sen sind. Aber auch Anwender der Stan- 
dardversion finden in der aktuellen Ver- 
sion zahlreiche recht nützliche Features, 
darunterzum Beispiel die farbigen Schat- 
ten, dieübersichtlichere Effektpalette so- 
wie die Mehrfachansichten der Arbeits- 
fläche. 
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> Das Update von Adobes Grafikanimations- und 
Videoeffektsoftware, dessen Schwerpunkt im 
Bereich der 3D-Kompositionen liegt, macht die 
neuen Funktionen von Version 5.0 endlich 
richtig anwendbar. Die effektivsten und Zeit spa- 
rendsten Neuerungen sind allerdings dem 
recht teuren Production Bundle vorbehalten. 


Neue Features 


> Mehrfachansicht der Arbeitsfläche 
> farbige Schatten 

> Import von 3D-Kameradaten 

> halbautomatische Farbstabilisierung 
> erweiterte Maskierungsfunktionen 

> zusätzliche Im- und Exportformate 


Preise und Bezug 


> Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.com 

> Verfügbarkeit: 1. Quartal 2002 

> Preise: Standardversion 1160 Euro, Update 170 Euro; 
Production Bundle 2780 Euro, Update 170 Euro 


Unsere Wertung — (Betaversion) 
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Bildbearbeitungs-Filter 


Traumtänzer 


Viele Filter der neuen Plug-in-Sammlung 
„DreamSuite“ von Auto f/x führen zu faszinierenden 
Resultaten. Doch der Weg dorthin ist mühsam 


> Üblicherweise zwackt ein Plug-in den 
von ihm benötigten Arbeitsspeicher von 
Photoshop ab, weswegen es sinnvoll ist, 
diesem Programm so viel RAM wie mög- 
lich zuzuweisen. Bei dem neuen Plug-in 
aus dem Hause Auto f/xbegann derÄrger 
damit, dass es eine eigenständige Soft- 
ware ist, die aus Photoshops Filtermenü 
heraus geöffnet wird (was eine gute Wei- 
le dauert) und die in der ersten Vorver- 
sion satte 256 Megabyte Arbeitsspeicher 
verlangte. Da sie trotzdem sehr langsam 
arbeitete, haben die Entwickler den Spei- 
cherhunger in der nächsten Version gar 
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auf 400 Megabyte (!) heraufgesetzt; mit 
dem Ergebnis, dass nun fast gar nichts 
mehrfunktioniert— und das kann keines- 
wegs an einer zu mageren Ausstattung 
des Testrechners liegen. 

Da wie beizahlreichen Plug-ins auch in 
DreamSuite jede minimale Korrektur der 
Regler zu einem neuen Rendering in der 
Vorschau führt, ist das Arbeiten mit der 
Software derartzäh undfrustrierend, dass 
man es am liebsten wutschnaubend von 
der Festplatte löschen möchte — würde 
es nicht etliche wirklich sehenswerte Ef- 
fekte produzieren. 


Benutzung. Gut aufgebaut und 
übersichtlich präsentiert sich die Ober- 
fläche. Längeres Verweilen auf 

einem Regler öffnet ein Erklärungsfeld 
zur Beschreibung der Funktionen 


Fotos. Hier sind die Resultate von vier 
Filtern zusammengestellt: „35 mm 
Frame“ erzeugt Diarahmen, „Instamatic“ 
Polaroidfotos und „PhotoBorder“ 
nostalgische Ränder. „Tape“ pappt vier 
Arten von Klebestreifen ins Bild 


Die DreamSuite-Filter, die Bilder wie 
Fotos darstellen — als gerahmte Dias, als 
Polaroids oder mit Papierrahmen verse- 
hen —, sind ein wenig eigenwillig, aber 
ebenso eine Geschmackssache wie das 
digitale Anbringen von Klebestreifen un- 
terschiedlichster Art. Der Umgang, den 
DreamSuite mit Kanteneffekten inklusive 
Strukturen und Reflexionen für Auswah- 
len an den Tag legt, ist überaus bemer- 
kenswert. Auffällig sind außerdem die 
Module, die ein Bild verknicken, verbeu- 
len oder zerreißen lassen. Dabei entste- 
hen realistische Licht- und Schattenef- 
fekte sowie Bildverzerrungen; lediglich 
der Schattenwurf stimmt bedauerlicher- 
weise nicht. 

Hervorragende Resultate liefert auch 
„Crackle“, der alle anderen bisher ange- 
botenen Rissfilter weit hinter sich lässt 
und unterschiedliche Varianten zerbors- 
tener Oberflächen nachahmt. Das geht 
so weit, dass der Anwender sogar Teilbe- 
reiche festlegen kann, die vollkommen 
herausbrechen und das Bild an diesen 
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Crackle/Ripple. Als Rissfilter übertrifft „Crackle“ alle bisher erhält- 
lichen Filter, ausgewählte Bildteile können ganz wegbrechen. 
„Ripple“ erzeugt lineare, konzentrische oder zufallsverteilte Wellen 


Cubism/Focus. „Cubism“ ist ein Malfilter, der 
ein Foto mit wählbaren geometrischen Formen 
in ein Gemälde umwandelt; „Focus“ hebt nicht 
nur einen Bildbereich heraus, sondern kann 
zudem das Umfeld färben und weichzeichnen 


Stellen durch einen zerbröckelten Hinter- 
grund ersetzen. 

Anihren Fähigkeiten gemessen hatdie 
DreamSuite demnach die besten Voraus- 
setzungen für eine hervorragende Bewer- 
tung. Die Handhabung aber verbietet es 
uns, die Software auch nureinem unserer 
Leser zu empfehlen. Aber sobald eine ar- 
beitsfähige Version erscheint, lassen wir 
es Sie natürlich wissen. Doc Baumann 


:QyserN.ome DreamSuite 


> DreamSuite ist eine Sammlung aus 18 Photoshop- 
Plug-ins, die auch eigenständig funktionieren. 
Sie bringt erstaunliche Ergebnisse, der 
Speicherbedarf ist aber derzeit noch zu hoch 

> Voraussetzungen: G3, 400 MB RAM, Mac 0S 9 

> Hersteller: Auto f/x 

> Info: Arktis, Tel. 0 25 47/9 32 10, www.arktis.de, 
www.autofx.com 

> Preis: ca. 325 Euro 


Unsere Wertung - (Betaversion) 


Crease/PhotoDepth. Diese beiden Filter verknicken oder wellen Bild- 
vorlagen. Die Knicke erzeugt man im Vorschaufenster, DreamSuite 
errechnet die Licht- und Schattenwirkungen sowie Verwerfungen 


Kanteneffekte. Auf die Buchstaben wandten wir die Filter „Chisel“, 
„Dimension X“, „HotStamp“, „LiquidMetal“ und „MetalMixer“ an, die 
mit Kanteneffekten und Reflexionen arbeiten 


medienproduktion 141 


Workshop Karikaturen 


Grimassen schneiden 


Karikaturen übertreiben typische Gesichts- und Körpermerkmale eines Menschen. 
Meist begegnen sie uns zwar in gezeichneter Form — aber auch Photoshop eignet sich 
hervorragend für derartige Akzentuierungen 


> In unserem letzten Workshop hatte 
ich gezeigt, wie man ein Gesicht digital 
älter macht (MACup 11/01, Seite 180). 
Kurz nach der Veröffentlichung fragte 
mich jemand, ob ich solche Eingriffe vor- 
sichtshalber nuran den Gesichtern ande- 
rer Menschen vornähme. Antwort: Nein, 
das habe ich auch schon mit meinem 
Kopf gemacht. Das Aufmacherbild auf 
dieser Seite ist der Beweis. 

Wie man sieht, ist es allerdings mehr 
als das: Es ist auch eine Karikatur. Und 


142 medienproduktion 


genau darum geht es in unserem aktuel- 
len Workshop: um Verfahren, mit denen 
sich Gesichterverzerren lassen. Technisch 
ist das gar nicht mal so schwierig. Das ei- 
gentliche Problem ist, die Verzerrungen 
so anzusetzen, dass typische, ins Auge 
fallende Merkmale deutlich übertrieben 
werden. Hat jemand eine lange Nase, 
wird sie noch länger, weistsie Hakenform 
auf, istsie anschließend noch hakiger. Da 
solche Merkmale meist durch ihre Abwei- 
chung vom Durchschnittlichen auffallen, 


istesnichtimmereinfach, die Eingriffe so 
zu dosieren, dass die Porträtierten nicht 
beleidigt sind. Prominente, vor allem Po- 
litiker, müssen sich das gefallen lassen — 
Chefs, deren manipuliertes Photoshop- 
Bildnis am schwarzen Brett hängt, brin- 
gen möglicherweise nicht den nötigen 
Humormit. 

Bevor Version 6 von Photoshop her- 
auskam, waren für solche Zwecke in ers- 
ter Linie die Verzerrungsfilter „Wölben“ 
und „Distorsion“ sowie derschwieriger zu 
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handhabende „Versetzen“-Filter zu emp- 
fehlen. Zusätzliche Möglichkeiten brach- 
ten die Plug-ins Squizz und KPT Goo. Vor 
allem Letzteres ist inzwischen durch ein 
Photoshop-eigenes — und teilweise auch 
besseres — Werkzeug überholt worden: 
die „Verflüssigen“-Funktion. Man findet 
es übrigens nicht unter den Verzerren-Fil- 
tern, sondern unerwartet am Ende des 
Bild-Menüs. Die genannten Plug-ins und 
Filter sind damit allerdings keineswegs 
überflüssig geworden. 

Wo Sie früher „Distorsion“ oder „Wöl- 
ben“ auf einen Bildbereich angewandt 
hätten, werden Sie heute in der Regel mit 
den entsprechenden Verflüssigungspin- 
seln arbeiten. Mit ihnen kann man zum 
Beispiel einen Mund wesentlich exakter 


vergrößern oder verkleinern, sie erlauben 
auch partielles Rückgängigmachen und 
unmittelbares Weiterarbeiten mit ande- 
ren Verflüssigungswerkzeugen. Mit den 
Pinseln verschieben Sie etwa Pixelberei- 
che und drehen sie nach rechts oder 
links. Mit ihnen lassen sich Pixelbereiche 
auch ausdehnen oderschrumpfen. Durch 
die Regelung des Pinseldurchmessers 
und der Effektstärke bestimmen Sie das 
Ergebnis sehr genau, und anders als bei 
Nutzung eines Filters haben Sie stets die 
direkte interaktive Kontrolle. Zudem lässt 
sich der letzte Arbeitsschritt im Verflüssi- 
gen-Fenster rückgängig machen. 
Gleichmäßige großflächige Verzerrun- 
gen dagegen sollten Sie weiterhin mit 
Transformationsrahmen oder Filtern vor- 


Ausgangsfoto. Üblicherweise fallen Prominente der 
Darstellung als Karikatur zum Opfer; besonders beliebt sind 
solche mit leicht übertreibbaren Merkmalen wie etwa 
Ex-Kanzler Kohl. Hier nehmen wir einen normalen Herrn aus 


der Corel Stock Photo Library 


nehmen, etwa durch nichtproportionales 
Skalieren, freies Verzerren oder Wölben; 
unregelmäßige Manipulationen funktio- 
nieren besser mit den Verflüssigungs- 
tools. Da sich die Ansicht im Vorschau- 
fenster verkleinern und vergrößern lässt, 
eignet sich „Verflüssigen“ auch sehr gut 
für Detailbearbeitung. Doc Baumann 


| vorschau 


Wir bleiben erst einmal beim 
Thema Gesichter. Derkommende 
Workshop zeigt Ihnen, wie Sie 
ein Fotoporträt in ein klassisches 
Gemälde verwandeln. 


 EH 
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Auswahl Kinn. Bei der Anwendung von Verzerrungsfiltern 
istes oftmals sinnvoll, die zu verändernden Bereiche zuvor auf 
eine neue Ebene zu duplizieren. Hier sind es drei Schichten: 
Hintergrund, Kopf und das für die erste Verzerrung vorbereitete 
Kinn auf der obersten 
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Workshop Karikaturen 


Auswahl transformieren. Die Kinnverlängerung habe ich mit 
dem Transformationsrahmen erzeugt, indem ich diesen nicht- 
proportional skaliert, gedreht und frei verzerrt habe. Bearbeiten 
Sie die Kopie, sonst kann es zu Fehlstellen ohne Pixel kommen 


Langes Kinn. Da das verzerrte Kinn auf einer eigenen Ebene 
liegt, bleiben die unveränderten Bereiche dahinter sichtbar. Mit 
einer Ebenenmaske entfernen Sie überflüssige Pixel und 

fügen gegebenenfalls Anschlussstellen mit dem Stempel hinzu 


Kleiner Mund. Zum mittenbetonten Verkleinern von Körper- 
teilen eignen sich gut die Filter „Wölben“ und „Distorsion“. 
Auch in diesem Fall ist es für die spätere Angleichung hilfreich, 
von einer Kopie des Bereichs auszugehen 
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Breiter Mund. Die Umkehrung des Distorsionsfilters mit nega- 
tiven Werten führt zu einer Ausbeulung. Die Wirkung des Effekts 
hängt davon ab, wo sich die Pixel in einer Auswahl befinden. 
Hier sind nur die auf der Ebene vorhandenen Pixel ausgewählt 
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ee 
Frei verzerrt. In derselben Weise können Sie auf der Ebene 
des duplizierten Gesichtsbereichs extremere Veränderungen 
vornehmen. Freies oder perspektivisches Verzerren ändert 
die Proportionen ganz erheblich und verstärkt markante Züge 


Gewölbt. Da der Transformationsrahmen bei perspektivischen 
Verzerrungen Bildteile abschneidet, empfiehlt sich für graduel- 
le Verzerrung vertikales Wölben: Bildfläche vertikal verdoppeln, 
Filter — hier mit negativem Wert — anwenden, Bild beschneiden 


Breites Kinn. So entsteht etwa eine ausladende Kinnpartie ä 
la Popeye. Wichtig ist auch hier nicht nur die Verzerrung selbst, 
sondern im folgenden Schritt die Angleichung der veränder- 
ten Zonen an das Gesicht mit Eingriffen in der Ebenenmaske 


Breite Nase. Für Veränderungen einer Nase eignen sich die 
freie Verzerrung eines Transformationsrahmens sowie die Nut- 
zung der zuvor genannten Filter. Der Rahmen bewahrt unge- 
fähr die Proportionen; die Filter machen etwa eine Knollennase 
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Workshop Karikaturen 


Ohrenvergrößerung. Bei Randzonen oder einer ganzen Ge- 
stalt können Probleme mit dem Anschluss entstehen. Der zu 
verzerrende Bereich sollte größer sein als benötigt, damit Sie 
ihn später mit einer Ebenenmaske dem Rest anpassen können 


Brauen verstärken. Die — vor allem bei einem Ex-Finanzminis- 
ter beliebte — Akzentuierung der Augenbrauen entwickeln Sie 
aus deren Duplikaten auf neuen Ebenen und angemessenem 
Skalieren. Setzen Sie die Ebenen auf den Modus „Abdunkeln“ 


Versetzen-Filter. Vereinigen Sie die Ebenen, und sichern Sie 

sie im Photoshop-Format. Wählen Sie den Namen dieser Datei 
im Fenster des Versetzen-Filters, den Sie vom Gesichtsbild her 
aufrufen. Die effektive Nutzung des Filters bedarf etwas Übung 
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Versetzen negativ. Wenn Sie im Dialogfeld des Versetzen- 
Filters negative Werte eingeben, führen die Helligkeitswerte in 
der Referenzdatei der Matrix zu Verschiebungen in entgegen- 
gesetzter Richtung. Ein grimmiger Mund wird zu einem Lächeln 
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Matrix. Wollen Sie Detailverzerrungen mit dem Filter „Verset- 
zen“ machen, brauchen Sie eine Matrix. Erzeugen Sie in einer 
Graustufenkopie des Gesichts eine neue abdunkelnde Ebene, 
und malen Sie dort die Pixel, die das Versetzen steuern sollen 


4 


Squizz Envelope. Das Verzerrungs-Plug-in Squizz von Human 
Software arbeitet in vier Modi mit Pinseln, Rastergittern oder 
Bezierhüllen. Im Modus „Envelope“ kann man die Auswahlkon- 
turen durch Kurvenmanipulationen an acht Stellen frei verzerren 


VIRU 


GIB ES 
KEINEN 
NEUSTART 


Die Zahl der AIDS- 
Neuinfektionen steigt - 
die finanzielle Unter- 
stützung für AIDS-Projekte 
sinkt. 


Da ist Deine Initiative 
gefragt: Hilf big spender 
helfen. Als Förderer, 
Sponsor oder Mitglied. 


big spender e.V. 
Förderverein für 
AIDS-Projekte 

Tel. 040/24 00 62 

Fax 040/24 01 53 
big.spender@t-online.de 
www.big-spender.de 


Spenden-Konto 1616 
Commerzbank Hamburg 
BLZ 200 400 00 


Workshop Karikaturen 


KPT6 Goo. Die zuerst eigenständige Software Goo wurde in Verflüssigen. Den Versetzen-Filter können Sie weitgehend 
KPT6 zum Plug-in. Bevor es die „Verflüssigen“-Funktion in vergessen, wenn Sie mit Photoshops „Verflüssigen“ arbeiten. 
Photoshop gab, war es das vielseitigste Verzerrungstool. Mit Verschieben, Verdrehen, Ausdehnen, Schrumpfen und 
Pinselspitzen zieht man Pixelbereiche interaktiv an neue Stellen Rekonstruieren erlauben nahezu jede Verzerrungsvariante 


dl 


Verflüssigen maskiert. Ein besonderer Vorzug des Verflüssi- Verflüssigen durch Verschieben. Eine nicht einfach vorher- 
gens ist die Möglichkeit, Bildbereiche zu maskieren, die Sie vor sagbare, aber sehr wirksame Manipulation erzielen Sie durch 
Veränderungen schützen wollen — hier die Haare. Schon weni- Verschieben von Pixeln mit dem Pinsel. Statt ihn genauer 

ge Pinselstriche führen mitunter zu faszinierenden Karikaturen zu beschreiben, empfehle ich Ihnen: Probieren Sie es aus! 
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Workshop Bildbearbeitung 


Ausgangsbild. Bis auf die leichte Verwischung an der Spitze 
des rechten Flügels ist das mit kurzer Belichtungszeit auf- 
genommene Foto scharf. Was istzu tun, um den Vogel nach- 
träglich mit digitaler Unterstützung zum Flattern bringen? 


Filterzentrum. Vergrößern Sie das Arbeitsblatt, sodass ein um 
die Bewegungsachse des Flügels aufgezogener Auswahlkreis 
innerhalb dieser Fläche liegt. Bei Anwendung des Filters wirkt 
die kreisförmige Verwischung nun korrekt um das Zentrum 


[il 


Auf neue Ebene. Zuerst bringen wir die Möwe auf eine neue 
Ebene: Am schnellsten geht das durch Auswahl des Himmels, 
Auswahlumkehrung und Duplizieren auf eine neue Ebene. 
Dann retuschieren Sie die entstandene Lücke im Himmel 


Filterauswirkungen. Ein einfaches Beispiel verdeutlicht das: 

Ein schwarzer Balken, bei komplett ausgewählter Arbeitsfläche 
mit dem radialen Weichzeichner gefiltert, vibriert um die Mitte; 
bei einem Auswahlkreis um sein Ende wird dieses zum Zentrum 


Bewegende Momente 


Eigentlich sollten Fotos scharf und nicht verwackelt sein. Manchmal sieht eine verwischte 
Bewegung jedoch besser aus als eine eingefrorene. Hier hilft der radiale Weichzeichner 
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Photoshop 


> Wollen Sie ein scharf fotografiertes Ob- 
jektso aussehen lassen, als bewege essich, 
verlangen die Regeln der Fotografie, dass 
Sie es nachträglich verwischen. Der Weich- 
zeichner-Filter „Bewegungsunschärfe“ allein 
reicht jedoch nicht aus, um diesen Effekt zu 
erzielen. Vorher muss das Objekt auf eine 
neue Ebene gebracht werden, damit der — 
bei der Aufnahme unbewegte — Hintergrund 
nicht ebenfalls verwischt. Außerdem sollten 
Sie diesen zumindest in seinen Randberei- 
chen mit dem Stempel dem übrigen Hinter- 


grund anpassen, damit die scharfen Objekt- 
konturen später nicht stören. 

Auf diese Weise lassen sich zum Beispiel 
ein Schlitten oder ein Auto in Bewegung ver- 
setzen. Bei Letzterem sollten Sie aber zusätz- 
lich berücksichtigen, dass die Räder dabei 
nicht einfach zusammen mit dem Rest ver- 
schoben werden, sondern sich drehen. Für 
diese Bewegungssimulation ist ein anderer 
Filter zuständig, nämlich der radiale Weich- 
zeichnerin seiner kreisförmigen Variante. Mit 
ein wenig Geschick können Sie diesen Effekt 
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Flügel aufteilen. Wählen Sie nun einen Flügel aus, und bringen 
Sie ihn mit Befehlstaste-Umschalttaste-J auf eine neue Ebene. 
Duplizieren Sie diese. Wiederholen Sie den Vorgang für den an- 
deren Flügel. Verbinden Sie danach alle Ebenen 


Duplizierte Ebene. Um den Effekt noch realistischer zu machen, 
können Sie die Deckkraft der Ebene des unveränderten Flügels 
reduzieren. Erscheint der Flügel insgesamt zu transparent (unten), 
duplizieren Sie die Ebene des bewegten Elements (oben) 


für alle Objekte einsetzen, die eine Achse als 
Zentrum haben: Beispielsweise Arme, Beine 
oder Flügel. 

Damit das Ergebnis Ihrer Manipulation 
stimmigerscheint, müssen Sie auch hierwie- 
der zweierlei vorbereiten: Sie isolieren die 
Elemente zunächst auf eigenen Ebenen und 
retuschieren dann die dadurch entstandene 
Fehlstelle aufjener Ebene, der Sie das jewei- 
lige Element entnommen haben. Einen Arm 
etwa, der vor einem Körper schwingen soll, 
verlagern Sie also auf eine neue Ebene und 
füllen dann auf der Körper-Ebene den Be- 
reich der Arm-Pixel grob so aus, alssäheman 
dort die hinter dem Arm liegenden Körper- 
bereiche. Bei unserem Möwenfoto können 


8 


wir auf diese Retusche verzichten, weil die 
Flügel hier neben dem Körper liegen und ihn 
nirgendwo überlagern. 

Ganz wichtig bei dieser Art, den kreisför- 
migen radialen Weichzeichner einzusetzen, 
ist die exakte Vorbereitung der Auswahl. Ein 
einfaches Anwenden des Filters führt des- 
halb nicht zum gewünschten Ergebnis, weil 
Photoshop die Veränderungen relativ zur 
kompletten Arbeitsfläche vornimmt. Ziehen 
Sie also stattdessen mit gedrückter Wahl- 
und Umschalttaste eine Kreisauswahl um 
den Punkt der Bewegungsachse. Sollte Ihre 
Arbeitsfläche dazu nicht ausreichen, so ver- 
größern Sie diese vorher. Wenn Sie den Filter 
anwenden, erscheint die Achse als Zentrum 


Radialer Weichzeichner. Wenden Sie auf einen der freigestell- 

ten Flügel den radialen Weichzeichner aus dem Menü der Weich- 
zeichner-Filter mit der Methode „kreisförmig“ an. Wie Sie sehen, 
entspricht das Ergebnis noch nicht der tatsächlichen Bewegung 


Flatternde Möwe. Wiederholen Sie die beschriebenen Eingriffe 
für den anderen Flügel, und achten Sie darauf, auch bei diesem 
die Kreisauswahl um das Bewegungszentrum aufzuziehen, bevor 
Sie den radialen kreisförmigen Weichzeichner anwenden 


derkreisförmigen Verwischung. Je größer der 
Verwischungswert ist, umso durchscheinen- 
der wird das bewegte Element. Möchten Sie 
den Effekt verstärken, duplizieren Sie die 
verwischte Ebene ein- oder mehrfach. Es 
empfiehlt sich außerdem, bei der Ebene des 
ursprünglichen, unbewegten Möwenflügels 
die Deckkraft zu verringern. Doc Baumann 


vorschau 


Der nächste Workshop demonstriert 
Ihnen, wie Sie unregelmäßige Konturen 
von Freistellmasken schnell und wir- 
kungsvoll bearbeiten 
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Doc Baumanns Screenshots 


Meister der Beliebigkeit 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Die großen Meisterwerke der Kunst 
gehören der ganzen Menschheit. Bisher 
war das eine unverbindliche demokrati- 
sche Floskel — jetzt stimmt es buchstäb- 
lich. Zwar gibt es die großartigen Gemäl- 
de nicht ganz umsonst, aberfast: Gerade 
mal einen Pfennig pro Werk muss inves- 
tieren, wer die gigantische, 11 CDs um- 
fassende Sammlung „10.000 Meister- 
werke der Malerei“ erwerben will. 

Das Berliner „Yorck Project“ hat die 
Kollektion gegenüber ihrem Vorgänger 
„5555 Meisterwerke“ rundum verbessert: 
doppelte Bildermenge, halbierter Stück- 
preis, zeitliche Ausweitung bis zum Be- 
ginn des 20. Jahrhunderts, Katalog in 
guter Druckqualität, auch unter Mac OS 
funktionierender Browser mit hilfreichen 
Suchfunktionen, wichtige Daten zu Wer- 
ken und Künstlern. Und wer schnell und 
direkt auf die Gemäldedateien zugreifen 
möchte, kann diese nun direkt aus einer 
Bildbearbeitungssoftware öffnen, da die 
Nummern im Katalog und auf den CDs 
identisch sind. Für etwa 50 Euro gibt es 
die Kollektion unter anderem bei Arktis 
(www.arktis.de). 

Kleiner, aber nicht ganz unerheblicher 
Wermutstropfen für Mac-Anwender: Da- 
mit der Browser funktioniert, müssen die 
mehrals 10 000 Thumbnails auf die Fest- 
platte. Auf der Index-CD nehmen sie ein 
paarhundert Megabyte ein — aufderPlat- 
te kann die Datenmenge wegen etwaiger 
Partitionierungen locker auf 2 Gigabyte 
anschwellen. 


Anachronismen, unbedacht 


Eigentlich ist es erfreulich, dass nun 
jeder für einen Pfennig das Bild seiner 
Wahl frei nutzen darf. Aber: Ein Fest unter 
Bäumen von Poussin für den Tintenaus- 
druck der Partyeinladung oder van Goghs 
Fischerboote in einer Anzeige für Angler- 
bedarf? Oderirgendwelche ollen Porträts 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 
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Die Sammlung der 
10 000 Werke lässt sich 
anhand diverser 

Kriterien durchsuchen 


Holbeins „Die Gesandten“ 
passen zwar zum Buch- 
thema, doch die Angaben über 
das Gemälde sind falsch 


Beide Ausgaben des Buchs 
über Eleonore von Aquitanien 
zeigen auf dem Titel Port- 
räts von Frauen, die rund 400 
Jahre später gelebt haben 


Ist das der Kapuzen- 
mörder? Nee, es ist der 
Mönch Savonarola. 
Und das „mittelalter- 
liche London“ stimmt 
hier auch nicht 


br Gruneier 
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Doc Baumanns Screenshots 


als Buchcover für historische Romane? 
Die grenzenlose Verfügbarkeit der Bilder 
hat auch ihre Kehrseite. 

Nehmen wir beispielsweise aus den 
„10.000 Meisterwerken“ das Porträt von 
Lucrezia Panciatichi, das Bronzino 1540 
gemalt hat. Das wird uns nun seitenver- 
kehrtaufdemTiteleinesRomansüberdie 
französisch-englische Königin Eleonore 
von Aquitanien, die ungefähr 400 Jahre 
zuvor lebte, als deren Bildnis angedreht. 
Vom zeitlichen Abstand her ist dies in et- 
wa so passend, als erschiene Mona Lisa 
als Illustration auf einer Marilyn-Monroe- 
Biografie. Aufeineranderen Ausgabe des 
Romansüberdie Heldin aus dem 12. Jahr- 
hunderts lockt Lucrezia Borgia als Eleo- 
nore, gegen 1500 von Bartolommeo da 
Veneto porträtiert — aua! 

Oderdas Coverzu Hardings „Kapuzen- 
mörder“. Man mag von dem Florentiner 
Mönch Fra Savonarola halten, was man 
will — aber dass sein um das Jahr 1495 
von Bartolomeo della Porta geschaffenes 
Bildnis so verwendet wird, hat er nicht 
verdient. Mit der Bildung des betreffen- 
den Illustrators kann es eh nicht weit her 
sein; seine Ansicht des „mittelalterlichen 
London“ zeigt die Westminster Abbey mit 
Doppeltürmen, die erst um 1730 gebaut 
wurden. Nur in Ausnahmefällen machen 
sich Verlage übrigens die Mühe, Maler 
und Bildtitel im Impressum zu nennen. 
Dafürwerden dortdie Agenturen nament- 
lich geehrt, die solchen Blödsinn verbro- 
chen haben. 

Der renommierte Verlag de Gruyter ist 
da seriöser. Sein Ausschnitt aus Holbeins 
„Die Gesandten“ mit den Messinstrumen- 
ten im Hintergrund ist zwar auch seiten- 
verkehrt verhunzt, dafür werden Darge- 
stellte und Bildschöpfer im Impressum 
ausführlich gewürdigt. Aber ach! Der ab- 
gebildete de Dinteville wird als Ointeville 
verballhornt und sein Kollege de Selve als 
de Seive — wenigstens nicht mit f. So viel 
zu den Wissenschaftsverlagen! 


Immergleiches, 
gleich verfügbar 


Von alten zu neuen Bildern. „Metal- 
heart“ nennen die schwedischen Digital- 
grafiker Andreas Lindholm und Anders F. 
Rönnblom ihren 170-seitigen Bildband 
im Großformat von 25 mal 30 Zentime- 
tern, der bei Gingko Press erschienen ist. 
Auf der beigefügten CD liegen etliche wil- 
de 3D-Alphabete und für das Buch typi- 
sche Musterfüllungen und Maps. Wer mo- 
dernes Grafikdesign mit schlecht lesba- 
rer Typografie, verstreuten 3D-Objekten 
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Bis auf kleinere 
formale Variationen 
entsprechen 
sämtliche Bilder 

im „Metalheart“- 
Band demselben 
Strickmuster 


‘ en 


Er Zr - 
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Ein Paket der Digital-Vision-Reihe 
besteht aus vier CDs mit 30 lizenzfreien 
Bildern und zahlreichen Ebenen 


und Gitterrastern im Hintergrund mag, kommt 
hier voll auf seine Kosten. Andere werden eher 
meinen, dass sämtliche Grafiken irgendwie gleich 
aussehen. Hierzulande bekommt man das Buch 
zum Preis von 50 Euro beim Kopp-Versand (www. 
koppmedien.de). 

Irgendwie muss diese Art von Grafiken derzeit 
schwerinsein—ich konnte eskaum glauben, dass 
verschiedene Leute lauter abstrakte Montagen 
nach demselben Strickmuster anbieten. Wer 
nach „Metalheart“ von solchen Bildern immer 
noch nicht genug hat, kann sich etwa ein CD-Set 
aus der von ID Image Direkt (www.imagedirekt. 
de) vertriebenen „Digital Vision“-Serie zulegen. 
Besonderheit: Die Werke im A4-Format werden 
als frei verwendbare Photoshop-Dateien mit al- 
len Ebenen und Einstellebenen geliefert, sodass 
sie sich den eigenen Nutzungsabsichten anpas- 
sen lassen. Der Preis für ein CD-Paket mit 30 Da- 
teien: etwa 930 Euro! 


„Metalheart“ enthält 
Grafiken zweier schwe- 
discher Designer und 
auf CD die verwendeten 
Muster und Fonts 
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Macworld San Francisco 


> Bereits im 18. Jahr findet die wichtigste Mac-Messe, die 
Macworld Expo San Francisco, statt. Neben Apple werden alle 
namhaften Hard- und Softwarehersteller vertreten sein. Wir sind 
für Sie vor Ort und berichten über die neuesten Produkte und 
Trends. Und natürlich werden wir alle neuen Geräte, die Apple 
auf der Messe vorstellt, ausführlich testen. 
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Harddisk-Videorecorder 


> Mit „FireStore“ kommt ein Harddisk-Recorder mit Anschluss- 
möglichkeit an eine DV-Kamera in den Handel. Der Film wird 
ohne Umweg direkt auf FireWire-Festplatten gespeichert. Lesen 
Sie in MACup 3/02, für wen sich diese mobile Lösung eignet 


Vorschau 


Web-Editoren 


Wer eine private Website bauen möchte oderim Auftrageinen 
Internet-Auftritt erstellt, kommt an HTML-Authoringsystemen 
kaum vorbei. Längst erzeugen die Programme nicht nurschnöde 
Seiten mit Text und Bild, sondern auch solche mit multimedia- 
len Inhalten. InMACup 3/02 machen wir eine Bestandsaufnah- 
me und stellen die aktuellen Produkte vor. 


Canvas 8 


Mit Canvas 8 kommt das vierte Illustrationsprogramm für 
Mac OS X auf den Markt. Bei der Software handelt es sich zwar 
im Kern um ein Vektorgrafik-Tool, es bietet allerdings mittler- 
weile auch zahlreiche weiter reichende Werkzeuge an. In der 
kommenden Ausgabe prüfen wir die aktuelle Version. 


Harry Potter vs. Spiderman 


Da hilft auch der mächtigste Abwehrzauber nicht: „Harry 
Potter“ kommt auf den Mac! Wir werden uns den interaktiven 
Zauberbesen ansehen und außerdem davon berichten, wie die 
Marvel-Comicfigur „Spiderman“ auf dem Mac-Bildschirm her- 


und welche Schwächen sie noch aufweist. 


umklettert. 


MACup 3/02 erscheint am 13. Februar 2002. Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern — die Redaktion bittet um Verständnis 


rückschau 
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Me Orsischner. 


Son Asien und Altber 
| ee 


Bi Mac derikt der Mensch korık 
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> Aus dem Editorial: „So war 
MACup noch nie: so dick, so aktuell, 
so vielseitig. Ein echter Höhepunkt 
in der kurzen MACup-Geschichte: 
Unser — selbstfinanziertes, durch 


niemanden gestütztes — Macintosh- 
Magazin erschien erstmals pünkt- 
lich zur Hannovermesse 1985, geht 
also ins dritte Jahr.“ 


Aus dem Vorbericht zu Apples 
Produktvorstellungen: „Zunächst 
wenig gefeiert wird der Fileserver 
AppleShare — obwohl hier einer der 
mächtigsten Schritte nach vorn ge- 
tan wird: der Macintosh-Computer 
wächst zum Teamwerkzeug.“ „Das 
Herzstück des Macintosh II bildet 
der Motorola 68020 Prozessor, der 
‚große Bruder‘ des 68000, bekannt 
aus dem Macintosh Plus und auch 
im SE zu finden. Mit echter 32-Bit- 
Architektur, Mathematik-Coprozes- 
sor, ausgezeichneter Grafik und 
den prozessorunabhängigen NuBus 
macht der Macintosh Il sogar in der 


angestammten Domäne der Work- 
stations eine gute Figur. Die Taktfre- 
quenz des 68020 ist mit 15,7 MHz 
doppelt so hoch wie die der SE/ 
Plus-Reihe. Die 32-Bit-Architektur 
— 32 Bit Daten und Adressbus — 
spricht ganze 4 GB direkt an.“ 


Aus der Leserbefragung: „‚Wer ist 
dertypische MACup-Leser?‘ fragten 
wir in der Ausgabe 10/86. Knapp 
300 Leser nahmen sich ausführlich 
Zeit zur Beantwortung unseres Fra- 
gebogens. Drei Viertel der Mac-An- 
wender schöpfen aus dem Vollen: 
512er- mit doppelseitigem und mit 
einseitigem Laufwerk — bestreiten 
gute zwanzig Prozent. Und nur jeder 
dreißigste gibt sich noch mit dem 
Ahnherr in der Mac-Galerie, dem 
128 KB Mac, zufrieden. Bisher nutzt 


jeder Dritte eine Festplatte. Doch 
vier von zehn Anwendern wollen 
1987 ebenfalls zur Platte greifen. 
[--.] Und das Zubehör? Besonders 
beliebt scheinen Grafiktabletts zu 
sein — fast 5 Prozent der Mac-User 
verfügen darüber. Wie elitärderMac 
nach wie vor ist, zeigt ein Blick auf 
die Demographie unserer Leser. Der 
durchschnittliche MACup-Käufer ist 
männlich (96%), 30 bis 39 Jahre alt 
(45%) und hat ein Hochschulstudi- 
um absolviert (67%). [...] Wir freuen 
uns, daß MACup als verläßliches In- 
formationsmedium akzeptiert wird. 
Anzumerken ist, daß den MACup- 
spezifischen Stil genauso viele Le- 
ser loben wie andere ihn kritisieren 
(jeweils ca. 15 Prozent). Und auch 
darüber freuen wir uns, getreu der 
Devise: Lieber umstritten als lau.“ 
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Forum 


MP3-Player endlich seriös 


Titelbilder 11/01 und 12/01 


Das „Blutdruckmessgerät“-Design des iPod 
finde ich persönlich sehr ansprechend. End- 
lich einmal ein MP3-Player, dersich nicht dem 
Diktat „MP3 ist hip und cool, also muss es 
bunt und laut sein“ unterwirft! Mit fast allen 
bislang erhältlichen MP3-Playern wäre ich mir 
als Mittvierziger ebenso albern vorgekommen, 
wie ich jene Altersgenossen finde, die Fred- 
Feuerstein-Krawatten tragen oder mit einem 
Alu-Tretroller durch die Gegend schieben. Der 
iPod ist schlicht und unaufdringlich, hat eine 
transatlantikflugkonforme Speicherkapazität, 
ist einfach zu bedienen und wird mir hoffent- 
lich als mobile Festplatte einen stichfesten Ab- 
schreibungsgrund liefern — da istderhorrende 
Preis eigentlich schon wieder nebensächlich. 


Bloß keine iMacs mit TFT! 


Die Gerüchte um neue iMacs mit eingebau- 
tem TFT-Display finde ich erschreckend. Was 
soll das? Die Hauptzielgruppe der iMacs sind 
doch Einsteiger und Heimanwender. Oder hab 
ich da was verpasst? Nicht, dass die sich nicht 
über einen Flachbildschirm freuen würden, 
aber wer soll denn das bezahlen? Die Preise 
deriMacs sind ohnehin schon saftig. Vor allem 
sind sie viel zu hoch, um umstiegswillige PC- 
Besitzerzu locken. Miteinem TFT-Display kann 
das einfach nur noch schlimmer (sprich teu- 
rer) werden. Auf diese Weise vergrößert Apple 
den eigenen Marktanteil bestimmt nicht. 

Wer nun sagt, ein 15-Zoll-TFT gibt es ja 
schon für 700 Mark bei Aldi, sollte bedenken, 
dass es bei einem Einstiegsmodell auf jede 
Mark ankommt und dass ein Röhrenmonitor 
nun einmal wesentlich günstiger ist. Außer- 
dem eignen sich gerade die Billig-TFTs nursehr 
mäßig für typische iMac-Anwendungen wie 
Spiele und DVD-Filme. Ich kann nur hoffen, 
dass die Verantwortlichen in Apples Haupt- 
quartier auf den Boden der Tatsachen zurück- 
kehren und dass, falls wirklich TFT-iMacs kom- 
men, diese nur eine Luxus-Option für betuch- 
tere Käufersind und dass dennoch bezahlbare 
Röhren-iMacs im Programm bleiben. 


Liebe Leute, muss das denn sein? Erst der 
Titel mit Frau und CD auf der November-Aus- 
gabe, dann die Blondine als Weihnachtsfrau. 
Da findet man die MACup wohl bald zwischen 
TV-Zeitschriften statt bei den Fachmagazinen. 
Ich kann ja verstehen, dass man glaubt, Frau- 
en auf dem Titel sind bessere Verkäufer. Aber 
das gilt meiner Meinung nach nicht für ein 
Computerfachmagazin. 

Ansonsten finde ich das Update derMACup 
sehr gelungen: aufgeräumter, lesefreundlicher 
und attraktiver. Die MACup hat sich inhaltlich 
und stilistisch schon immer positiv vom Wett- 
bewerb abgehoben. Auch die Fotos und Titel- 
bilder waren eine angenehme Ausnahme im 
PC-Zeitschiften-Ramsch. Ehrlich: Die Art Ver- 
käufer habt Ihr nicht nötig! 


Warum müssen immer Frauen herhalten, 
wenn eine Zeitschrift attraktiver daherkommen 
soll? Zwar ist der Bereich der Computermaga- 
zine sicher eine Männerdomäne, aber heutzu- 
tage sollte ja wohl auch ein knackiger Kerl mit 
einem iBook im Arm mal drin sein. 


Nach derLektüre des „Wunschzettels“ Ihrer 
Redakteure — deren Geschenkwünsche ich al- 
lesamt nachvollziehen kann — kann ich nur ei- 
nes sagen: Ich würde ein Abendessen mit der 
Weihnachtsfrau aus der MACup 12/01 jedem 
„schnöden Technikkrams“ vorziehen. 


Ich möchte Ihnen gratulieren, MACup ist ei- 
ne tolle Zeitschrift. Vor allem die November- 
Frau mit der CD im Mund hat es mir angetan. 
Ich würde das Bild gern als Schreibtischhin- 
tergrund nutzen. Können Sie es mir schicken? 


> Vielen Dank für Ihr Lob, aber in Sachen Ti- 
telbild müssen wir Sie leider enttäuschen. Un- 
serFotografgibtseine Bilder grundsätzlich nur 
an zahlende Kunden weiter. Sorry. 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern 
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Weißt du noch ... 


> „.. und Cheyenne sagt: ‚Jeder wartet 
auf etwas, Baby!‘, dreht sich um und 
schließt die Tür: der ganzä-ganzä Film 
handelt nur vom Warten!“ Michel schaute 
mich mit erhobenen Augenbrauen und 
zusammengekniffenen Lippen heraus- 
fordernd und um Zustimmung heischend 
an. Wir wühlten uns gerade durch Haufen 
von DVDs: Michel hatte seit ein paar Ta- 
gen einen Abspieler und wollte jetzt gna- 
denlos 70 Euro verballern und damit min- 
destens drei Filme käuflich erwerben. Als 
erstes war ihm „Spiel mir das Lied vom 
Tod“ eingefallen. Gemeinsam mussten 


muss auch sein!“ Er griff nach „The Big 
Lebowski“ von den Coen-Brüdern: „Erin- 
nerst du noch die Stelle, an der Jeff Brid- 
ges gerade noch mal von den Bösen in 
sein Klo getunkt wurde, als der eine von 
denen die Bowlingkugel findet und fragt: 
‚Whatthe hell isthis?‘. Und Lebowski ant- 
wortet: ‚Obviously you’re not a golf pro.‘ 
Ich liebe diese Stelle!“ Prima, hatten wir 
also den zweiten Film. 

Während wir uns auf einem aufgestell- 
tem, stummen Kaufhaus-Monitor Karate- 
sequenzen aus irgendeinem belanglosen 
Karatefilm ansahen, fiel Michel noch was 


G5-Macs ab Mitte Januar oder doch eher G4-Macs mit 
Gigahertz-Takt? iMacs einfach nur schneller oder doch mit 
TFT-Display? Die Macworld bringt es ans Licht 


wir dann feststellen, dass gar kein Film 
von Sergio Leone zu kaufen war. Michel 
jedenfalls erzählte mir — vermutlich, weil 
ernichts kaufen konnte - den Inhaltkom- 
plett noch einmal. „Und dann war da der 
Mann McBain, und der Mann McBain hat- 
te einen Traum, und dieserTraum handel- 
te von der Eisenbahn.“ Grundgütiger! So 
hatHandke Filme nacherzählt, alsernoch 
ganz ganz jung war. 

Aber da lag ja noch einiges mehr rum, 
mit dem Vorteil, wirklich kaufbar zu sein. 
„Fletchers Visionen“ beispielsweise, im 
Original „Conspiracy Theory“, als echtes 
Schnäppchen, und den kannte Michel 
nun wieder nicht. „Also“, fingich an, „Mel 
Gibson spielt einen New Yorker Taxifahrer 
und ist Verschwörungstheoretiker erster 
Ordnung. Er glaubt nicht nur dran, son- 
dern machtsselber welche, druckt sie und 
versendet sie sehr konspirativ an seine 
fünfzehn Abonnenten. Eines Tages zerren 
ihn mehrere Männer am helllichten Tag 
in einen Wagen und verprügeln ihn. Er 
kommt frei und weiß jetzt, dass er recht 
hatte. Allerdings weiß er nicht, mit wel- 
cher seiner hundert Theorien ... Ich liebe 
diesen Anfang.“ 

Michel hörte aufmerksam zu und nick- 
teabundan, dabei fachmännisch die Un- 
terlippe vorschiebend. „InOrdnung, dann 
nehme ich den. Mel Gibson unter der Re- 
gie von Richard Donner, das kann eigent- 
lich nicht schiefgehen. Oh, und hier, der 


ein: „Je näher die Macworld rückt, desto 
mehrLeute spekulieren darüber, wann wir 
denn nun mit dem G5-Mac rechnen dür- 
fen. Die einen wollen gehört haben, dass 
es bereits kurznach der Messe, also Mitte 
Januar, ein Modell zu kaufen geben wird. 
Die andere Fraktion bezweifelt dies und 
beharrt darauf, dass die G5-Prozessoren 
noch nicht in ausreichender Zahl verfüg- 
barseien.SiesiehtehereineRevision des 
G4-Chips auf sich zukommen, der dann 
auch die Gigahertz-Barriere durchbricht. 
Kshhhhh ...“ Er saugte scharf Luft durch 
die Zähne, denn eben gerade hatte der 
schmaläugige Held dem auch schmaläu- 
gigen Bösen seinen rechten Spann derart 
forciert ins Gemächt gejagt, das nur Ge- 
fühl- oder Geschlechtslose dabei hätten 
neutral bleiben können. „Sagen die Gen- 
fer Konventionen da eigentlich nix zu?“ 
wollte Michel wissen. Gute Frage: Atom- 
waffen sind ist eine Sache, aber solche 
Tritte! Gleichwohl, Michel fuhr gefasst 
fort: „Ähnlich sieht es übrigens an der 
iMac-Front aus. Alles deutet darauf hin, 
dass der schon ewig in den Gerüchte- 
küchen hochgekochte TFT-iMac tatsäch- 
lich vorgestellt wird — neben einem neu- 
en Top-Modell deralten Bauart. Alssicher 
gilt, dass Apple mehr zum Thema ‚Digital 
Hub‘ sagen wird, also dass neue USB- 
oder FireWire-Peripherie aus der Sparte 
Konsumerelektronik angekündigt wird. 
Na ja, Anfang Januar ist das alles raus.“ 


Wir wandten unsere suchenden Blicke 
wieder der Lade zu: Einen Film brauchten 
wir noch. Da hieß es abzuwägen: Bruce 
Willis rettet die Welt, Riggs und Murtaugh 
nurL.A., aberhier: Michel hatte ihn schon 
in der Hand: „The Whole Nine Yards“, auf 
Deutsch „Keine halben Sachen“. Bruce 
Willis rettet mal nicht die Welt, sondern 
erledigt bloß ein paarIdioten. Und Michel 
legte gleich wieder los: „Weißt du noch, 
wie er da gleich am Anfang, gerade als er 
eingezogen ist ...“ Hilfäädäl!! 
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